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Zum Alerhüchſen Geburtstage Seiner Mafeſtät des Königs Wilhelm, 


Am 22. März 1863. 


VN 


Wenn auch im Kampf ſich die Parteien meſſen, 
Im heißen Streit die lichten Flammen loh'n, 
Doch wird das Volk die Treue nie vergeſſen 
Und unerſchüttert ſteht der Königsthron; 
Das Volk hängt treu an ſeiner Väter Sitten, 
Und ſeine Liebe iſt dem Thron geweiht, 
Tief unterhalb des Thron's wird ausgeſtritten 
Der Meinungskampf und der Parteien Streit. 


Der Frühling blüht herein, fein erſter Schimmer 

Läßt auch erblühen unſer'n Königstag, 

Das Volk ruft ihm Willkommen! zu wie immer 

Und treu wie immer iſt der Herzen Schlag; 

Ob durch die Luft auch dichte Nebel ſtreichen, 
Sie dringen nicht bis an des Thrones Fuß, 

Doch bis an's Herz des Königs möge reichen 

Des Volkes unverändert treuer Gruß. 


Hat mancher ſchwere Sturm uns ſchon getroffen 
Und unſ're erſten Blüthen ſchnell verweht, 
Wer mag an einem Frühliugstag nicht hoffen? 
Wer hätte neue Hoffnung nicht geſaͤ't? 
Mög' ſich der Frühling ſchöner bald verkünden 
Und auch dem Vaterlande blühend nah'n, 
Und mög’ das edle Herz des Königs finden 
Zum Glücke ſeines Volks die ſich're Bahn. 


— — — . — — 1 —-¼˙- -¼—-. — — — . ——————— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Lemberg, 20. Marz, Nachts. Langiewiecz, der fich Depeſchen. 
mit Gefolge nach Galizien begeben, wurde erkannt, angehal⸗ Rückſichtsenahme, die wiederholte Verſicherung der Freundſchaft für 
ten und nach Tarnow gebracht. (Wolffs T. B.) Kaiſer Alexander Platz findet, herrſcht in der nach Berlin geſandten 
Paris, 21. März. Aus Veracruz vom 27. Febr. wird Depeſche vom 17. Februar ein herber, ſchulmeiſternder Ton, wird die 
gemeldet: Eine Proklamation Forey's kündigt den baldigen völlige Ungläubigkeit für die Verſicherungen preußiſcher Diplomaten 
Angriff gegen Puebla au. Man glaubt, Ortega werde Puebla und das volle Mißtrauen über die „unüberlegte (precipitce) Handlung“, 
kampflos räumen. (Wolffs T. B.) den Abſchluß der Convention, ausgeſprochen. Was die franzöſiſche Re: 
Turin, 19 März. Die Wahl Paſſaglias wurde für 11157 erklärt. Die gierung in der polniſchen Frage gethan, geſchah nicht für Polen, 
Subſcription auf das Anlehen wurde auf 16 Millionen Rente erhöht. fondern gegen Preußen, damit ein abermaliger „Krieg für die 


N i b i die Toledoſtraße 17 81 k 
BEE Bi Ul no Saban ne ſich ein a Idee“ mit einer abermaligen Erweiterung der franzöſiſchen Grenzen ende. 
Abends war die Toledoſtraße beleuchtet. Einige hundert Leute machten De⸗ Nicht minder von Eigennutz getragen iſt das Verhalten des Cabi⸗ 


monftrationen und riefen: Es lebe Garibaldi, es lebe Polen! Bei Er⸗nets von St. James. Es darf keine Vergrößerung Frankreichs, na: 
ſcheinen der Truppen löſten ſie ſich auf. mentlich keine auf Koſten Preußens, des Gegengewichtes für Frankreich, 


Telegraphiſche Tourſe und Börsen Nachrichten. 
Berliner * von e Nachm. 2. Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 


weil dadurch Englands Einfluß im Orient wachſen muß. 
ſchürte daher das Feuer ebenſo heftig gegen Rußland, wie Drouin 


Anleihe 106%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 99% OOberſchleſ. Litt, A. 165. gegen Preußen, nicht um der Polen willen, ſondern um das 
Dperichlei, List, B. 14. Freiburger 13474, Wilhelmsbahn 65%, Neiſſe-geſchwächte Rußland im Orient matt zu machen und eine 
adde , Farnowizer 62. „Wien 2 Monate 87% Heſterr. Crebſt⸗ gemeinſame orientaliſche Politik Frankreichs und Rußlands zu hindern. 


Aktien 95%. Oeſterr. National⸗Anleihe 717 Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
83, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137. Oeſterr. Banknoten 88%. 
Darmſtädter 94. Commandit⸗Antheile 99%, Köln⸗Minden 178 . 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%, Poſener Provinzial⸗Bank 97. 
Lwwigshafen 125%, Lombarden —. Neue Ruſſen —. 
„ N 1 * 2 *. —— 6, 2 0. Paris 2 Monat 80, 
National- Anletbe 81, 20. 25858 115. a EI ein ken: Bi 11 

Berlin, 21. März. Roggen: behauptet. März 44%, Frühjahr 44, 
Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 44%, — Spiritus: ruhig. März 14%, 
Frübiahr 14%, April:Dlai 14%, Juni Juli 14%, — Rübök: feſt. 
März 15%, Frühjahr 14. 
* Die Hoffnung Polens. 

Das Hauptcorps, das einzig nennenswerthe Corps der Inſurgen⸗ 
ten iſt zerſprengt; Langiewicz befindet ſich in den Händen der öͤſter⸗ 
reichiſchen Behörden. 

Wir glauben nicht, daß durch dieſen harten Schlag die ſofortige 
völlige Vernichtung der Inſurgenten herbeigeführt iſt. Zwiſchen den 
Aſchenhaufen, den Trümmern der zerſtörten Städte und Dörfer, zwi: 
ſchen den Leichenhügeln mag noch manches Flämmchen emporzucken; 
aber es wird nicht hoch genug ſchlagen, um in Tauſenden die Gluth, 
die Kampfes⸗ und Todesluſt anzufachen, es wird ſchnell verglimmen. 
— Abermals wird die Feſſel geſchlagen werden um den Leib des Dul⸗ 
ders unter den Nationen, abermals wird es ſtill werden in Polen, 
ſtill wie im Grabe. b 

Wohl harren Tauſende von polniſchen Herzen hoffnungsvoll auf 
die Hilfe der europäiſchen Diplomatie. Aus den, Depeſchen, welche 
dem engliſchen Parlamente und dem franzöſiſchen Senate vorgelegt ſind, 
aus den Reden Palmerſtons, Ruſſells, Billaults klingt ein Ruf der 
Sympathie für die unglückliche Nation; in faſt allen Völkern iſt die 
lebendigſte Theilnahme für Polen erwacht, und namentlid im Buſen 
der franzöſiſchen Nation ſind die Saiten wieder angerührt, welche viel⸗ 
leicht noch gewaltiger ſchwingen würden, hätten nicht ungeſchickte Hände 
ſo oft hineingegriffen und das Inſtrument halb zerflört, =; 

Den Unglücklichen iſt die Hoffnung der einzige Troſt. Die Polen 
werden ihre Hoffnung auf eine franzöſiſche und engliſche Intervention 
gegen Rußland nicht aufgeben, bis Thatſache um Thatſache ſie vollends 
enttäuſcht hat. Wir, die wir mit unbefangenem Auge ſehen, ſind 
überzeugt, daß auch, wenn der Aufſtand noch Monate lang die Fahne 
zmporgehalten hätte, die Diplomatie dem um feine Freiheit ringenden 

olke nicht zu Hilfe gekommen wäre. 


Und Oeſterreich? Die öͤſterreichiſchen Organe werden nicht müde, 
Fried | don der Großmuth Kaiſer Joſephs zu erzählen, der den Frieden von 
Mainz: Villafranca geſchloſſen habe um jede Gefahr vom deutſchen Reiche 
amburg 2 
Preußen das linke Rheinufer zu retten. Die- edle Seele! Wir find 
überzeugt, das Ohr des wiener Cabinets hat begierig die franzoͤſiſchen 
Redensarten vom deutſchen Kaiſerthum und der Wiedererwerbung 
Schleſiens eingeſogen; es wäre ſofort Arm in Arm mit Frankreich 
hervorgetreten, wenn es ſeinen Rücken ſicher gewußt und nicht eine 
Wiederholung der franzöſiſchen Politik nach dem Krimkriege gefürchtet 
[hatte. Daß Oeſterreich bei dem Uebertritte von Inſurgenten nach 
Polen und bei der Durchfuhr von Waffen ein Auge zugedrückt, ge⸗ 
ſchah wahrlich nicht im Intereſſe der Auſſtändiſchen. Die Schaden⸗ 
freude, den alten Feind in Gefahr zu ſehen, war gar zu ſüß. 

Erwähnen wir noch Schwedens, das ſo lebhaftes Mitgefühl für 
Polen zeigt — um Finnlands willen, Italiens, das bei einem Kriege 
gegen Rußland auf Venedig hofft, des Papſtes, der die Ausbreitung 
feiner geiſtlichen Macht erwartet von dem Zurückdrängen des ſchisma⸗ 
liſchen Reiches. 

Nur ein Staatsmann hat bei ſeinem Verhalten in der polniſchen 
Frage keinen Eigennutz bewieſen — wir meinen Herrn v. Bismarck. 
Es iſt ſchmerzlich, daß der Uneigennützige von den Polen verkannt 
werden dürfte. Er iſt zu gut für dieſe Welt, unſere unbefangenen 
Nachkommen werden gerechter über ihn urtheilen. Als ſein Organ, 
die „Nordd. Allg. 3.“, die erſte Nachricht über die Convention vom 
8. Februar in die Welt ſandte, ſprach es die Ueberzeugung aus, 
daß auch den Polen die preußiſche Intervention erwünſcht ſein müſſe, 
weil durch die ſchnelle Unterdrückung der Revolte die Zahl der Opfer 
verringert werde. Alſo aus purer Menſchenliebe, nicht um des ſchnoͤ⸗ 
den Vortheils für Preußen oder gar für ſich ſelbſt willen, hat der 
Miniſterpräſident gehandelt. Und aus purer Beſcheidenheit hat er dieſe 
Handlungen durch die officiöſe Preſſe ableugnen laſſen! Seine gute 
Abſicht iſt nicht an's Ziel gekommen, die Zahl der Opfer iſt durch 
keine preußiſche Intervention vermindert worden. Der Himmel iſt mit 
dem guten Willen zufrieden, und wir ſollten es nicht fein? — 
Preußen hat keine Vortheile aus ſeinem Verhalten gezogen, und Herr 
v. Bismarck nur einige, eben nicht werthvolle Verſe, einen Ehrenſäbel, 
einen Baumkuchen und einen Teppich in spe erhalten, von denen noch 
die Hälfte feiner inneren Politik gewidmet fein dürfte. Der Himmel 


Die Sympathie der wie ihr Haß keine Nebenrück-] lohnt dort oben, was hinieden unbelohnt bleibt! — 

ſichten; Millonen t Ga Larsen einem Kriege] Von den Regierungen hat Polen nichts zu hoffen, weil unter 
gegen Rußland zufubeln. Die Diplomatie betrachtet die Gefüble der ihnen über die Beute keine Einigung zu erzielen if. Hoͤchſtens wer⸗ 
Volker nur als Factoren für ihre Rechnenexempel, nicht aber als ibre den noch einige Noten abgeſandt werden, um die erregte öffentliche 
leitenden Sterne. Sie hat nur einen Leitſtern: pen Eigennutz. Alle Meinung einzuſchläfern. Die Stimme der Völker iſt noch nicht mächtig 
die Schritte der europäiſchen Diplomatie für Polen galten nicht dem genug, daß ſie ſofort die Regierungen zum Handeln im Volksſinne 
Wohle der polniſchen Nation, ſondern dem Intereſſe des eigenen nöthigen könnte; aber fie it mächtig genug, um durch anhaltenden 
taates. ee a 12 Willen des Volkes ſein ip me gp 3 der 
Das beſte Beiſpiel dafür bietet Frankreich. bruche der Polen iſt es, daß die Flamme der Sympathie nicht erloſche. Die 
Inſurfection waren die Polen für die Ne en Be ein: | Theilnahme, welche der Muth in der Schlacht erweckt hat, wird ge: 
ache Rebellen, denen der Sprechminiſter Billault das Verdammungs⸗ ſteigert werden, wenn Polen denſelben Muth zeigt in dem heiligeren 
Ürtpeif in's Geſicht ſchleuderte und den naiven Rath ertheilte, fie möchten geiſtigen Kampfe gegen Rußland. Das Feld für dieſen Kampf wird 

Ihre Waffen wegwerfen, ruhig nach Haufe gehen und auf die Groß⸗ ihm nicht verſchloſſen bleiben. a 
mut des Zaren hoffen. Kaum aber wurde der Abſchluß der preußisch Auf Rußlands Throne figt ein milder Herrſcher, deſſen Herz vor 
ulſiſchen Convention bekannt, als im Buſen der franzöſiſchen Regie- jeder Unmenſchlichkeit zurückbebt. Wir hoffen deshalb, daß nicht wieder 
ung eine grenzenloſe Sympathie für Polen erwachte. Preußen grenzt eine Zeit des Schreckens über Polen hereinbreche, wir hoffen fogar, 
N Frankreich, ihm läßt ſich die ſchöne Rheinprovinz entreißen, nach daß das abermalige krampfhafte Ringen den Kaiſer in feiner Ueber⸗ 
dalcher der großen Nation ſchon längſt der Mund wäſſert. Sogleich zeugung beſtärken werde, daß der empörte Volksgeiſt nur durch Opfer 
hann die diplomatiſche Action Frankreichs, nicht etwa gegen Ruß⸗ zu beſänftigen fei, daß er den beſchrittenen Weg der Reformen ent: 
„nein, gegen Preußen. War es Hrn. Drouin de Lhuys wirklich] ſchloſſener vorwärts wandeln müſſe. Dem Intereſſe Rußlands wäre 
an Beſeitigung der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention zu thun, fo mußte es angemeſſen, des edlen Kaiferd wäre es würdig, jedem Schritte der 
ebenſowohl in Petersburg, als in Berlin dagegen reclamiren. ‚ [europäifhen Diplomatie im voraus die Möglichkeit dadurch abzuſchnei⸗ 
Daß Napoleon vorzüglich einen Conflict mit Preußen zu provoci⸗ den, daß er Polen eine den billigen Wünſchen entſprechende Selbſt⸗ 


dulden; dagegen iſt ihm jede Schwächung Rußlands dringend erwünſcht, in den tiefſten Schichten zu erregen. 
Ruſſell] wie Penelope zu harren auf ihren Odyſſeus, ihren Befreier. 


abzuhalten, und der jetzt die franzöſiſchen Anerbietungen verwerfe, um 


fanterie bei einer allgemeinen Mo 


ren ſuchte, ergiebt auch die Sprache der im Gelbbuche enthaltenen ſtändigkeit, eine Verfaſſung gäbe, welche den Kräften der Nation ein 
Wahrend in den nach Petersburg gerichteten die zarteſte Feld der Wirkſamkeit zu ihrem und des Thrones Heile eröffnete, 


Hier gilt es für die polniſche Nation, zu zeigen, ob ſie werth ſei 
der Freiheit. Zur Zeit ſeiner tiefſten Schmach, in Ketten und Banden 
des gewaltigen Imperators hat Deutſchland die hoͤchſten Triumphe ſei⸗ 
nes Geiſtes errungen. Wiſſenſchaft und Kunſt trieben die ſchönſlen 
Blüthen, die alten Heldenſagen wurden dem Volke zugänglich gemacht, 
die Geſchichte belebte die Erinnerungen an die vergangene Größe und 
erweckte den Muth für die gleich große Zukunft. Freier, ſelbſtſtändiger 
Sinn, Opfermuth waren die Früchte einer muſterhaften Municipalver⸗ 
faſſung. Das Volk machte ſich reif für die Freiheit und es ward frei. 

Möge Polen dieſem Beiſpiele folgen! Singen, Beten, Faſtenſpeiſe 
eſſen, Trauerkleider tragen, davon hat das Vaterland keinen Vortheil. 
Eure Aufgabe ſei, alles Edle, allen Bürgerſinn im ganzen Volke, auch 
Es iſt unwürdig einer Nation, 


Seid 
Männer, freie Männer auch unter dem Drucke der Fremdherrſchaft — 
von dem Augenblicke an wird das Morgenroth Eurer Freiheit den 
nahenden Tag verkünden. Die einzige Hoffaung Polens iſt ein gebil⸗ 
0h 47 der * würdiges polniſches Volk. 
erichtigung.] In dem geſtrigen Leitartikel find a 
dem Maße Ya Weng des and der Eu Fr 8 vi 
orte „der Sonne“ ausgelaſſen worden, jo daß der Satz vollſtändig lauten 
muß: „Daß nach Encke's Berechnungen die mittlere Entfernung der Sonne 
von der Erde 20,682,000 geographiſche Meilen beträgt.“ 


Die Denkſchrift des Kriegsmiuiſters i 
— en veschlige e 
lautet, wie folgt: N 


Eine Denkſchrift des Abg. Baron v. Vaerſt, in welcher die Organiſatio 
der Armee, wie ſolche die Staatsregierung anſtrebt, einer — — 
Beurtheilung unterworfen wird, iſt in der XIII. Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes vertheilt und demnächſt in die Oeffentlichkeit übernommen worden. 

Sie enthält mehrere unrichtige und ungenaue numeriſche Angaben, und 
gelangt dadurch zu vielen unzutreffenden Behauptungen und wenig begrün⸗ 
deten Folgerungen. Jene Angaben zu berichtigen, iſt der Zweck des nach⸗ 
folgenden Aufſatzes, deſſen Verbreitung durch das Intereſſe für den hoch⸗ 
wichtigen Gegenſtand, der zu vertreten iſt, geboten erſcheint. Selbſt den 
Gegnern der Reorganiſation muß es erwünſcht fein, die Thatſachen im rich⸗ 
tigen Lichte zu ſehen, deren fie zur Begründung ihrer Organiſations⸗Pro⸗ 
jekte bedürfen. a 

In der Denkſchrift iſt j — e ee der Inf 

„In der Denkſchrift iſt jeder der vier Jahrgänge der Infanterie⸗Reſerve 
mit 155 Köpfen veranſchlagt. Daraus ergeben ſich viele andere irrthüm⸗ 
liche Folgerungen. 

Die Prima plana der Denkſchrift umfaßt, wenn man darunter die 52 
Unteroffiziere und 16 Handwerker eines Bataillons verſteht, allerdings 68 
Köpfe. Die Unteroffiziere ſind aber keineswegs ſämmtlich Capitulanten. 
In dieſe Kategorie gehören durchſchnittlich höchſtens 35—40, Ecfabrungs⸗ 
mäßig gelangen daher alle Jahre, abgeſehen von der nicht unbeträchtlichen 
Zahl außerterminlicher Entlaſſungen, durchſchnittlich 160 ausgediente Leute 
zur Entlaſſung, deren gobl noch durch Dispoſitionsbeurlaubte von kürzerer 
Dienstzeit um 20 per Bataillon erhöht wird. Es muß daher die Stärke je⸗ 
des Jahrganges der Infanterie⸗Reſerve auf 180 Köpfe angenommen werben, 
Bei Feſthaltung des ſehr auskömmlich gegriffenen Abzugs von 1% Procent 
Ausfall find demnach für jedes Bataillon unter Zurechnung der Friedens⸗ 
ſtärke nicht 1076 Mann, ſondern 180 x 4 = 720 — 90 = 630 + 534, 
* ei ie 1 — 1855 er 

emgem eiben — — * 3 486 Reſerven für je⸗ 
des der zu errichtenden Erſatz⸗Bataillone verwendbar. Daß bel ehntreienter 
Mobilmachung während der Ausbildungs⸗Periode der Rekruten, alſo in der 
Zeit vom 1. Oktober bis zum 1. Januar des folgenden Jahres, bedeutende 
Schwierigkeiten, rückſichtlich Completirung der 15 
auf die volle Kriegsſtärke entſtehen könnten, 5 hiernach kaum zuzugeben. 
So unerheblich aber dieſe allein in den drei für einen Kriegsausbruch nicht 
geeigneten geölt: und Winter: Monaten möglichen Schwierigteiten auch 
erſcheinen, jo find fie doch der Staats⸗Regierung keineswegs entgangen. 
Dieſelbe wird ſie eintretenden Falls zu beſeitigen wiſſen. 

„ Es iſt daher ein bedenklicher Irrthum, daß, wie die Denkschrift folgert, 
die geſammte dienſtfähige Mannſchaft bis zum 29. Lebensjahre incl. zur 
Completirung der Linien⸗Infanterie erforderlich werden wird, ſondern viel⸗ 
mehr unverkennbar, daß zur Completirung der Linie auf die Kriegsſtärke, 
en dee mit den Intentionen der kgl. Regierung 7 Jahrgänge 

ichend ſind. N 

Eben fo unzutreffend wie die von der Denlſchrift aufgeſtellle Berechnung 
Bee Beier: annſchaften iſt naturgemäß auch die der Landwehr Iſten 

ufgebots. 

Es ſind per Landwehr⸗Bataillon nicht, wie 5 worden, nun 965 
Mann vorhanden, ſondern 180 x 4 x 2 = 1440 — 25% = 1060 Mann. 
Demnach iſt unzweifelhaft, daß die ſämmtlichen 116 Landwehr⸗Bataillone, 
wenn es 8 in der vollen vorgeſehenen Kriegsſtärke von 1000 Köpfen per 
Bataillon aufgeſtellt werden konnen. 0 

Rückſichtlich der Landwehr⸗Infanterie 2. Aufgebots weist die Denkſchriſt 
per Bataillon ſogar nur einen Beſtand von 519 Mann nach Hier iſt offen⸗ 
bar überfehen, daß jedem Landwehr⸗Bataillon 2. Aufgebots, ebenſo wie dies 
beim 1. Aufgebot ftattfindet, die ntlaſſenen zweier Linien⸗Bataillone zus 
fließen. Demzufol d per 2 1300 80 5 2. Aufgebots vorhanden: 
* = * = 110, 

Die Stärke dieſer Kategorie iſt daher nicht wie die Denkſchrift ausführt, 
116 > 519 60.204 Mann, ſondern 116 & 1170 — 135,720 Mann. 

Wenn die mehrberegte Denkſchrift ferner die Stärke⸗Verhältniſſe der Ins 

bilmachung wie folgt, angeht: 
253 Bataillone 253,000 Mann, 
116 111,940 „ 


* 6020 „ 
Summa 425,144 Mann, 


a) ſtehendes Heer für 
b) 1. Aufgebots „ 
o) 2. Aufgebots „ 116 


dbataillone durch Reſerven 


giebt. Der 


fo wird man ſtatt deſſen, der wahren Sachlage re jagen müſſen: 
ann, 


a) ſtehendes Heer 253 Bataillone 253,000 
b) 1. Aufgebots 16 7 116, ji 
e) 2. Aufgebots 116 hr 116,000 „ 
ch Jäger⸗Abtheilungen, 1. und 2. 
Aufgebots im Ganzen 20, ca. 8,000 „ 


Summa ca. 493,000 Mann. 

Bei Beurtheilung des Werths einer Heeres⸗Organiſation darf aber, fo 
weit es ſich dabei um das Stärke⸗Verhältniß handelt, die Kopfzahl der Feld⸗ 
truppen nicht allein in Betracht gezogen werden. Es ſtehen vielmehr die 

Erſatztruppen zu den Feld truppen in der innigſten Beziehung, ja, jene 

ehören dieſen eigenthümlich zu, ſo daß für die Beurtheilung der in Rede 

ſtehenden Frage nur die Kopfſtärke der Feldtruppen und der Erſatztruppen 
entſcheidend ſein kann. j 

Durch die Reorganiſation der Armee wird aber, unter Bezugnahme auf 
die bisher giltigen Beſtimmungen, den Infanterie⸗Erſatztruppen mehr als die 
doppelte Stärke deen werden. Zwar handelt es ſich hier nicht um eine 
vergleichende Würdigung unſerer bisherigen und der beabsichtigten neuen 
Kriegs⸗Organiſation, ſondern nur um eine n von Angaben der 
Denſſchrift; dennoch führt eben dieſes Bemühen von ſeldſt dazu. 

Wenn nämlich die Denkſchrift, auf die mit der Reorganiſation verknüpfte 
unzulänglichkeit der Beſ atzungstruppen hinweiſet, ſo iſt im Gegentheil 
mit Grund zu behaupten, daß auf deren bisherige Stärke, inſoweit ſie der 
3 1 arnäen, durch die Reorganiſation mehr als verdoppelt wird. 

3 muß dies um fo mehr in das Gewicht fallen, als nach durchgeführter 
Reorganiſotion in den Beſatzungstruppen eine ſehr reſpectable Truppen⸗ 
macht vorhanden ſein wird, welche, da ſie aus hinlänglich ausgebildeten 
jüngeren Landwehr⸗Mannſchaften beſteht, bei ſachkundiger Befehligung, auch 
zur Verwendung im freien Felde vollſtändig geeignet erſcheint, und daher 
nicht blos zur Beſatzung der Feſtungen mehr als ausreicht, ſondern auch 
nach Bedürfniß, zur Verſtärkung der Feldarmee, ganz oder theilweiſe heran⸗ 
gezogen werden kann. Baer 

Die thatſächlichen Stärke⸗Verhältniſſe der Infanterie nach durch⸗ 
geführter Reorganiſation geſtalten ſich ſonach, den entſprechenden Angaben 
der Denkſchrift gegenüber, wie folgt: 

a. thatſächlich b. nach der Denkſchrift 
a) Stehendes Herr 253 Bataillone 253,000 Mann 253,000 Mann. 
b) Erſatztruppen deſſelben (81 Ba⸗ 


taillone und 10 Compagnien) 83,000 = — : 
c) Landwehr (Feld: oder Beſaz⸗ 

zungstruppen): 
1) 1. Aufgebot: 116 Bataillone 116,000 ⸗ 111,940 
2) 2. 2 116 Pi 116,000 60,204 
3) 20 Jäger⸗Abtheilungen beider 

Migebdte , + „ „ 8000 8 — P 


576,000 Mann 425,144 Mann. 


Es find alſo rund 150,000 Mann Infanterie, um welche Preußens 
Kriegsmacht, nach durchgeführter Reorganifation und unter Feſthaltung der 
bisherigen geſetzlichen Präſenzzeit, ſtärker fein wird, als die Denkſchrift an⸗ 
Irrthum iſt nicht ganz unerheblich. 

Wenn aus den Zahlen⸗Angaben eben dieſer Denkſchrift ferner gefolgert 
wird, „daß die Landwehr 1. Aufgebots nicht, wie bis 1860, der Feld⸗ 
Armee hinzugerechnet werden könne, dieſe alſo nur auf Garde und 
Linie beſchränkt bleiben müſſe und — trotz der großen Mehrausgaben und 
der erhöhten (9 Dienftpfliht — nur einige 1000 Mann Infanterie mehr 
aufzuweiſen haben werde, als vor 1860“, ſo iſt darüber nach dem Vorſtehen⸗ 
den wohl mit Stillſchweigen hinwegzugehen. 

Eben jo wenig bedarf der vermeintlich vernichtende Satz, „die Reorgani⸗ 
ſation in Verbindung mit der Novelle ..... iſt mit der dreijährigen 
Dienſtzeit ganz unvereinbar“, nach dem Vorausgeſchickten einer aus⸗ 

hrlichen Widerlegung. Weil die Vorderſätze, auf welche dieſer Ausſpruch 
ch gründet, auf irrigen Annahmen beruhen, die mit den amtlich vorliegen: 
den Thatſachen in unverkennbarem Widerſpruch ſtehen, ſo ſind die daraus 
gezogenen Reſultate natürlich auch unrichtig. 
or 1860 mußte die geſammte Landwehr 1. Aufgebots in 116 Batail⸗ 
lons à 1000 Mann aufgerufen werden, um die Infanterie (Linie und Land: 
wehr 1. Aufgebots) auf 252,000 Mann zu bringen. Nach der Reorganiſa⸗ 
tion kann dies erſte Aufgebot zur 0 r der Infanterie der Feldarmee, 
die ohne Landwehr unge ähr ebenſo ſtark ift, als fie es vor 1860 mit Ein: 
ſchluß derſelben war, mit herangezogen werden, aber nur fo weit dies nöthig 
ſein ſollte. Alsdann würde die Feld⸗Infanterie aber um 117,000 Mann 


710 


terie ca. 38,000 Mann, Landwehr 2. Aufgebots bis 116,000 Mann, Summa 
406,000 Mann zu Gebote ſtanden, ſo ſtellt die Reorganiſation, ungeachtet 
des Wegfalls von 3 vollen e 576,000 Mann ala 2 zur Ber: 
fügung, und wenn man nach den obwaltenden Verhältniſſen nicht mehr, als 
die erſtere Stärke aufzubieten nothwendig haben ſollte, ſo folgt, daß man 
die überſchießenden 168,000 Mann, d. i. mehr, als das geſammte 2. Auf⸗ 
gebot, gar nicht unter die Waffen zu rufen braucht. 
5 Kavallerie. 

Auch rückſichtlich der Kavallerie macht die Denkſchrift mehrere unzu⸗ 
treffende Angaben. Seltſamer Weiſe werden zur Completirung der Kavalle⸗ 
rie auf die Kriegsſtärke ſtatt vier, nur zwei Jahrgänge Reſerven in Betracht 
gezogen, was ſelbſtredend das Reſultat ſehr weſentlich alterirt. Wenngleich 
die zeitige Friedensſtärke der Kavallerie nur 200 Escadronen beträgt, ſo liegt 
es doch, nach wie vor, in der Abſicht der Staatsregierung, ſolche 1 555 Zeit 
auf 224 Escadronen zu completiren. 8 8 

Da die Krie kunt aus einer langen Erfahrung den Grundfaß fixirt hat, 
daß ſchlechte Kavallerie und zwar je zahlreicher, deſto mehr eine Laſt für 
die eigene Armee, der Ruin des Kriegsſchauplatzes und der Spott des Fein⸗ 
des iſt, während man gute Kavallerie nicht zu viel haben kann: ſo ergiebt 
ſich dieſe mäßige Vermehrung der Linien⸗Kavallerie, eben ſo wie die Ver⸗ 
8 auf zahlreiche Landwehr⸗Kavallerie als eine unerläßliche Noth⸗ 
wendigkeit. 

Dies nebenbei! Wir kehren zu der Denkſchrift zurück! — Ihre unrich⸗ 
tige Berechnung der Kavallerie⸗Reſerverven ſcheint Veranlaſſung zu irrigen 
Annahmen über die Formation der Erſatz⸗Schwadronen geworden zu ſein. 
Daß es, bei der über das Augmentationsbedürfniß der Kavallerie⸗Regimen⸗ 
ter weit hinaus reichenden Zahl von Reſerven, nicht in der Abſicht liegen 
kann, jeder Erſatzescadron 110 Rekruten zuzuweiſen, wie ſolches die Denk⸗ 
ſchriſt annimmt, darf wohl kaum näher ausgeführt werden. N 

Unzutreffend iſt die fernere Annahme der Denkſchrift, daß der Train 
ſeine Kriegsaugmentation vollſtändig aus der Kavallerie⸗Reſerve entnehmen 
könne. Es ſcheint unbekannt reſp. überſehen zu ſein, daß der Train für die 
mobile Armee eine Stärke nicht von 3000 (S. 8), ſondern von ca. 26,000 


Köpfen zu erreichen hat. 
0. Artillerie. 


Die Stärke der Feldartillerie nimmt die Denkſchrift dagegen zu hoch 
an, indem diefelbe nicht 30,600, ſondern ca. 26,000 Mann beträgt. 

Es müſſen aber auch in Bezug auf die Artillerie, nicht, wie in der Denk⸗ 
ſchrift geſchehen, 2 Jahrgänge von Reſerven, ſondern deren viere in Rech⸗ 
nung geſtellt werden. Unter dieſer der Intention der kgl. Regierung allein 
entſprechenden Bedingung erſcheint es unzweifelhaft, daß die Feldartillerie im 
Stande iſt, ſich aus ihren Reſerven vollſtändig zu completiren, was nach der 
bisherigen Kriegsverfaſſung hege bei Weitem nicht möglich war. 

u, D. Pionniere. a . 4 

Aehnlich wie mit der Artillerie verhält es ſich mit den Pionnieren. 
Auch hier werden, wenn man den Effekt der Novelle für die Reorgantſation 
richtig beurtheilen will, ſtatt 2 Jahrgänge Reſerve, 4 Jahrgänge in Rech⸗ 
nung zu ziehen ſein. 2 

Nach allen dieſen thatſächlichen Berichtigungen muß auch die Ausführung 
der Denkſchrift, „daß nach dem Reorganiſationsplan der Regierung die tech⸗ 
niſchen Waffen bei ausbrechendem Kriege ſich nicht durch ihre Reſerven auf 
die Kriegsſtärke zu ſetzen im Stande ſind, eben ſo wenig wie ſie Mann⸗ 
1 5 zur Bildung ihres Erſatzes übrig haben“, als unzutreffend bezeichnet 
werden. 

Es mag an dieſen Proben genug ſein. Es iſt ein mißliches Unterneh⸗ 
men, mit Zahlen und Thatſachen zu demonſtriren, deren Unrichtigkeit be⸗ 
ſtimmt dargethan werden kann. 

Wenn indeß aus irrigen Angaben Schlüſſe gezogen und Zahlenreihen zu⸗ 
ſammengeſtellt werden, ſo iſt nicht zu verlangen, daß man jenem Bedeutung 
und dieſen praktiſchen Werth zugeſtehe. Es beißt daher auch nur etwas 
Ueberflüſſiges unterlaſſen, wenn hier auf die Widerlegung, beziehungsweiſe 
die vollſtändige Berichtigung der Zahlengruppen auf Seite 2, 4, 5 und 8 
verzichtet wird. 5 
Eben ſo begreiflich erſcheint es endlich, wenn in dieſen lediglich thatſäch⸗ 
lichen Irrthümern entgegentretenden Zeilen, von jeder eingehenden Polemik 
a anderweitige, dem Plane der Regierung gegenübergeſtellte Reorgani⸗ 
ationsprojecte abgeſehen wird. 


Pre u ſſ e u. 
1 Berlin, 20. März. [Die polniſche Inſurrektion. ]) 
Londek, wo nach der Ihrer Zeitung zugegangenen Mittheilung aus 


Be fein, als vor 1860, während das 2. Aufgebot in gleicher Stärke, wie Skalmierzyce am 16. d. M. ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen den 


her, zur Beſatzung der Feſtungen zu verwenden wäre. r 

Fragt man ſchlieflich, ob Preußen denn einer ſo großen Infanteriemaſſe 
bedürfe, um ſeine Kriege zu führen, fo iſt die Antwort darauf natürlich nicht 
mit Beſtimmtheit zu geben. Daß aber ein ſolches Bedürfniß an uns heran⸗ 
treten kann, iſt unverkennbar, in Hinblick auf die militäriſche Uebermacht 
unſerer Nachbarn. f f N 7 f 

Betrachtet man dagegen die unſerer bisherigen Kriegsverfaſſung zum 
Grunde liegende Stärke als die richtig bemeſſene, ſo würde daraus folgen, 
daß das durch die Reorganiſation angeſtrebte Mehr, falls ein Bedürfniß für 
eine höhere Stärke nicht vorliegt, die Schonung der älteren Dienſtklaſſen 
möglich macht. Wenn daher nach der bisherigen Kriegsverfaſſung Linie und 
Landwehr 1. Aufgebots zuſammen 252,000 Mann, Erſatztruppen der Infan⸗ 


Berliner Federſkizzen. 

Das verdrießliche Geſicht des Himmels paßte ſo recht zu der Stim⸗ 
mung der Hauptſtadt während der Iden des März, die in mehr als 
einer Beziehung zum Nachdenken auffordern. Eine der boshaften Lau: 
nen der Weltgeſchichte läßt dem 17. März den 18. folgen, und man 
weiß, daß dieſe Folge in Preußen mehr als anderwärts zu bedeuten 
hat. Von dem 17. März 1813 iſt der 18. März 1848 die Conſe⸗ 
quenz; dieſe beiden Tage enthalten fünfzig Jahre preußiſcher Geſchichte. 
Die königlichen Gebäude in Berlin waren am 17. mit ſchwarz⸗weißen 
Fahnen geſchmückt, die matt und traurig, genäßt von den Thränen 
des Himmels, herabhingen; am 18. März baumelten dieſe Farbenſtrei⸗ 
fen noch immer von den Miniſterien und öffentlichen Gebäuden, fo 
ſchlaff wie Tags zuvor, Wenn unter jetzigen Umſtänden ſeitens der 
offiziellen Welt eine ſolche Anerkennung des Märztages erfolgt, der 
vor drei Luſtra die guten Berliner zu Fabrikanten der Weltgeſchichte 
machte, dann hat man alle Urſache, traurig zu ſein. Und Berlin war 
auch traurig. Daß der Polizeipräfident feinen Dank für die ruhige 
und würdige Haltung der Einwohner bei Gelegenheit des militäriſchen 
Jubelfeſtes ausſprach, war zwar merkwürdig, aber auch richtig. Die 
Berliner hatten ſich würdig zu Hauſe gehalten und waren während 
des Jubels ſehr ruhig. Der Janhagel, der ſichtlich in der Abendſtunde 
den geheimen Wünſchen des preußiſchen Volksblattes entſprechen wollte, 
fühlte ſich zuletzt gelangweilt, allein die Straßen abzulaufen, um die 
Illumination etlicher Hotels und Häuser aufzuſuchen, worunter ſich 
auch das Herrenhaus befand. Der Ueberflug an Licht war hier an 
die Fenſter geſiellt — ich glaube, dies kann man ſagen, ohne den 
Pairs zu einer geheimen Sitzung Veranlaſſung zu geben und ohne als 
Denunciant aufzutreten. Bei ſolchem feuchten, regneriſchen, verdrieß⸗ 
lichen Wetter macht das Volk überdies nicht gern Revolution, das 
mußte man wiſſen; abgeſehen davon, daß wir in Preußen die Barri⸗ 
kaden gegen die Gewalt nicht mehr auf den Straßen bauen, ſondern 
auf dem offenen Felde des Rechts. Cs giebt Leute, die nichts lernen 
und nichts vergeſſen, wie ſchon Napoleon ſagte; darunter gehören aber 
die Völker am ſeltenſten. Warum hätte das Volk der Berliner ſich 
darüber ärgern ſollen, daß am 17. März im Luſtgarten Parade war 
und auf den 17. März nicht nur nach dem Kalender der 18. fällt? 

Der Berliner iſt kein Weſen ohne Herz und Gutmüthigkeit. „Was“, 
fagte er ſich am 17. März, „können die armen Veteranen dafür, daß 
fie anſtatt zu einem Nationalfeſt zu einer ſteifen Parade mit Kanonen⸗ 


ſchaſſen nach Berlin gekommen find?“ Die alten Kerle, die würdigen 


teiſe — fie wanderten ja ſchon ein paar Tage zuvor durch die Stra⸗ 


ßen, mit dem heiligen Kreuz auf der Bruft, mit Medaillen im Knopf⸗ 


loch und ein paar Zoll Band, womit ihnen ihre Wunden verbunden 
worden. Ja, das ist, Fleiſch von unferem Fleiſch — Hut ab vor den 
Alten aus der großen Armee! Sie follen nicht ſagen, daß ihnen das 


Ruſſen und 3000 Mann Inſurgenten ſtattgefunden haben fol, liegt 
nur 12 Meile von der preußiſchen Grenze, etwa 4 Meilen von Wreſchen 
entfernt. Es iſt alſo beinahe dieſelbe Gegend, nur etwas füdlicyer, 
wo das für die Polen unglückliche Gefecht unter Garczynski ſtattge⸗ 
funden hatte. Daß in jener Gegend ſich in jüngſter Zeit ſtärkere In⸗ 
ſurgentenſchaaren geſammelt haben, wird durch dieſe Nachricht beſtätigt, 


) Wir fahren fort, dieſe ſachkundigen, und, wie wir vielfach gehört haben, 
unſern Leſern intereſſanten Erläuterungen zu geben, wenn auch die 
darin enthaltenen Nachrichten durch die neueſten Depeſchen überholt 
ſind. D. Red. d. Bresl. Z. 


indem einige Tage vorher von anderer Seite her gemeldet worden war, 
daß in der Gegend von Kazmirz (Gouvernement Warſchau) ſich neuer⸗ 
dings Inſurgentenſchaaren auch wieder geſammelt hätten. Kazmirz 
liegt nämlich nördlich von Londek, ihm unmittelbar gegenüber auf der 
andern Seite der poſen⸗warſchauer Chauſſee. Da nach den Nachrichten 
aus der Provinz Poſen noch fortwährend Uebertritte Einzelner nach 
dem Königreich ſtattfinden ſollen, iſt es wohl möglich, daß auch preußiſche 
Unterthanen hier ſich angeſchloſſen und mitgekämpft haben mögen. Die 
preußiſche Grenzbeſatzung daſelbſt, welche jetzt jedenfalls ſtärker als früher 


Ifein mag, wird ſich doch nur auf Feſthaltung und Beobachtung der 
aus dem Preußiſchen nach dem Königreich führenden Communicationen 


und Abpratrouillirung der zwiſchen den Wegen liegenden Strecken be⸗ 
ſchränken müſſen, daher ein Hinüberlaufen Einzelner in finſtrer Nacht 
außerhalb der Wege und bewohnten Ortſchaften gar nicht moglich zu 
verhindern iſt. — Die Nachrichten über das Vorrücken von Langiewicz 
ſind noch immer ſo widerſprechend, daß man nur ganz im Allgemeinen 
die ungefähre Richtung, die er einzuhalten beabſichtigt, aus denſelben 
entnehmen kann, während die Angabe von ſpeciellen Ortsnamen erſt 
dann eine ſichere Gewähr bietet, wenn ſich die Mittheilung über ein 
ſtattgefundenes Gefecht damit verbindet. Es iſt einleuchtend, daß auch 
die polniſchen Blätter Veranlaſſung haben und inſtruirt fein mögen, 
ihre Nachrichten fo zu ſtellen, daß, unter Mittheilung der Fortſchritte 
ihres Führers, durch dieſelben die Ruſſen eher irre geführt als unter⸗ 
richtet werden. Das Eine ſcheint ſich nur zu beſtätigen, daß Langiewicz 
mehr rechts (nordöstlich) vorzurücken ſucht. Dabei iſt indeß nicht ans 
zunehmen, daß derſelbe beabſichtige, von der Oſtſeite her gegen Warſchau 
vorzugehen; dann müßte er über die Weichſel, und hätte die Befeſti⸗ 
gungswerke von Praga vor ſich. Es iſt alſo eher zu vermuthen, daß 
die Inſurgentenſchaaren im lubliner Gouvernement auf das linke Ufer 
der Weichſel hinüberrücken, um ſich mit Langiewiez zu verbinden, wäh⸗ 
rend letzterer nur dann das Gouvernement Radom verlaſſen und jen⸗ 
ſeits des Stromes abziehen würde, wenn er, von den Ruſſen über⸗ 
mächtig gedrängt; ſich auf das Lublinſche zurückziehen müßte. Sollte 
es Langiewicz indeß gelingen, fi unter vortheilhaften Verhä tniſſen 
der Hauptſtadt Warſchau zu nähern, fo würde dies nur dann der Fall 
fein, wenn er die ruſſiſchen Truppen von dem ſüͤdlichen Theile der 
Hauptſtadt abgedrängt und an dieſen ungeſtört heranrücken könnte. 
Eine kurze Beſchreibung der Lage Warſchau's dürfte vielleicht hier am 
Orte ſein. Die Stadt Warſchau lagert ſich in Form eines Halbbo⸗ 
gens, deſſen Durchmeſſer das linke Weichſelufer bildet, an dieſen hier 
faſt nördlich fließenden Strom, über welchen nur 2 Brücken auf das 
andere Ufer führen, Die eine führt unmittelbar nach Praga, während 
die andere, nur eine Communication von der unmittelbar an der 
Weichſel an der Nordſpitze der Stadt befindlichen großen Citadelle, auf 
das rechte Ufer außerhalb Praga's führt. Während Warſchau längs 
der Weichſel eine Längenausdehnung von eirca 1500, und der Land⸗ 
feite einen Umfang von circa 2500 preuß. Ruthen hat, — Linien, 
die mit Ausnahme der genannten Citadelle in keiner Hinſicht befeſtigt 
ſind — wird das kleine, nur 250 Ruthen lange Praga von einer 
regelmäßigen Befeſtigung nach dem Vauban'ſchen Syſtem umgeben. 
Auf der Straße von Praga nach Lublin, 7 Meile von der Stadt, 
liegt das bekannte Grochow. Der Bahnhof der wiener Bahn befin⸗ 
det ſich am Südweſt⸗Ende von Warſchau, der der petersburger Bahn 
in Praga. Chauſſeen führen auf dem linken Ufer nach Modlin (Neu⸗ 
Georgiewsk), Lowicz, Radom und zur Weichſelbrücke (streng ſüdlich) 
bei Mieszow; auf dem rechten Ufer nach Kowno (Petersburg), Blaly⸗ 
ſtock (Litthauen), (beide über Sierod), Brzese Litewskt (bis Moskau) 
und eine über Lublin nach der Feſtung Zamose und nach der vol⸗ 
hynienſchen Grenze (Grubieszow am Bug). Im Süden der Stadt 
befinden ſich geringe Terrain⸗Erhöhungen, ſonſt iſt die Umgegend der⸗ 
ſelben flach und hat viel Sand. — Die Depeſche aus Krakau vom 
18ten, nach welchen Inſurgenten in Folge Drängens der Ruſſen nach 
Opatowice flüchten, muß ſich wohl auf eine in der rechten Flanke von 
Langiewicz befindliche Streifſchaar beziehen, da jener an der oberen 
Weichſel gelegene Gränzort ganz außerhalb des Terrains ſich befindet, 
in dem ſich Langiewicz vorwärts bewegt. 

— [Zur Feſtlichkeit am 17. März.] Selbſt hochgeſtellte Mir 
litärs haben ſich von der Feſtlichkeit am 17. März fern gehalten. 
Nach der „Danz. Ztg.“ gehörten zu dieſen der Oberburggraf von 


Volk die Sünden der Mächtigen entgelte; ſie ſollen nicht ſehen, daß 
fie nach der militäriſchen Parade im Luſtgarten ihren letzten Marſch 
machen, ohne von ihrem eigenen Volke Spalier gebildet zu ſinden! 
Bis an das Palais des Königs, bis dort, wo die Jubelfeſtlichkeit ſich 
unheimlich abgeſperrt hat, wird das Volk ſeinen alten Kämpfern das 
Geleit geben! 

Da rauſchen die Klänge des pariſer Einzugsmarſches. Langſam, 
in kleinem, kurzen Schritt, wie bei einem Leichenconduct, rücken die 
blühenden Jugendgeſtalten eines Gardemuſikcorps an. Vater Wrangel, 
der Generalfeldmarſchall, ſitzt boch zu Roß. Es iſt ſein Tag, und die 
liebe Straßenjugend hurraht ihrem Liebling; die Damen an den Fen⸗ 
ſtern können der unwiderſtehlichen Liebenswürdigkeit des alten Mar⸗ 
ſchalls nicht widerſtehen, und fie ſchnupfwedeln herab. O wie glücklich 
it er! Wie fühlt er ſich fo populär, fo zweiter Blücher! Er hat 
Blumen in der Linken, mit der er den Zügel hält; ein großer Blu⸗ 
menſtrauß iſt ſtatt des Degens in ſeiner Rechten, und damit ſchlägt er 
Takt, hoch, daß alle es ſehen, wie luſtig er iſt. 

Die alte Garde kommt. Still wird's ringsum, Thränen treten in 
Vieler Augen — dann aber brichts aus den Herzen hervor, und ein 
Hurrah des Volks erſchallt ſeinen greiſen Söhnen. Mein Gott, wie 
gehen fie meiſt fo ſtumm und ernſt vorüber, als wollten fie fagen; 
O Kinder, wir wiſſen recht gut, es iſt euch nicht ſo ums Herz und 
uns auch nicht! Das hatten wir nicht gedacht! N 

Der lange, lange Zug iſt in kleinen Abtbeilungen, je nach den 
Corps von anno 1813, von denen bier die Reſte voruberziehen. Eine 
kleine Tafel, gekrönt mit dem eiſernen Kreuz, wird von einem Unter⸗ 
oſſtzier, zu deſſen Seiten Offiziere gehen, jeder Abtheilung vorange⸗ 
tragen. Mannſchaften aller Regimenter eröffnen jede dieſer Abthei⸗ 
lungen; es iſt die Armee der Söhne, die die Väter durch das Volk 
führt. Und nun die Alten. Da ſchreiten rüſtig Generale und Oberſten 
in voller Uniform und neben ihnen, zwiſchen ihnen humpelt ein Greis 
mit dem Stelzfuß, geht der Bauer in geflicktem Kittel, den Stock in 
der Hand; da kommen elegante, ſtattliche Herren, und daneben geben 
arme Teufel, gebückt und gedörrt von der Noth ihres Lebens. Ehr⸗ 
würdige Paſtoren in ihren Talaren; Uniformen aller Art, jeden Stan⸗ 
des; Bauern in allen Trachten; Invaliden; ehrenfeſte, behäbige Bür⸗ 
ger, Rüſtige und Gebrechliche. Geführt von Sohn und Enkel, die 
heut in der Armee ſind, kommt dort ein zitternder Greis; geſtützt auf 
fein altes Weib in dürftigſter Kleidung, humpelt hier ein armer Alter, 
zehn Ordenszeichen auf der Bruſt; Tochter und Enkelin geleiten die 
Mutter — o, ſie gehörte auch zur großen Armee! Sie iſt aus Kaliſch 
gekommen, um mit den alten Kameraden noch einmal zuſammen zu 
ſein, ſich vielleicht, wie ihrer Viele, den Tod von dem naſſen, langen 
Wege, von der zweiſtündigen Parade zu holen! Sie hat's — Schwere⸗ 
noth! — bis zum Unteroffizier gebracht, Bataillen mitgemacht, ein 
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paar Wunden ſich geholt und trägt die Medaille auf ihrem patriotiſchen 
Herzen! Da kommt eine andere, noch rüſtige Alte, mit einem kleinen 
Branntweinfäßchen unterm Arm. Hat manchen Schnaps daraus ab⸗ 
gezapft, als fie im Felde ihre zwei Jahre war; fie kennen fie noch Alle, 
die Alten um fie herum; Mancher denkt noch an die Scherze mit ihr; 


ihr freundlich⸗pfiffiges Geſicht lächelt nach dem und Jenem in der Er: 


innerung früherer Tage zu. Da gehen zwei Kameraden Arm in Arm; 
fie haben zuſammen gefochten und geſchlafen, gezecht und ſich einſt 
einer dem Andern die Wunden gepflegt. Fünfzig Jahre hatten ſie ſich 
nicht geſehen, und als ſie ſich erkannten, hielten ſie ſich lange in den 
Armen und weinten vor Freuden ſich ſatt. Es lag etwas herrlich 
Volksthümliches in dieſem Zug der Alten; es war eine unendliche Poeſte 
darin, ein rührendes Bild für Alle, die jene Zeit nicht mitgemacht. 
Der Geiſt jener Tage wandelte in dieſem Zug, und den verſtand das 
Volk. Hätte dieſer Geiſt nur gefeiert werden können, ihr braven Vete⸗ 
ranen, es wäre Euch freudiger zu Muth geweſen und beſſer ergangen. 
Für Eure alten, verflickten Kittel hätte die Nation als Eurer unwürdig 
für dieſen Ehrenmarſch Euch neue und warme Kleidung gegeben; die 
Dürftigften würden reich beſchenkt in ihre Hütten zurückgegangen ſein; 
gejubelt und geherzt wäre worden, und der Teufel hätte den Engel bei 
Kroll geholt, wenn er Euch fo elend und ſchäbig für gutes Geld ab⸗ 
gefüttert hätte, Euch noch einen Groſchen abnahm, daß Ihr Hut und 
Stock in die Garderobe gabet! Aber Ihr waret nicht die Gäſte der 
Nation: Andere hatten Euch mit Beſchlag belegt. In den Theatern 
habt 2% nee an a — ra ringsum, kein Volk 
dabei! Ein dſche wird auserkoren, Euch ein Feſtſpiel zu ſchr 

. . . der preußiſche Volksberein und die he 2 
Volksblattes empfingen Euch und blieben Eure Dienſtmänner! 

Schmidt⸗Weibenfels. 


5 . Der letzte Komödiant. 

Roman in drei Theilen von Karl von Holtei. 

in... Breslau, Verlag von Ed. Trewendt. 1863. 
Es iſt eine charakteriſtiſche Eigenheit Holtei ſcher Romandichtungen, daß 
fie faſt durchweg als Biographien auftreten und, indem fie die Schickſale 
ibres Helden mit liebevoller Hingabe entwickeln, ſich ausſchließlich ſeinem 
Dienſte widmen. Entgehen ſie in dieſem Beſtreben nicht immer der Einſei⸗ 
tigkeit, fo gewinnen fie doch dabei eine nahezu dramatiſche Concentration 
und einen besonders warmen Ton, welcher das Herz findet und bewegt. 
Und weil, was Holtei ſchildert, ſtets Seloſterlebtes enthält, weil er niemals 
über feine Grenzen binausſchweift, und der Schatz feiner Erfahrungen und 
ſeines eignen inneren und äußeren Lebens glücdlicher Weiſe ſo voll und reich 
iſt, daß er nicht bei Anderen zu borgen braucht, um Anziebendes und Be⸗ 
deutſames zu ſchaffen, jo fühlt man ſich in feinen Merten ſtets von Wahr» 
beit und Natur umgeben, aus dem vollen ftiſchen Leben heraus angeſpro⸗ 
ben und erregt und ſelbſt Dingen und Zuſtänden gegenüber heimiſch und 
beimlich, welche uns an und für ſich 
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Jarius, Gendarm a. D. aus Lockenzin bei Treptow a. d. T. — v. 


ve 
nen Gottliebe erfreuen zu können. 


Brünneck und General v. Pfuel. Der Erſtere, weil die Standarte 
ſeines Landwehr⸗Regiments, das er 1813 geführt, nicht vorhanden war. 
— ([Steckbrief] Das Stadtgericht in Berlin erläßt unterm 
11. März hinter die „Schriftſtellerin Roſa Ludmilla Aſſing“ einen 
Steckbrief, behufs Verbüß ung einer achtmonatlichen Gefängnißſtrafe, zu 
der ſie wegen Majeſtäts⸗ und Beamten⸗Beleidigung verurtheilt iſt. 

— [Die Verſchmelzung der „patriotiſchen Vereini⸗ 
gung“ mit dem „preußiſchen Volksverein“!] iſt fo weit ge⸗ 
diehen, daß das von dem Grafen Stolberg und ſeinen Freunden ge⸗ 
ſtiftete und von Edgar Bauer redigirte „Preuß. Volksblatt“ vom 
1. April ab als das gemeinſame Organ beider Vereine erſcheinen wird. 


Die Redaction verkündet dies mit dem Bemerken, daß dieſe Fuſton 


durch den neuen Titel: „Neues Allgemeines Volksblatt“ bezeichnet 
werden wird. 5 

— [Teſtament des Königs.] Die Nachricht, daß der Stadt⸗ 
gerichts-Präſident Holzapfel kürzlich in das königl. Palais gerufen 
wurde, hat zu mannichfachen Conjecturen Veranlaſſung gegeben; einmal 
ſollte Herr Holzapfel den Juſtizminiſter, ein anderesmal den Geheimen 
Kabinetsrath Illaire erſetzen u. ſ. w. Wie wir nunmehr von genau 
unterrichteter Seite erfahren, hat es ſich dabei einfach um einen richter⸗ 
lichen Akt gehandelt. Se. Majeſtät der König hat nämlich fein Tefla: 
ment errichtet und daſſelbe den Hausgeſetzen gemäß dem Stadtgerichts⸗ 
Präſidenten zur gerichtlichen Aſſervation überreicht, um Weiterungen zu 
entgehen, die zum Nachtheil des Privatvermögend der königl. Familie 
entitanden, als beim Tode Königs Friedrich Wilhelm III. dieſe Forma⸗ 
lität ſich als nicht beachtet erwies. b 

[Die antiliberale Agitation] fängt nachgerade an dermaßen komiſch 
zu werden, daß fie nur noch Lachen erregen kann. Etliche Hod und Hoch⸗ 
wohlgeboren, Ritter des eiſernen Kreuzes, im Verein mit Invaliden, penſio⸗ 
nirten Gendarmen, Chauſſeegeld⸗Einnehmern ꝛc. haben ein „Manifeſt“ (!) 
entworfen, zu welchem jetzt Unterſchriften geſammelt werden. Es iſt eine 
Anſprache von Veteranen an ihre „Mitunterthanen“ und lautet nach einem 
der „Volksſtg.“ zugeſandten Druckexemplare wie folgt: „Durch königliche 
Gnade geſchmückt mit dem eiſernen Kreuz, als dem Zeichen unſeres aller⸗ 
9 5 Glaubens, in jener ſchweren Zeit, wo es galt, König und Vater⸗ 
and zu befreien aus drückender Knechtſchaft — durch Gottes Gnade erhal: 
ten in dieſem Leben noch ein halbes Jahrhundert lang — und nun wieder 
berufen durch königliche Gnade, zur dankbaren Feier jener glorreichen Be⸗ 
freiung, richten wir an dieſem Gedächtnißtage als Greiſe Worte des Ver⸗ 
trauens und der Ermahnung an unſer geliebtes Vaterland. Wir bitten 
Euch, unſere Mituntertbanen, beſonders das jüngere Geſchlecht, jene eiſerne 
Zeit in dankbarem Andenken zu behalten, in welcher der goldene Friede er⸗ 
rungen wurde, den wir nun ſchon ſo lange genießen. Möge der Geiſt der 
Treue und des Gehorſams, der uns und die geſammte ſtreitbare Mannſchaft 
Preußens damals rief unter die ſchwarzweißen Fahnen, nie ausſterben in 
dem theuren Vaterlande, und möge zu allen Zeiten, vorzüglich aber, wenn 
der Thron unſers Königs in Gefahr iſt, Euer Arm als ſtark und Euer Herz 
als feſt ſich bewähren, für den König in den Tod zu gehen. Und da jetzt 
wiederum, wie damals, unſere höchſten vaterländiſchen Güter, unſer ſelbſtän⸗ 
diges und ſtarkes Königthum, ſo ſchwer angefochten und in Kampf verwickelt 
ſind, ſo bitten wir am Rande des Grabes Euch, geliebte Mitunterthanen, 
beweiſet mit uns in dieſem Jubel⸗ und Kampfjahre und fortan, ſo lange 
Gott Leben und Kraft giebt, Eure feſte vaterländiſche und königstreue Ge: 
ſinnung durch tapfere Thaten der Treue unter unſerm alten, vor fünfzig 
Jahren ſiegreichen Panier. Mit Gott für König und Vaterland! Das ſegne 


Gott! Berlin, 17. März 1863. Graf v. Arnim⸗Blumberg. — Frhr. v. Bud⸗ 


denbrod. — Graf zu Egloffſtein. — v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff. — 
v. Gerlach. — Dr. Götze. — v. Gruben, Steuerinſpektor zu Jakobshagen. 
— Graf v. Hardenberg. — Hübener aus Garlipp in der Altmark. — 

ena. 
— Klein, Oberbergamts⸗Kaſtellan in Breslau. — Kopfmann, Vendor. 
meriewachtmeiſter a. D. aus Görlitz. — Kray, Chauſſeegeld⸗Einnehmer. — 
Knutzendorf, Freigärtner in Klein⸗Betſch, Kreis Guhrau. — Lipkau, Inv. 
aus Düſſeldorf. — Luck, Botenmeiſter aus Soldin. — v. Meding. — 
Plaßwich aus Wormditt in Oſtpr. — Reuter, Glaſermeiſter aus Röſel bei 
1 in Pr. — Graf M. v. Schlieffen. — Frhr. Senfft v. Pil⸗ 


raf 
ach. — Stark, Schuhmachermeiſter aus Gardelegen i. d. Altmark. — C. Graf 
Voß Wir verweiſen lediglich auf 


v. Voß.“ — (Namen reden auch hier wieder. 
die 3 unter dieſem Schriftſtück und haben nichts weiter hin⸗ 
zuzufügen. 

Geeichtigu ng.] Von competenter Stelle geht der „B. u. 9.3." 
Nachſtehendes mit dem Erſuchen um Aufnahme zu: 

„Die „Bank: und Handels⸗Ztg.“ vom 7. März d. J. enthält eine Mit 
theilung aus London vom 5. März d. J., in welcher erwähnt wird, daß 
der kaiſerlich öſterreichiſche Ausſtellungs⸗Commiſſar feit einigen Tagen fi 
in London befinde, um diejenigen Geſchenke zu vertheilen, welche die öſter⸗ 
reichiſche Regierung auf ſeinen Vorſchlag mehreren engliſchen Ausſtellungs⸗ 
Commiſſarien, Beamten u. ſ. w. beſtimmt habe. Die Polizeimannſchaft, 
welche im Gebäude den Dienſt verſehen hatte, ſei mit einem Geldgeſchenk 
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bedacht worden, während den anderen Beamten entweder Orden oder Gegen⸗ 
ſtände aus der öſterreichiſchen Abtheilung zum Andenken überreicht worden 
ſeien. Es ſchließt ſich daran die Bemerkung, daß Br der preußiſchen 
Commiſſion nichts dergleichen veranſtaltet worden ſei. 4 
Hiergegen wird nun Folgendes bemerkt: Die preußiſche Commiſſion hat 
im Verein mit den Commiſſarien der übrigen Zollvereinsſtaaten allerdings 
nicht durch einen beſonders zu dieſem Zweck entſendeten Commiſſar, wohl 
aber ſofort bei Auflöſung der Ausſtellung den betheiligten Beamten ihre 
Anerkennung der geleiſteten Dienſte in einer, den Verhältniſſen angemeſſenen 
Weiſe zu erkennen gegeben. Insbeſondere wurden auch der Polizeimann⸗ 
ſchaſt, ſowie ſonſtigen Aufſichts⸗ und Hilfsbeamten entſprechende Geldſum⸗ 
men und einer Anzahl Beamten der Commiſſion zur Erinnerung an die 
Ausſtellung geeignete Ausſtellungsgegenſtände zum Geſchenk gemacht.“ 
Danzig, 18. März. 
ſind ſämmtliche für Straßburg und deſſen unmittelbarſte Umgebung 
beſtimmten Truppen dort eingerückt und zwar: ein Bataillon des fünf⸗ 
ten oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 41, zwei Escadrons des 
Blücher'ſchen Huſaren-Regiments, eine Abtheilung des 1. oſtpreußiſchen 
Jäger⸗Bataillons aus Braunsberg und eine Fuß⸗Batterie des oſtpreu⸗ 
ziſchen Artillerie-Regiments Nr. 1. Die Unterbringung der Leute hält 
ungemein ſchwer. \ 
Eſſen, 16. März. [Verurtheilung.] Im September v. J. wurde 
von 5 en berichtet, welche der Abgeordnete des hieſigen 
Wahlkreiſes, Herr F. W. Waldthauſen, gegen einen 1 Schankwirth 


und außerdem gegen den Redacteur der „Neuen Ruhr⸗Zeitung“, Herrn 

lügge zu Werden anſtellte. Beide Verklagte find vom bieſigen Kreisgericht 
ür überführt erachtet, und der Schankwirth wegen öffentlicher Verleum⸗ 
dung, der Redacteur aber wegen Theilnahme an einer ſolchen zu einer 
vierzehntägigigen a er verurtheilt worden. 


eutſechlan d. 8 
Hamburg, 19. März. [Die Feſtfeier.] Noch hatten ſich 
die letzten Abtheilungen des Feſtzuges nicht zerſtreut, als ſchon die 
Abenddämmerung einbrach und die Illumination begann. Wie es 
ſeit geſtern Mittag bald ſtärker, bald ſchwächer regnete, ſo hielt der 
Regen auch geſtern Abend und heute an. Dennoch war die geſtrige 
Illumination eine glänzende und namentlich in der Nähe des Stadt: 
hauſes (Polizeibüreaus) auf dem Neuen Wall war ein wirklich gefähr⸗ 
liches Gedränge. Außer dieſem Gebäude waren auch noch die übrigen 
ſtädtiſchen Gebäude, namentlich das Rathhaus, die ehemalige Leſehalle, 
jetzt Verwaltungsgebäude, die Stadtpoſt, die Staatsſchulen, ſo wie 
auch die preußiſche Poſt und der berlin-hamburger Bahnhof glänzend 
erleuchtet. Daſſelbe gilt von einigen Klub: und Vergnügungslokalen 
und Hotels. Dagegen ſtand die Illumination der übrigen Privatge⸗ 
bäude hinter der am Schlllerfeſte (1859) eben jo weit zurück, als der 
geſtrige Feſtzug den damaligen überragte. Das Hauptverdienſt am 
geſtrigen Feſtzuge gebührt neben Herrn J. S. Meyer und dem Cen⸗ 
tralausſchuſſe für die Märzfeier unſerm wackern Mittel: und insbeſon⸗ 

dere unſerem Arbeiterſtande. (N. 3.) 
Flensburg, 15. März. [Däniſche Willkürherrſchaft.] Die Unter⸗ 
ſuchung gegen den „Flotteninculpaten“ Buchhändler Herzbruch hierſelbſt 
hat, nachdem ſie faſt zwei Jahre lang den Stempel der Lächerlichkeit getra⸗ 
gen, in den letzten Tagen eine vorausſichtlich ganz verhängnißvolle Wendung 
genommen. Nach dem freiſprechenden Erkenntniß des Untergerichts hat, wie 
die hieſige Negierungszeitung mittheilt, der Oberſachwalter die Unterſuchungs⸗ 
Akten requirirt, um ſie dem Appellationsgericht, einem Eiderdänenclub, mit 
einer Beſchwerdeſchrift zu überreichen. Geſetzlich verhält ſich die Sachlage 
ſo: Dem Oberſachwalter werden verurtheilende Erkenntniſſe, wenn die Strafe 
eine zehntägige Gefängnißſtrafe oder eine ſchwerere iſt, von den Unterbeam⸗ 
ten ex officio mitgetheilt; freiſprechende Erkenntniſſe aber kommen nur dann 
zu feiner amtlichen Kunde, wenn er in der Unterinſtanz als Ankläger von 
Amts wegen aufgetreten iſt. In der Unterſuchung gegen Herzbruch iſt er 
gar nicht thätig geweſen, ſein jetziges Auftreten iſt daher nicht mehr und 
nicht weniger als ein Stückchen Cabinetsjuſtiz, deſſen Grund theils in der 
Wuth gegen den deutſchen Buchhändler, theils im Haß gegen das Unter: 
Gericht zu ſuchen iſt, das den auf Vekurtheilung gerichteten Wunſch des 
Miniſteriums nicht beachtet hat. Voll Hohn kündigt das hieſige Regierungs⸗ 
Blatt an, der Jubel im Lager der Schleswig⸗Holſteiner ſei verfrüht, in der 
Unterinſtanz ſeien zwei däniſche Beamte überſtimmt worden, jetzt aber komme 
die Sache vor ein ganz reines Gericht. Ob das Miniſterium für Herzbruch 
Feſtungs⸗ oder welche andere Strafe wünſcht, it ungewiß, gewiß nur, daß 
das Appellationsgericht den Miniſterialwünſchen pünktlich nachkommen wird. 
— In einer vor längerer Zeit eröffneten Unterſuchung über „illoyale“ Vor⸗ 
gänge in der Nähe Flensburg's ſagte ein Zeuge aus, er habe geſehen, wie 
einer der Angeſchuldigten in einem Gartenbauſe, das voller Menſchen war 
und wo geſungen wurde, den Mund bewegt habe; der Richter machte aus 
dieſer Zeugenausfage, der einzigen, die vorlag, ein Singen eines Aufruhr⸗ 
Lieds aus voller Kraft und verurtheilte darauf hin; das Appellationsgericht 
beſchied die Supplication dagegen abſchlägig, woraus zu erſehen, daß wir 

unter der Dänenknute wenigſtens Fortſchritte gemacht haben. (D. A. 3.) 


[Truppenbewegungen.] Am 13. d. M. 


Oeſterrei ch. 


„ Wien, 20. März. [Die peſther Judexrcurialconfe⸗ 
renz. — Der galiziſche Landtag.] Graf Apponyi hat den Zweck, 
um deſſen willen er vorgeſtern in Peſth eine Conferenz zur Berathung 
über den, durch das ungariſche Wechſelrecht provocirten Nothſtand der 
Kaufleute einberief, vollkommen erreicht. Ein Unbefangener kann ſich 
kaum des Lachens erwehren, wenn er hört, wie Se. Excellenz die 
Möglichkeit, das beſtehende ungariſche Recht im Wege der Octroyirung 
abzuändern, und damit jede Ausſicht auf rechtzeitige und durchgreifende 
Hilfe kurzweg abſchneidet. Wahrhaft prächtig aber iſt es, wie er die 
von den Handelsgremien entſendeten Mitglieder der Commiſſion eine 
Weile „plauſchen“ läßt und ihnen dann in aller Seelenruhe erklärt: 
nun werde er mit ſeinen magyariſchen Richtern allein das ungariſche 
Wechſelrecht Paragraph für Paragraph prüfen; denn dieſe Arbeit werde 
viel zu lange dauern — ein ſchöner Troſt das! — als daß die Herren 
Kaufleute ihre Zeit dabei vergeuden könnten. Wie geſagt, Apponyi hat 
was er will: der Schlag, welchen der Appell des Handelſtandes an den 
Thron unmittelbar auf die ungariſche Geſetzgebung hinabzubeſchwören 
drohte, iſt paralyſirt. Jedem weiteren Andringen in dieſer Richtung 
werden die magyariſchen Staatsmänner den Hinweis darauf entgegen: 
ſetzen, daß doch erſt der Bericht der Conferenz in Ordnung fein müſſe, 
der ſelbſtverſtändlich am Nimmermehrstage erſcheinen wird. Zeit ge: 
wonnen, Alles gewonnen! Indeſſen hat mittlerweile der Hofkanzler 
durch eine ſehr zeitgemäße Verfügung dem Rechtsbewußtſein jenſeits der 
Leitha auf die Beine zu helfen geſucht: er hat nämlich eine nochmalige 
gerichtliche Ueberprüfung aller ſeit zwei Jahren vorgekommenen Banke⸗ 
rotte, Ausgleiche u. |. w. angeordnet, in Folge welcher Superrepiſion 
dann entweder eine endgiltige Freiſprechung oder die Einleitung des 
Criminalverfahrens eintreten ſoll. Leider ſcheint er aber ruhig zuzu⸗ 
ſehen, daß die peſther Kaufleute von dieſem wohlerwogenen Dekrete 
einen Gebrauch machen, der nur danach angethan iſt, der Demoraliſa⸗ 
tion in Ungarn noch mehr Vorſchub zu leiſten. Zu unſerer Verwun⸗ 
derung finden wir nämlich in peſther Blättern unbeanſtandet Circulare 
abgedruckt, welche die verſchiedenen Firmen an ihre Schuldner verſen⸗ 
den und worin ſie dieſe auffordern, ihnen „annehmbare“ Anerbietun⸗ 
gen zu machen, weil ſie nur unter dieſer Bedingung ſich verpflichten, 
ihre Zeugniſſe bei der durch die Hofkanzlei anbefohlenen Revifion fo 
einzurichten, daß den Betreffenden kein Schaden daraus erwächſt. Alſo 
eine unverhohlene Drohung ... man mag nicht einmal geradeheraus 
ſagen, womit?! Daß die peſther Großhändler dabei am ſchnellſten, ſo 
weit dies überhaupt möglich, zu ihren Groſchen kommen und daß fie 
dann am erſten geneigt ſind, einſtweilen den Mund nicht anders als 
zu einem Eljen auf die Magyaren und ihre Geſetze zu öffnen, iſt 
allerdings richtig. Aber war denn das, und nicht die Herſtellung 
rechtlicher Zuſtände jenſeits der Leitha, die Abſicht des Hofkanzlers bei 
feinem Erlaſſe?! — Nach Krakau iſt ein Generaladjutant des Kaiſers 
von hier abgegangen, um ſich unmittelbare Einſicht in die Vorgänge 
auf dem Kriegsſchauplatze an der galiziſchen Grenze zu verſchaffen, über 
die er ſodann in Wien Bericht erſtatten wird. Zu demſelben Zwecke 
iſt gleichzeitig der General⸗ Gouverneur FMe. v. Mensdorff-Pouilly 
aus Lemberg in Krakau eingetroffen. Mit dieſen Maßregeln, welche 
klar genug auf eine abwartende Haltung unſerer Regierung hindeuten, 
ſteht denn wohl auch die hoͤchſt auffällige Erſcheinung in engem Zu⸗ 
ſammenhange, daß vorgeſtern, wo die zweite Vertagungsfriſt des gali- 
ziſchen Landtages ablief, derſelbe weder wieder eröffnet, noch abermals 
prorogirt, noch geſchloſſen wurde. Daß die Prorogirung trotzdem fak⸗ 
tiſch, und zwar bis zum 30. März beſchloſſen iſt, kann nicht bezweifelt 
werden, da die ofſtzioͤſe „Gen.⸗Corr.“ ſelber die Nachricht als ganz 
authentiſch gebracht hat. Allein es feblt an jeder amtlichen Kund⸗ 
machung, ſei es in der „Wiener“, ſei es auch nur in der gleichfalls 
ofſtziellen „Lemberger Zeitung“. Offenbar iſt alſo die Sache im Stillen 
dahin abgemacht, daß der Landesmarſchall Fürſt Sapieba ſich ver⸗ 
pflichtet hat, auch nach Ablauf der Vertagungsfriſt die Verſammlung 
ohne ausdrückliche Einwilligung der Regierung zu keiner Sitzung ein⸗ 
zuberufen. Für das Miniſterium ift es freilich am bequemſten, ja in 
dieſem einzelnen Falle hat es ſogar ſein Gutes, daß auf ſolche Weiſe 
die Möglichkeit offen bleibt, den Landtag bei einer unerwarteten Wen⸗ 
dung der Dinge in Congreßpolen doch noch wieder zuſammentreten zu 
laſſen, oder ihn — beides in moͤglichſt wenig auffälliger Form — zugleich 
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Dieb Verfahren iſt eine hervorſtechende Eigenaitigkeit Holtei'ſcher Erzählun⸗ 
en und will unter den Romanſchriftſtellern der Gegenwart kaum einem 
ndern fo gut zu Geſichte ſtehen, als unſerm Holtei, weil faſt keiner mit 

ſeiner Dichtung ſo perſönlich verwachſen, ſo vollkommen ſie ſelbſt iſt, 

als der Autor des „letzten Komödianten“, welcher Roman die ſo eben 


angedeuteten Vorzüge der Holtei'ſchen Muſe in gesteigertem Grade vereinigt 


und Gegenſtand unſerer beſonderen ne) ae mag. BE 
Der Schreck, welcher dem ehrſamen Wirthſchafts⸗Director der Herrſchaft 
Kauzburg in die Glieder fuhr, als plötzlich Se. reichsſreiherrliche Gnaden, 


der Erbherr von Tauern Kauzburg, ganz unangemeldet mit ſaͤmmtlichem 


Cortöge in hochbepackten Wagen auf das holperige Pflaſter des kauzburger 


Schloßhofes raſſelte, beſagter Schreck war kein 1 er, und ohne den Mut⸗ 


terwitz und die praktiſche Rührigkeit der Frau Wirthſchafts⸗Directorin würde 
ſchwerlich der geſtrenge Freiherr noch in derſelben Nacht in der verwitterten 
und ſeinerſeits arg vernachläſſigten Burg ſeiner Väter ein halbwegs erträg⸗ 
liches Unterkommen gefunden daben. Nun wurde es e in den ſonſt 
fo ſtinen und öden Mauern und die kauzburger Inwohnerſchaft hatte es 
bald weg, daß zwiſchen det ſchönen Begleiterin des Freiherrn, Gottliebe, und 
feinem anmuthigen Töchterchen Ludmilla, der kleine Krieg im beiten Gange 
war; natürlich nahm man für die Letztere Partei und rümpfte die Naſen 


nicht wenig über des kauzburger Erbherrn bedenkliche Liaifon mit der unbe⸗ 


kannten Dame; auch erriethen die Kauzburger ganz wohl, daß ihr gnädiger 
Hedieter nicht nur, um der immer andringlicher werdenden franzöſiſchen 
Revolution aus dem Wege zu gehen, feine ſchöne weſtliche Beſitzung Tauern 

tlafjen hatte, ſondern um in dem entlegenen Kauzburg ungeſtörter ſich des 
Aber in Erwartung des 


eben laſſen, un R 
2 I Kauzburger und 5 un ein Tempel heiterfter Unterhaltung nicht nur 


liche und adelige Umgebun aufgerichtet 
incipal Bäkker abgeſchloſſen, ⁰ Tann h f 
er Hostdeaters eingeſetzt und ene e 
Vorſtellungen mit Emilia Galotti beginnen tonnten 0 Die 8 0 woblerſonnene 
und fo wohl in Gang gebrachte Tausburger Theate vergnügen würde ganz 
dewiß für den Urheber deſſelben vollkommen harmlos und gweclentſprechend 
derlaufen fein, wenn nicht zwei feurige Augen eines 97 Wulf ſo tief 
Ludmilla's unbewachtes und wenig gepflegtes Herz hineingeblitzt hätten 
daß dafjelbe bald in bellen Flammen ſtand und feiner Beſitzerin den tollen 
Man eingab, „unter die Komödianten geben“ und des beſagten Wulf Herz⸗ 
allerliebſte werden zu wollen. Wer war dieſer Wulf? Kurz geſagt: der Held 
unſeres Romans, Bäkkers jüngſter Sohn, wie er ſpäter erfuhr, nur ſein 
Pflegling; Gottliebe entdeckte in ihm den jugendlichen Helden und Liebhaber 
kachdem feine ſchöne Persönlichkeit, fein Feuerblick und fein ſeelenvolles 
Frgan ſchon lange Ludmilla's Neigung gewonnen hatte. Dieſes 
Pethältmig zwiſchen Ludmilla und Wuli zu begünſtigen und zur 
fingen, lag um jo mehr in Gottliebe's Abſicht, als fie dadurch ihren Plan, 
des Freese rechtmäßige Gattin zu werden, der Erfüllung näher gebracht 
wähnte, und jo geſchah es, daß, nachdem Wulf Ludmilla s Ehre und Leben 
& tetten, ſo glücklich geweſen war, dieſe ſelbſt ihm ihre Leidenſchaft bekannte. 
n entlegenes Gemach der alten Burg ſah bald die zärtlichen Zuſammen⸗ 


ärtliche 
eife zu 


künfte der Liebenden, und als nun gar der in ſeinem reichsunmittelbaren 
Stolze von alledem nichts ahnende Freiherr ſolche Neigung für Wulf faßte, 
daß er ihn als Secretär in ſein Haus nehmen wollte, ſchienen alle Verhält⸗ 
niſſe ſich für Ludmilla und Wulf auf das Günftigfte zu geſtalten, wenn nicht 
in Wulfs guter und redlicher Seele das Gewiſſen ſich mächtig geregt, 
wenn dieß Gewiſſen nicht in Vater Bäkkers ernſten Ermahnungen einen 
trefflichen Helfer gehabt und wenn nicht die beiße Liebe Wulfs zu feinem 
Berufe ihn von der Schwelle des reichsfreiherrlichen Schloſſes rtgelodt 
hätte: Wulf beschloß, heimlich zu entfliehen und Ludmilla ihrer Familie und 
ihrem Glucke, ſich ſelbſt feiner geliebten Kunſt zu erhalten. Wer möchte dem 
edel Entſagenden das Prädicat eines wackeren Jungen verſagen und wer 
dürfte ihn ſchließlich darüber ſchelten, daß, als plötzlich aus der Ecke des 
Wagens, der ihn über die Grenze bringen ſollte, Ludmilla ſich erhob und 
ihn in ihre weichen Arme ſchloß, er „Nein“ zu ſagen nicht vermochte und 
mit der Geliebten hinaus fuhr in die weite bunte Welt, die ſie beide nicht 
kannten, von welcher ſie beide 24 5 und Glück erwarteten und welche Sie 
beide — doch genug! mit dieſer Kataſtrophe ſchließt der erſte Band des 
„letzten Komödianten“ — ein Meiſterband: Welche Friſche und Unmit⸗ 
telbarkeit der geſchilderten Zuſtände! wie hebt ſich gegen den düͤſtern, groß⸗ 
artigen Hintergrund des in der Ferne grollenden Revo utionsungewitters das 
eng begrenzte kauzbacher Stillleben anmuthig und zierlich ab, bis es durch 
die eindringenden fremden Elemente immer farbiger, bunter, bewegter wird, 
und endlich in einer jähen, leidenſchaftlichen That — Frucht der ſtattgehab⸗ 
ten Verwirrungen und Verirrungen — ſeinen kräftigen und lebendigen Ab⸗ 
ſchluß findet! Welch' köſtlicher Humor beſchwingt dieſe kleine jo mächtig er⸗ 
regte Welt, und mit welcher plaſtiſchen Wahrheit ſind die handelnden Ge⸗ 
ftalten geformt, mit wie feinen echt künſtleriſchen Zügen charatteriſtiſch 
gezeichnet: das urkomiſche wirthſchaftsdirectörliche Ehepaar, der bochmüthige, 
egoiſtiſche, reichsfreiherrliche Nous, die ophelienartige Ludmilla, die ſchlaue, 
berechnende Gottliebe, der wilde Theatermaler Huyaſch, Vater Bälker, dieſer 
Eckhof im Kleinen — endlich Wulf: inmitten aller Verderbniß und aller Ver: 
kommenheit eine reine und edle Menſchenſeele, dem Höchſten und Erhabenſten 
zugewandt, ohne Selbſtſucht und Falſch — unter eitel Irrlichtern eine lautere 
Flamme, die gerade gen Himmel en, an 10 

Mit lebhafter Beſorgniß ſehen wir das kleine Schiffchen, welches Wulf 
und Ludmilla 15 Weide e Fluth des Lebens hinaustreiben, und nur 
zu bald rechtferigt ſich unſere Bangigkeit: Zu Wiener⸗Neuſtadt finden wir 
unſern Helden wieder — aber nicht als einen König im Reiche Thalias, ſon⸗ 
dern als Poſſenreißer auf jämmerlichen Brettern: neben ihm in vergeblichem 
Abmühen dilettantiſch verbiſſen, grollend mit 1 Geſchicke und ihrem 
Gatten, von jenem unfeligen Liebesrauſche längſt entnüctert, ſich zurück⸗ 
ſehnend nach dem Schloſſe ihrer Ahnen — Ludmilla. Was hilft es, daß 
ein Haydn ſich beider annimmt, und zu Eiſenſtadt fürstliche Munificenz fi 
herbeiläßt, ihnen ein beſſeres Loos zu bereiten: Wulf muß den großen — 
den erſten wahren Schmerz feines jungen Lebens auskämpfen, daß Ludmilla 
ſein Kind unter dem Herzen, ſich beimlich von ihm trennt und in den Schooß 
ihrer Familie reuig zurückkehrt; er ſucht für feine tiefverwundete, zuckende 
Bruſt Troſt und Erhebung in jeiner Kunſt, ja er ſtürzt ſich, Betäubung er⸗ 
jagend, in den Strudel der Luſt, welche Venus und Bacchus ihm gönnen; 
aber während feine Seele mächtig nach den Höhen ſeines Berufes ſtrebt, 
ringt ſich ſein beſſerer Menſchaus den Verſtrickungen unwürdiger Genüfje ſieg⸗ 
reich empor und, ungeſchädigt an Herz und Geiſt, führt er ein irrendes, 
abenteuerliches Wanderleben von Neſt zu Neſt, von Stadt zu Stadt. 
findet Gottliebe wieder als wohlgepflegte Theaterprincipalin und erfährt von 
ihr, daß Ludmilla ſich mit dem letzten Tauern⸗Kauzburg, ihrem Couſin, 


Er ge die Functionen eines 


vermählt hat, daß fie einen Sohn (Wulf's Kind) geboren, und daß nun er, 
um ſeines Knaben Tauern⸗Kauzburg'ſches Erbrecht nicht u ſchädigen, für 
immer des Vaterrechtes ſich begeben müfje; auch Vater Bälker begegnet ihm 
wieder auf ſeinen Wanderungen; er drückt dem Alten — dem letzten Komb⸗ 
diantenmeiſter — die Augen zu, ſteht dann in Breslau vor Schall und Iff⸗ 
land, von Letzterem verheißende Zuſagen für Berlin empfangend; ſchon 
träumt er ſich an der Pforte des Ruhmes und war doch nie weiter davon 
entfernt, als gerade im Augenblicke dieſes Traumes: er kann ja nicht heu⸗ 
cheln und wedeln, verſteht nicht, wie ſo manche geprieſene Theatergröße 
unſerer Tage mit ſeinem Talente zu wuchern und die Zauberin it Si 
für ſeine Dienſte 1 engagiren: was Wunder, daß er mit all' ſeiner Bega⸗ 
bung und mit all ſeinem Kunſtenthuſtasmus ein unbekannter und unbe⸗ 
rühmter Mann blieb, den ab und zu wohl ein Blick der Sonne traf, deſſen 
Leben im Ganzen aber ſich dahinſpänn in vergeblichem Ringen — düſter und 
tiefbewölkt. So fieht er Julien, und noch einmal flammt fein Herz in 
hoher und reiner Liebe empor, Es iſt die Zeit der Erhebung Deutſchlands 
gegen das franzöſiſche Joch; zum ee um ruft das Vaterland ſeine 
ohne gegen den von Elba wiedergekehrten Tyrannen; Wulf, der heimath⸗ 
loſe, irrende Schaufpieler, hört den Ruf nicht wiederhallen in feiner Bruft: 
was konnte ibm, dem Ausgeſtoßenen, dem Paxia das Vaterland fein und 
gelten? Aber Julie vermag den Mann ihrer Liebe nicht länger thatlos im 
allgemeinen Thatenſturme zu ſehen; ihre vaterländiſche Begeiſterung ruft 
die ſeinige wach und gewaffnet zum Kampfe für Thron und Land ſinkt er 
an ihr Herz, das ihm nun kein Opfer der Liebe mehr verſagt. So folgt er 
ſtolzen Mutbes den Fahnen Blächers, und dieſer Act der Erhebung aus der 
Welt des Wortes und des Scheines in die Welt der Thaten und der Wahr⸗ 
heit endet den zweiten Band unſeres Romans. Traten die DBorgüge des 
erſten Theiles dieſer Dichtung beſonders in der Friſche der geſchilderten 
Menſchen und Zuſtände zu Tage, jo find es die lebhaften 1 
Per zu den literar⸗ und theater⸗biſtoriſchen Verbältniſſen und 
erſönlichkeiten jener Zeit, welche dem zweiten Bande Bedeutung 
und Inhalt verleihen, ohne daß dabei irgendwie ein 1 Abſchwei⸗ 
fen in fern liegende Details zu tadeln wäre. Die edle Liebe zu Julſen, 
durch welche und in welcher Wulf ſich zu hoher Mannestbat läutert, ſchwebt 
als rettender Engel in ſeine müde Seele und erweckt ihn zu neuem Leben 
und zu neuer Begeiſterung. 5 
Aber was Vielen den Tod der Ehre, Vielen den grünen Kranz des 
Ruhmes gewann — wurde für . die Quelle neuer Leiden; durch 
einen furchtbaren Säbelhieb, welcher fein Geſicht in zwei Hälften theilte, ent» 
ſetzlich entſtellt und für ſeinen Beruf als Darſteller vollkommen unmög⸗ 
lich geworden, friſtete er feine Eriſtenn als Souffleur. Julie batte 
us eine Tochter geboren, und er wußte fie mit dieſer in äußerlich guten 
erhältniſſen; in feiner Entſtellung mochte er nicht vor fie treten, und wie 
ſein unſeliges Geſchick ihn von feinem Sohne ewig fern bielt, fo erachtete er 
2 verbunden, auch ſeiner Tochter ſich niemals zu entdecken, um ſie nicht in 
ein düſteres Geſchick mit zu verflechten: mochte ihn Julie lieber als kodt 
beweinen! Ein mübjeliges, freudenloſes Leben begann für Wulf; ein Geſpräch 
mit Götbe, eine Berührung mit Immermann erleuchten zwar feine düſtern 
Tage, aber eine unheimliche Begegnung mit ſeinem Sohne, ein ſchmerzliches 
Bujammentreffen mit Ludmilla verwunden ſein Herz nur noch tiefer. End⸗ 
lich erringt er an einer beſſern deutſchen Bühne eine Stellung als In⸗ 
ſpector, welche ihm bei der Inſolenz des betreffenden Directors zu⸗ 
N > Regiffeurs auferlegte. Hier tritt ihm im 
unſt Bälde ein Jüngling entgegen, der ihm die eigene Jugend 
mit mächtigem Zauber vor die Seele rüdt, und bald verknüpft 
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mit den übrigen Landtagen am 30. zu fließen. Allein für die Zukunft 
dieſer Verſammlungen ift es jedenfalls ein ſehr übles Präcedenz, daß 
ihr von dem Miniſterium ernannter Präfident das Recht haben ſoll, 
ſie nach Belieben an der Abhaltung ihrer Sitzungen zu hindern, ſelbſt 
ohne daß ein Vertagungsdekret vorliegt. 

A Wien, 20. März. [Dementi.] Die in Frankfurt erſchei⸗ 
nende „Europe“ meldet, „daß der bisherige öſterreichiſche Geſandte in 
St. Petersburg, Graf Thun, feinen Poſten demnächſt verlaſſen werde. 
Oeſterreich würde ſich ſo lange am ruſſiſchen Hofe durch einen einfachen 
Geſchäftsträger vertreten laſſen, bis die polniſche Frage definitiv gere⸗ 
gelt wäre.“ Darauf entgegnet die „Gen.⸗Correſp.“: Dieſe Nachricht 
iſt ganz ungenau. Des Herrn Grafen Thun Rücktritt von ſeiner 
Stelle als Geſandter in St. Petersburg war ſchon ſeit mehreren Mo⸗ 
naten entſchieden, und er nahm, als er vor zwei Monaten dahin zu⸗ 
rückkehrte, bereite fein Abberufungsſchreiben mit. Seine Stellvertre: 
tung durch einen Geſchäftsträger iſt die nothwendige Folge der Einlei⸗ 
tung zu ſeiner Erſetzung und zur Abſendung des Nachfolgers. Ueber 
die zu dieſen Vorbereitungen nöthige Zeit hinaus wird die proviſoriſche 
Verſehung des petersburger Poſtens nicht dauern. 


Italien. 


Turin, 14. März. [Die Krankheit des Papſtes.] Dieſer 
Tage wurde ein berühmter Arzt aus Civitavecchia, Biraldi, per Tele⸗ 
graph eiligſt nach Rom berufen zu einer Conſultation wegen des Be⸗ 
finden des Papſtes. Der Papft zeigte ihm fein krankes Bein, wel⸗ 
ches der Doktor arg geſchwollen fand. An fieben verſchiedenen Stellen 
ſind mehr oder minder große Löcher, aus denen fortwährend Eiter 
herausdringt. Der Arzt ſoll kurz nachher Monſignore Berardi gegen⸗ 
über geäußert haben, daß der Zuſtand Pius des neunten mit jedem 
Tage bedenklicher werde. (Süd. 3.) 

Turin, 16. März. [Einverſtändniß mit Frankreich. — 
Polniſches.] Die Nachrichten, welche Graf Areſe aus Paris hie⸗ 
ber ſendet, machen einen guten Eindruck. Der Freund des Kaiſers 
foll unter Anderem hieher gemeldet haben, daß er die Kaiſerin der 
italieniſchen Sache viel günſtiger geſtimmt finde, als früher. Man 
ſpricht von einer Convention, die zwiſchen dem heiligen Stuhle und 
Frankreich in der polniſchen Frage zu Stande gebracht werden foll. 
Die Kammer wird am Donnerſtage ihre Verhandlungen über die pol- 
niſche Sache beginnen. — Den Fürften Metternich ſchildert Herr 
Nigra als gänzlich von franzöſiſchem Einfluß gewonnen; dieſer 
Diplomat empfiehlt der italieniſchen Regierung einen innigen Anſchluß 
an Frankreich. K. Z. 

[Brief an Garibaldi.] Aus Meldola, der Geburtsſtadt. Orſini's, iſt 
an Garibaldi eine Geldſumme mit folgender Zuſchrift geſchigt worden: 
„General, um nicht zu entarten, ſchickt Ihnen Orſini's Vaterland ſeinen 
kleinen Beitrag als Unterpfand ſeiner tiefen Sympathie und ſeines Ver⸗ 
trauens in Sie, den Märtyrer wie jenen, den anachoretiſchen Bürger, den 

auptm ann des Volkes. Ihr durch eine . — Kugel vergoſſenes Blut 
Kada mit dem Orſinis, unſeres hingeopferten Helden. Der verhäng⸗ 
nißvolle Tag von Aspromonte hat unſeren Verwünſchungen gegen den frem⸗ 
den Despoten neue Kraft gegeben.“ 

Rom, 11. März. [Affaire Fauſti. — Triſtany.] Die 


Affaire Fauſti it noch keineswegs beendigt; der Verhaftete ſizt noch 


immer feft, und ſoll wirklich, wie die Rede geht, der Komplizität mit 
dem National⸗Comite für ſchuldig erachtet werden. Auch erneuerte 
ſich das Gerücht von dem Rücktritt Antonelli's wieder, obwohl es 
Thatſache iſt, daß ſeine dem Papſte eingereichte Entlaſſung abgelehnt 
wurde. Man ſpricht hier davon, daß ſeine Gegner in den Gemächern 
des Vatikans hartnäckig an ſeinem Sturze arbeiten. Man bezeichnet 
ſogar den Nachfolger im Kabinet, nämlich Kardinal de Luca. Viel⸗ 
leicht werden dieſe und andere Dinge durch das Conſiſtorium aufge⸗ 


klärt, welches am 16. d. M. flattfinden ſoll. — 
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ganten⸗Chef Triſtany iſt augenblicklich in Rom, wo es ihm an freund⸗ 

licher Aufnahme in den Emigrantenkteiſen nicht fehlen wird. (N. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 18. März. [Die Polenpetition vor dem Senate.] Die 


heutige Sitzung des Senates wurde um 2 Uhr eröffnet. Troplong präſi⸗ 
dirte dieſelbe. Prinz Napoleon wohnte der Sitzung an. Der Staatsraths⸗ 


Präſident Baroche und der Miniſter Billault ſaßen auf der Regierungsbank. 
Marquis de Larochejaquelein theilt mit allen Mitgliedern die natio⸗ 
nalen und religiöfen Sympathien für Polen, betrachtet die Frage aber doch 
von einem anderen Geſichtspunkte aus, als mehrere ſeiner Collegen. Wenn 
es ſich um die Intereſſen der größten Nationen der Welt handelt, darf man 
nicht ängſtlich fein, allen die Wahrheit zu ſagen. Seiner Anſicht nach iſt 
die Theilung Polens durch die Polen ſelbſt veranlaßt worden, die ohne Un⸗ 
terlaß in Aufregung und für ein Gouvernement unmöglich waren. Der 
Redner unterſucht ſodann die Rechte, welche die Verträge den Polen 1815 
zuerkannt haben, und citirt dieſelben ſtellenweiſe, zum Beweiſe, daß das 
Geſchick der Polen der Discretion der theilenden Mächte anheim geſtellt wor⸗ 
den iſt. Indem der Redner auf die beutigen Erkigriſſe übergeht, bemüht 
ſich derielbe, einzig vom franzöſiſchen Standpunkte aus, darzuthun, daß den 
Polen Inſtitutionen, wie ſie ihnen angemeſſen ſind, durchaus nicht abgehen, 
wie man das auf der Gegenſeite behaupte. Er preiſt Alexander II., lobt 
deſſen Milde, hält die Nachrichten über die jüngſte Recrutitung in Polen 
für übertrieben, meint, die Polen würden niemals durch irgend welche Con⸗ 
ceſſion beftiedigt werden, fügt hinzu, daß dieſelben ſchon jetzt mehr Freiheit 
hätten, als die Ruſſen ſelbſt, und ſchließt damit, daß es hinreiche, die Män⸗ 
ner anzuſchauen, die an der Spitze des Aufſtandes ſtehen, um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß es ſich hier nicht um eine nationale Sache, ſondern um eine 
revolutionäre Bewegung handle. Dem darf Frankreich ſich nicht beigeſellen. 
Die Regulirung der Karte von Europa ſei damit eine Unmöglichkeit, wenn 
nicht eine Gefahr. Der Redner ſtimmt für die Tagesordnung, welche die 
Entſcheidung deſſen, was Polen zuträglich iſt, dem Kaiſer anheim ſtelle. 
Graf Walewski proteſtirt gegen die Worte des Vorredners, daß die Ver⸗ 
träge von 1815 den Polen keine Rechts anſprüche verſchafft hätten. Nach 
ihm find dieſelben durch die Worte Alexanders I. von Rußland an den pol⸗ 
niſchen Reichstag vollſtändig conſtatirt. Auch proteſtirt Walewski gegen die 
Arußerung Larocheſaqueleins, der jetzige Aufſtand in Polen ſei ein revolu⸗ 
tionärer. Der Prinz Napolen ergriff hierauf das Wort. Er ſagte, er 
babe nicht die Abſicht gehabt, zu ſprechen; die Concluſtonen des Commiſ⸗ 
ſions⸗Berichtes hätten ihn aber dazu beftimmt. Der Redner kann die Tas 
gesordnung nicht annehmen, indem ſie der öffentlichen Meinung für Polen viel 
weniger günſtig erſcheinen werde, als eine Verweiſung an das Miniſterium. 
Eine Verweiſung an das Miniſterium ohne dieſe ſtürmiſchen Discuſſionen, 
die der Antrag auf Togesordnung hervorgerufen, würde das Vertrauen des 
Senates in die Weisheit des Kaiſers gekräftigt und dem Auslande Frank⸗ 
reich als mit ſeinem Kaiſer eng verbunden dargeſtellt haben. Was die Ver⸗ 
träge von 1815 anbelange, von denen ſo vielfach die Rede geweſen, ſo 
müſſe man, meinte der Prinz, nur davon ſprechen, um fie zu verfluchen, 
und in der Inſpira sion, die ſie zu Tage gefördert, dürfte man unter der 
Regierung Napoleons III. nicht die Richtſchnur ſuchen für die Politik der 
franzöſiſchen Regierung. Der Prinz will nicht noch einmal die gebäffige 
Verfolgung der Polen ſeit 1772 dacſtellen; die gegenwärtigen Ereigniſſe rei: 
chen hin, um den Unwillen und zugleich die Sympathie Frankreichs zu recht⸗ 
fertigen. Die Erhebung Polens, welche man einem revolutionären Ein⸗ 
ftuſſe zuſchreiben wollte, war in Folge jener Recrutirung nur zu legitim; jener 
Recrutirung, einer Projcription in Maſſe und der Willkür der Polizei (sous 
le bon plaisir de la police). Die bedauernswertheſten und teufliſchſten Auf⸗ 
reizungen ſind ins Werk geſetzt worden, um die polniſche Nation zur Ver⸗ 
zweiflung in bringen. Der revolutionäre Einfluß war nicht nothwendig, um 
die Bevölkerungen in Aufſtand zu verſetzen. Der Redner zählt hierauf 
alle barbariſchen Maßregeln der kuſſiſchen Regierung auf, die ſcheußlichen, 
von ihren Truppen vollbrachten Miſſethaten, und fragt ſich dann, ob die 
kaiſerliche Regierung nicht das für Polen thun fol, was die früheren Regie⸗ 
rungen für daſſelbe gethan haben? Indem der Prinz hierauf zur Prüfung 
der Haltung der fremden Mächte übergeht, bemerkt derſelbe, Rußland, welches 
Frankreich mit England zu entzweien ſuche, um dann ſpäter ſeine Gejchäfte 
im Orient machen zu können, habe nun verſucht, mit Preußen eine Convention 
abzuſchließen, um feine Truppen den freigelafjenen Leibeigenen gegenüber zur 
Verfügung zu haben. Was Oeſterreich anbelange, jo könne, meint der Red: 
ner, ſeine Haltung ihn in Erſtaunen ſetzen, aber ſie befriedige ihn. Nachdem 


355 Prinz an die Meinungen des Kaiſers Napoleon J., an die des Kaiſers 
Napol 


eon III., inſofern ſie die Rolle Rußlands in Europa betreffen, erinnert 


Vor einigen Tagen hat, macht er auf die Allgemeinheit der polniſchen Bewegung zu dieſer Stunde 


kam Meldung, daß die Bande Triſtany's ſich auf päpſtliches Gebiet aufmerkſam. Die Männer aller Meinungen, aller Stände, aller Parteien, 


geflüchtet habe. Indem ſie wahrſcheinlich durch die von Truͤppenbewe⸗ 
gungen begleitete Ankunft der Briganten-Kommiſſion in Sora beun⸗ 


alle, bis zum Erzbiſchof, nehmen Antheil daran. Einer ſolchen Lage gegen⸗ 
über wäre es — meint der Redner — bedauernswerth, den Polen nur einen 
Rath der Entſagung geben zu können, und die Tagesordnung votiren, wäre 


ruhigt wurde, zog fie herüber, und lagert gegenwärtig im Ort Conca, ein Votum gegen das nationale Gefühl Frankreichs. Die Umſtände find 
einer Beſitzung des Sant Uffizio, im Gebiet Velletri's. Man berichtet] günftiger denn je, der Kaiſer iſt in der ganzen Kraft feines Alters und feines 


von Exceſſen, die dort von dieſen Briganten verübt worden ſeien, 
ſogar von einem Mord, in Folge deſſen die päpſtliche Gensd'armerie 
einige Banditen eingezogen hat. Wie ſich fonft die in Velletri ſtatio⸗ 
nirten Franzoſen zu dieſen Gäſten verhalten, iſt unbekannt. 


—— . — 
den in heiliger Begeiſterung ſtrebenden Jünger der Darſtellungskunſt und 


den alten Komdvianten ein inniges Band gegenfeitiger Achtung und Freund⸗ 


ſchaft. Ernſt wurde Wulf’ Schüler und mit rührender Zärtlichkeit wachte 
der Greis über den geliebten Jüngling: war doch dieſer der Verlobte von 
Juliens, von feiner Tochter. Armer Wulf! auch dieſe Sonne follte dir 
nicht lange ſtrahlen; nur zu bald weinte der alte Komödiant an der Leiche 
ſeines von fälſcher Krankheit hingemordeten Lieblings, welchem Julle, ohne 
daß Wulf ſich ihr entdeckt hatte, im Tode vorangegangen war. Als ſie 
aber draußen in das Grab des frühvollendeten Junglangs die letzte Erde 
ſchüͤtten, da tritt eine fhmarzverbüllte Geſtalt in Wults ſtille Kammer und 
Cordelia, ſeine Cordelia, Julia's und feine Tochter, liegt in ſemen Armen. 
Da kamen denn Tage ſtillſeligen Glückes über den gebeugten Greis und alle 
alten Träume wurden wieder wach in ihm; bald ſehen wir ihn als ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leiter einer deutſchen Schaubühne, die er in ſeinem Sinne 
fübrt und ſteuert; in ſeiner Emſigkeit und ſeinem Eifer erkannte er nicht, 
daß Cordelia ihm ihr Siechthum verbarg, daß fie ſich für den geliebten Ba: 
ter opferte, und ſcheinbar an Dingen Gefallen fand, die ihrem faſt ſchon 
verflärten Geiſte keinen Antheil mehr abgewinnen konnten. So kam die 
Stunde, wo er auch an ihrem Grabe kniete. Da ſchüttelte er von ſich Alles, 
was an den alten Komödianten erinnern konnte, und wie er ſo einſam und 
verlaſſen daſtand in der kalten Welt, die er nicht mehr verſtand und die ihn 
wie einen Leichenſtein beſtaunte, da zog es ihn mächtig hin zur Stätte ſeiner 
erſten Liebe. Freundlich nahm ihn Ludmilla auf; den Sohn fand er zwar 
nicht mebr unter den Lebenden; aber zwei liebliche Enkel drückten dem 
„legten Komddianten“ die müden Augen zu. Dem letzten Komödian⸗ 
ten? gewiß! wir haben nur noch Mitglieder von Hof, und Stadt⸗Theatern, 
nur noch dramatiſche Künſtler; wir verachten die Kombdiantenwirthſchaft 
gründlich, und wenn wir einen ſchlechten Schauspieler ſchelten wollen, nen: 
nen wir ihn einen Kombdianten. Iſt die Menſchendarſtellungskunſt dabei 
vorwärts geſchritten? Haben wir ein Recht, mit Achſelzuden der „Komö⸗ 
dianten“ zu gedenken 2 Vielleicht dürfen wir dieſe Frage ein anderesmal 
in dieſen Blättern näber ins Auge faſſen: hier ſei nur bemerkt, daß Hol⸗ 
tei's „letzter Komödiant“ in Sachen der Babne viel Wabrbeit und. 
Weisbeit enthält, und wenn nicht. alle feine Anſichten und Urtbeile unſere 
Billigung finden, fo ift doch darin jo viel Stoff zum Nachdenken geboten 
und soviel Treffliches mit Wenigem geſagt, daß in dieſer Beziehung Nie: 
mand das Buch ohne gründliche Belehrung aus der Hand legen wird. Be: 
onders fällt bier der letzte Band qualitativ ſchwer ins Gewicht, wie denn 
0 ihm die Dichtung überhaupt eine Höhe erreicht, deren ethiſche Bedeutung 
und poetiſche Wärme einen wahrhaft W eanne 588 Er 2 

i — enſchliche e fallen 
Irrthum, Leidenſchaft — kurz alle 4 f en fan Comneincäbleen 


“mehr und mehr wie Reif und ech gt ſich aus den Schlacken ein edles ge⸗ 


der Geſtalt des Helden ab, und es j 1 

antenne Menſchenthum empor, welches den Göͤthe'ſchen Satz: 
„Ein guter Menſch in feinem dunkeln Drange 
„Iſt ſich des rechten Weges wohl bewußt“ — 


länzend rechtfertigt und verlebendigt. Daß, ehe dieſe Verklärung geſchiebt, 
die ibealen allen Balde's und Cordelia's, von welchen ein rar 
Geiſt der Liebe und der Verſöhnung ausgeht, in das Leben uusgul Helden 
eintreten und es gleichlam zu feiner endlichen Reinigung und Vo dune 
weiden, ift ein wahrhaft ſchöner und erbebender Gedanke des Dichters, 
deſſen Sprache von dieſem Momente ab einen eigentbümlich feierlichen und 
tührenden Ton anſchlägt. Es klingt wie Gottesruf und Himmelsmahnung 
Salas Weed Worten, und wir geſtehen, daß kein anderer Roman 
Holtel s fo die Höhe der Poeſie gefunden hat, als dieſer lezte Komb⸗ 
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enies, unſer Anſehen im Auslande iſt groß, unfere innere Lage ruht feit auf 
ihrer Grundlage, der Augenblick iſt gekommen, um zu handeln. Der Prinz 
ſchließt mit der Hoffnung, daß der Senat die Tagesordnung nicht votiren 
wird. Herr Billault verlangt die Vertagung der Diskuſſion auf morgen, 


Der Bris damit die Regierung auf viele unkluge Worte antworten könne, die jo eben 


diant“, welchem der greiſe Dichter, der immer mehr ein Lieblingsautor 
nicht nur der Schleſter, ſondern der Deutſchen wird, noch manche neue 
Schöpfung folgen laſſen möge, Schillers Worten vertrauend: 
„Glaubt mir's, es ift kein Märchen, die Quelle der Jugend, fie rinnet 
Wirklich und immer. Ihr fragt, wo? in der dichtend en Kunſt.“ 
Herman von Bequignolles. 
r 


[Cine „Furiſenye“ und ihre Wirkung.] Die „Hermannſtädler 
Zeitung“ erzäblt folgende Geſchichte als Beweis, wie ſtark in manchen Ge: 
genden noch Aberglaube und Dummheit graſſiren: Als ich am 27. Februar 
d. J. meine in einer aus Verſehen unverſperrt gebliebenen Tiſchlade aufbes 
wadrte Baarſchaft zur Hand nehmen wollte, gewährte ich mit Entſetzen, daß 
mich eine dienſtfertige Seele aller Sorgen, die mir mein Mammon etwa bes 
reiten konnte, enthoben hatte. Meine ganze Barſchaft, 96 Fl. ö. W. eigenes 
Geld und 65 Fl. Gemeindegelder, die ich noch aus meinem unlängſt nieder⸗ 
gelegten Gemeindevorſteberamte zu verrechnen hatte, waren dahin, — und 
an die Stelle der Mammonsſorgen traten andere, nicht minder beunruhi⸗ 

ende Dämone, an die vermuthli mein Befreier, der Dieb, nicht gedacht 
—.— — Das Geld alſo war weg und war vermutblich ſchon einige Tage 
früher geftoolen worden; Verdacht hatte ich auf Niemanden, mithin auch 
nicht die geringſte Spur zur E. mitttelung des Thaters. 
nehmen unſere Landleute ihre Zuflucht bäufig zu Wahrſagern oder zu ru⸗ 
mäniſchen Pfarrern. Es iſt wohl bekannt in unſerem Dorfe, daß ich in die: 
ſem Punkte ein ſehr ungläubiger Thomas bin; man kann es ſich daher vor⸗ 
ſtellen, wie zärtlich ich von meinen Hausgenoſſen und von meinen guten 
Freunden die Zumutbung entgegennahm, mich an einen Wahrſager, oder 
— zur größern Sicherbeit — an einen rumäniſchen Pfarrer zu wenden. — 
Da aber fuhr mir plötzlich ein glücklicher Gedanke durch das Gehirn; ich 
erinnerte mich auf einmal daran, daß es ſeit jeber das lohnendſte Geſchäft 
war, auf den Aberglauben und die Dummheit zu ſpeculiren, und mein Ent⸗ 
ſchluß war gefaßt. Am ſolgenden Tage — damit ich es kurz mache — be⸗ 
ab ich mich zum rumänischen Pfarrer nach X. (damit will ich ihn vorlau⸗ 
g bezeichnen, bin aber bereit, wenn es verlangt würde, ihn bei ſeinem Na⸗ 
men zu 3 und bat ihn, vermöge feiner Geiſterkunde meinen Dieb zu 
kennzeichnen. Der Pfarrer X. gilt bei uns in 13 1 auf dieſe Kunſt 
als der Superlativ. Nachdem ich ihm mein Leid geklagt hatte, verſprach er 
mir ſeinen Beiſtand; er verſprach eine Furiſenye zu machen, wofür ich als 
fein guter Bekannter, nur 5 Fl. ö. W. zu zahlen hätte, während es für an⸗ 
dere 7 Fl. d. W. koſtete, indeſſen gehören zur Furiſenye auch andere Giebig⸗ 
keiten, wenn fie wirkſam fein ſoll, z. B. drei Wochen hindurch jeden Freitag 
fieben Brodte ꝛc. Er belehrte mich, daß in der Furiſenye einige hundert 
Heilige angerufen würden, über den Dieb berzuſallen, ibn zu kennzeichnen, 
5 brandmarken und zu verderben, wobei er mir verſicherte, daß die Furi⸗ 
enye an dem Diebe meines Geldes, wenn dieſer nicht binnen drei Tagen 
das geftoblene Gut zurüderitattete, auf furchtbare Weile in Erfüllung geben 
würde. Der Herr Pfarrer war ſo gütig mir die Furiſenye vorzuleſen. Hei⸗ 
liger Stoffel! ſind das Flüche und Verwünſchungen! Die Haare ſtanden 
mir zu Berge. Doctor Fauſts Verfaſſer iſt ein Stümper gegen dieſen Pfar⸗ 
rer in X, Aber auch welche Wirkung! Schon in der folgenden Nacht — 
nachdem ich vorher das Gerücht von meiner Furiſenve in unſerer Gemeinde 
gehörig verbreitet hatte — wurde mir das gediebte Gut wieder zurückgeſtellt, 
und ich fand zu meiner größten. Verwunderung, des andern Morgens auf 
meinem Fenſter mein Geld, mit Ausnahme von 16 Fl. d. W,, die der ehr⸗ 
liche Dieb — vermutblich in der Anboffnung meiner nachberigen Genehmis 
gung — als Belohnung für ſich in Abzug brachte. Dieſe 16 Fl. paſſire ich 
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In ſolchen Fällen! 


eſprochen worden ſeien. Die Disku 

en: 6 Uhr e ee ar dee we, hie 
Von der franzöſiſchen Grenze, 16. März. [Die pol 

niſche Angelegenheit.] Wenn man die Briefe lieſt, die aus Polen 

datirt werden, ſo hat man genau den Eindruck, welchen die Mitthei⸗ 

lungen aus Frankreich vor dem Ausbruche des italieniſchen Krieges 

machten. In der officiellen Umgebung des Kaiſers ſcheint man an 


k. die Erhaltung des Friedens mit Beſtimmtheit zu glauben, während in 


der officiöfen, in der manchmal „desavouirten“ Umgebung der Krieg 
ſo gut als beſchloſſen angeſehen wird. Damals war es gerade ſo. 
Aeußerungen, die dem Kaiſer zugeſchrieben werden, laſſen darauf hin⸗ 
deuten, daß man nichts übereilen wird. Ein Pole, welcher beim Tuilerien⸗ 


lebt, ſoll zu dieſem geladen worden fein. Napoleon III. erkundigte 
ſich über die Widerſtandsfähigkeit der Polen. „Verſprechen Sie mit, 
daß die Inſurrection ſich mit Ehren bis Ende April hält, dann wird 
Polen geholfen ſein.“ Der genannte Pole ſoll auf Grundlage von 
aus Warſchau kommenden Nachrichten die Zuſicherung gegeben haben, 
daß die Ruſſen noch nicht bis zum Juni mit den Polen fertig werden 
koͤnnen. Man ſucht in den Provinzen die zu Gunſten der Polen be⸗ 
ſtehende Aufregung durchaus nicht zu beſchwichtigen. Briefe, die aus 
den Kreiſen der pariſer ruſſiſchen Geſellſchaft herrühren, ſprechen ſich 
im Gegentheil mit großer Zuverſicht über die Aufrechthaltung des 
Friedens aus. (Die Entſchluͤſſe des Kaiſers dürften von den Ereigniſſen 
abhangen.) 5 (K. 3.) 


Grof brit aunien. 


E. C. London, 18. März. [Die Preſſe über das Polem 
Meeting.] Das geſtrige Meeting für Polen wird verſchieden 
beurtheilt. Nach der „Times“ muß eine ſolche Kundgebung ganz wir⸗ 
kungslos bleiben, nach der „Poſt“ muß fie eine treffliche, und nach dem 
„Herald“ eine ſchädliche Wirkung haben. — Die „Times“ ſagt unter 
Anderm: Die ſehr achtbaren und wohlmeinenden Veranſtalter ſo wie 
Mitglieder dieſer gestrigen Verſammlung ſollten überlegen, ob die Sache, 
die ihnen wie uns Allen am Herzen liegt, durch eine Agitation ſolcher 
Art gefördert werden kann. Aus dem lahmen Schluß der Reden bei 
ſolchen Meetings ſieht man, wie ohnmächtig ſie bleiben müſſen. Was 
kann es frommen, ſich zu verſammeln, um eine fremde Regierung an⸗ 
zuklagen, wenn die Ankläger zugleich geſtehen müffen, daß ihr eigen 
Vaterland nicht die Macht hat, feine Wünſche zu verwirklichen? Gäbe 
es irgend einen praktiſchen Plan, Polen zu helfen, fo könnte ein öffent- 
liches Meeting den Nutzen haben, zu beweiſen, daß es das Vertrauen 
des Landes beſitzt; aber wenn Regierung und Nation zu dem Schluß 
gelangt find, daß nichts übrig bleibt, als entweder dieſe Gräuel ftill- 
ſchweigend mit anzuſehen, oder ihnen durch freundliche Vorſtellungen 
entgegenzuwirken, oder Krieg mit dem ruſſiſchen Reiche anzufangen — 
welchem nützlichen Zweck können da öffentliche Meetings dienen? — 
Die „Poſt“ ſagt: Das geſtrige Meeting war eine jener mafeſtätiſchen 
Kundgebungen öffentlicher Meinung, die zum Ohr Europa's ſprechen 
— die Nationen zum Sporn und Königen zur Warnung dienen. Alle 
Klaſſen waren da vertreten. Sein großes Charakter⸗Merkmal war eine 
ſtarke Einſtimmigkeit. Durch ſolche Meetings, wie dieſes, laſſen ſich 
Regierungen leiten. ... Der Zar ſollte bei Zeiten guten Rath an⸗ 
nehmen. Noch kann er ſich zu einem Akt der Gerechtigkeit ermannen 
und Polen in Freiheit ſetzen. Er hüte ſich vor den unfähigen Rath⸗ 
gebern und ſchwachköpfigen Politikern, die vielleicht ihm wie einft ſei⸗ 
nem Vater einreden, daß England und Frankreich nicht zuſammen han⸗ 
deln werden. Kein Miniſter würde es wagen, ſein Land in den Krieg 
zu führen, blos weil ihn fein perfönlides Gefühl dazu treibt (O ja, 
in Preußen ift das ſchon moglich. D. Red. der Bresl. Z.); aber es 
iſt etwas ganz Anderes, wo die Nation ſelbſt einem nicht unwilligen 
Lootſen die Bahn zeigt, die er ſteuern ſoll. Niemand hat den Volks⸗ 
geiſt gegen Rußland aufgeregt. Die Miniſter haben ſich mit Mäßi⸗ 
gung, die Preſſe mit ungewöhnlicher Rückſicht benommen. Aber es iſt 
gegen das menſchliche Gefühl, ruhig zuzuſehen, wie ein tapferes Volk 
niedergemetzelt wird; ein Volk, das Jahre lang Unrecht, Schmach und 
Gewaltthaͤtigkeiten jeder Art ertragen hat u. ſ. w. 


denn auch; denn wenn ſchon ein ehrlicher Finder einer Belohnung würdig 
erachtet wird, um wie viel mehr muß nicht ein ehrlicher Dieb, deren es ja 
äußerſt wenige giebt, eine Belohnung verdienen! 


— Ein Correſpondent des „Journal de Geneve“, der fo eben in Pom⸗ 
pejt war, giebt einen intereſſanten Bericht über die neueſten Ausgrabungen 
däſelbſt. Er erzählt Folgendes: An verfchiedenen Stellen von Bompeji bat 
das Gemiſch von Aſche und Waſſer eine ſolide Decke gebildet, welche die Ge⸗ 
genſtände bedeckend, deren Abdrücke bewahrte. In einem Hauſe, welches 
man jüngſt nach dem neuen Syſteme vertical ausgrub, erſchien, als man 
ein Stück einer ſolchen Dede wegnabm, eine Höhle, welche Knochen enthielt. 
Man goß ſofort Gips in dieſe vom Veſuv gebildete Form. Als der Gips 
feſt geworden war, nahm man die Decke weg, worauf ſich den Augen ein 
Anblick darbot, fo herzzerreißend, als die Phantaſie ſich nur vorſtellen kann. 
Man erblickte mehrere Leichen in der Stellung, in der bei ihnen der Tod 
eingetreten war: Eine ältere Frau und ein junges Mädchen, die eine zu 
Füßen der andern liegend, dieſe gegen die Erde gewendet, das Haupt auf 
dem Arme, die Hände zufammengeballt. Nach 18 Jahrhunderten noch von 
den Todeszuckungen erzählend, welche ihrem Ende vorhergegangen, find diefe 
Leichen gleichzeitig ein Bild des Todes und der Agonie. In den Abgüſſen 
find die Skelette enthalten. Hier und dort ſtarren die Knochen — den 
Gips. Wohl keine Statue auf der Welt macht einen Eindruck gleich dieſer. 
Dazu das wiſſenſchaftliche Intereſſe, das hier gewährt wird. Der Abdruck 
der Kleider iſt ſehr beſtimmt; um die Beine ſind Bänder gewunden von 
einer Art Tricotſtoff, an welchem die Maſchen noch ganz deutlich zu erkennen 
ſind; feine Unterhoſen, welche bei dem jungen Mädchen bis zu den Knien 
berabgehen. Außer dieſen zwei Leichen fand man die Formen von noch 
einer Frau und einem Manne. Letzterer mißt 6“ und trägt einen Schnurr⸗ 
dart. Er liegt auf dem Rüden, Seinem Antlige ſieht man die Schmerzen 
an, welche er gelitten, doch muß er mit Reſignation den Tod erwartet haben. 
Die Formen der Frau find von bewunderungswerther Schönheit. 


Ein beſcheidener Arbeiter in einer Spinnerei zu Roubaix bei Lille 

ſich jüngſt, da er heirathen wollte, von Brüſſel die dazu den . 
piere. ou i . erhielt er den Beſcheid, daß er ſich perſönlich melden 
möge, da ihm Mitiheilungen von großer Wichligteit zu machen ſelen. Er 
begab ſich nach einigem Zaudern nach Brüfjel und erfubr dert, daß ſeine 
Mutter, die ihu nie gekannt, ihn zum Erden von zwanzig Millonen Franken 
eingeſetzt habe. Die Schweſtern ſeiner Mutter, zwei alte ſteinreiche Jung⸗ 
fern, wollen ſich zwar den Neffen nicht gefallen laſſen und haben ihm einen 
Prozeß an den Hals geworfen, es wird ihnen aber nichts helfen. 


n 
Für den Büchertiſch iſt ferner eingegangen: 
Das Buch der Welt, ein deutſches Familienbuch für alle Stände. 1863, 
en 5. an 4, W Hoffmannſche Verlagsbuchbandlung.) 
N . ede * . 1 
Illustrirter Ge dee londoner Industrie-Ausstellung. 8. Lirg. 
Gr. 4. (Leipzig, Brockhaus.) Brosch, Jede Lfrg, 20 Sgr. 
Illuſtrirtes Hans: und Familien⸗vLexikon. Ein Handbuch für das 
praktiſche Leben. 41. bis 43. Heft enthaltend Kopal — Loombre. — 
= Br Geber Broadband), ern jur Heſt 73 ‚ger: 
ie e r auf der ig. 18. 
rein D. Meißner.) Broſch. 3 Sgr. e 


B sache 
Mit zwei Beilagen. 


hofe ſehr angeſehen iſt und feit lange auf vertrautem Fuße mit den Kaiſer 
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Rußland. 

Petersburg, 17. März. [Eine Landesvertretung aus 1642. 
Der moskauer „Den“ (Tag), das bekannte ſlavophile Blatt, welches ſchon 
lange die Zuſammenberufung eines ruſſiſchen Reichstags verlangt, veröffent⸗ 
licht an der Spitze ſeiner vorgeſtrigen Nummer einen höchſt intereſſanten 
Artikel. Es iſt das amtliche Sitzungsprotokoll der am 3. Januar 1612 in 
Moskau verſammelten Landes⸗ Vertretung. Der Zar Peter Michailowitſch 
batte dieſelbe zuſammenberufen, um zu vernehmen, ob er die Friedens bedin⸗ 
gungen der Türken: die Ruſſen mögen die Feſtung Azow räumen, anneh 
men oder aber den Krieg fortſetzen ſolle, denn, ſagte Peter Michailowitſch, 
wie auch die Entſcheidung ausfallen möge, der Friede werde dauernder, der 
Krieg ſiegreicher fein, wenn der Eine oder der Andere ſich der worberigen 
Zustimmung des Landes erfreue. Die Anſpielung auf die jetzigen Zeitver⸗ 
— 50 iſt durchſichtig. Ob fie ſich aber an Rußland oder an — Preußen 
wende 


un ruhen in Polen. 

& Lublinitz, 20. März. Soeben, vor Abgang dieſes Schrei⸗ 
bens, finde ich Gelegenheit einen aus Polen kommenden Deutſchen zu 
ſprechen und erfahre, daß die neulich von den Inſurgenten abgebrannte 
Eiſenbahnbrücke bereits wieder fahrbar gemacht ſei, indeß haben die 
Aufſtändiſchen eine andere Brücke, an der von Czenſtochau nach War⸗ 
ſchau führenden Bahnſtrecke, ſowie die Telegraphenleitung an derſelben 
total vernichtet. — Der Berichterſtatter beſtätigt nicht allein das 
Ihnen geſtern mitgetheilte Reſultat des Kampfes hinter Czenſtochau in 
allen ſeinen Einzelheiten, ſondern fügt auch noch hinzu, die Inſurgen⸗ 
ten haben den Ruſſen 3 Geſchütze genommen und 2 andere in's 
Waſſer verſenkt. 


[Vorbereitungen der Ruſſen zum Kampfe.] Der „Gen. 
Corr.“ wird aus Krakau geſchrieben: Die Ruſſen ſcheinen neu ge⸗ 
kräftigt zur Wiederaufnahme des Kampfes ſchreiten und die Inſurgen⸗ 
ten in Chrobrze von drei Seiten angreifen zu wollen; denn es befindet 
ſich ein Corps unter dem Commando des Oberſten Zbirow im Mar⸗ 
ſche von Jendrzejow gegen Pinczow; von den in Miechow unter den 
Befehlen des General Schachowskoj ſtehenden Haupttruppen find die 
Vorpoſten ſchon bis Dzialoszyce vorgeſchoben, während Stopnica mit 
einer Beſatzung von einigen hundert Mann die rechte — öſtliche — 
Flanke der Angriffslinie deckt. Auf General Schachowskoj legen die 
Ruſſen ein großes Gewicht; Bagration, der dieſe Kolonnen früher com⸗ 
mandirte, iſt bekanntlich in Ungnade verfallen und nach Warſchau ab⸗ 
berufen worden. — Gerüchtweiſe verlautet, daß Großfürſt Conſtantin 
in Miechow erwartet werde, um die Truppen zu inſpiciren. 


[Die Geſchichte mit dem Engländer Finkehſtone! hat ſich 
eigenthümlich gelöſt. Finkehſtone hat ſich in einen warſchauer Juden 
Namens Finkenſtein entpuppt und hat derſelbe geſtern ſein Geld wie⸗ 
der von einem Abgeſandten aus dem Lager des Langiewiez zurück er⸗ 
halten. Die Inſurgenten haben nämlich jene Koſaken abtheilung damals 
aufgegriffen und ihnen das Geld abgenommen und dem Langiewicz 
zur weiteren Verfügung übergeben. 


Osmaniſches Neich. 


Naguſa, 12. März. [Ueber den Vorfall in Kolafin,] der uns 
bisher nur nach Telegrammen franzöſiſcher Blätter bekannt wurde, ſchreibt 
man uns: Heute habe ich über eine Greuelthat zu berichten, welche von 
den Türken mitten im Frieden, ohne alle Veranlaſſurg, gegen unſchuldige 
webrloſe Chriſten verübt wurde. Kolaſin hatte im Kriege 1861—62 fein 
Contingent gegen die Aufſtändiſchen geſtellt. Es iſt natürlich, daß ein Theil 
dieſer Boſchi⸗Bozuks das Leben einbüßen mußte. Dieſen Verluſt konnten 
die Türten von Kolaſin nicht verſchmerzen, und fie haben aus Rachsucht in 
den eren Tagen dieſes Monats das an der Grenze von Vaſſoevich liegende 
chriſtliche Dorf Bielopojle überfallen und darin ſchrecklich gewüthet. Was 
ibnen unter die Hände kam, wurde niedergemetzelt, 300 Stück Schlachtvieh 
weggeführt und das Dorf den Flammen preisgegeben. Die Chriften, durch 


den unerwarteten Angriff überraſcht, haften kaum Zeit, ihre Weiber und 


Kinder in die naheliegenden Wälder in Sicherheit zu bringen, ſodann leiſte⸗ 
ten ſie den Blutdürſtigen verzweifelten Widerſtand. Viel Blut wurde auf 
beiden Seiten vergoſſen. Auf die telegraphiſche Meldung des Vorgefallenen 
erhielt Ferik Paſcha von Konſtantinopel den Befehl, drei Bataillone Infan⸗ 
terie und einige hundert Gendarmen nach Kolaſin zur Einbringung der Rä⸗ 
belsführer und zur Abführung derjelben nach Moſtar abzuſenden. Nach 
einer geſtern eingelaufenen Nachricht iſt dieſe Verfügung bereits vollzogen 
worden und die Schuldigen befinden ſich ſchon in Moſtar. Man iſt begie⸗ 
rig, ob die türkiſchen Gerichte ihren Pflichten nachkommen werden. Dieſes 
traurige Ereigniß wird nicht verfehlen, die ohnedem gereizten Gemütber der 
Chriſten, welche nur der Nothwendigkeit nachgebend, die Waffen vor Kurzem 
niederlegten, gegen die Türken aufs Neue aufzureizen. So lange die Türkei 
keine wirkſamen Mittel beſitzt, ihren Anordnungen und Geſetzen Achtung zu 
verſchaffen, wird die Lage der Chriſten immer die ſelbe bleiben, und von 
ar aufrichtigen Verſoͤhnung zwiſchen den Chrifhen und Türken keine 


ede ſein. Wand.) 
Amerika. 


New⸗York, 2. März. [Für die grauenhafte Barbarei 
und Entmenſchung der Rebellen] wird fo eben von der „Naſhoille 
Union“ ein neuer Beweis beigebracht durch die Veröffentlichung einer 


vom 20. März 1862 datirten Ordre des Oberſten Bayton vom 2ten 


teraniſchen Regimente, worin das folgende Recept zur Vertilgung der 
Indianer vorkommt: N 
„An Hauptmann Helm von der Arizona⸗Miliz. 
Vom Oberſtlieutenant Jackſon erfahre ich, daß die Indianer auf Ihrem 
oſten geweſen ſind, um einen Vertrag zu ſchließen. Der 5 der Con⸗ 
öderirten Staaten hat ein Geſetz erlaſſen, welches die Vertilgung aller 
eindlich geſinnten Indianer anordnet. Sie werden daher alles Mögliche 
anwenden, um die Apaches und andere Stämme zu veranlaſſen, daß ſie zum 
ehuf eines Friedensſchluſſes herein kommen. Sobald Sie dieſelben 
beifammen haben, tödten Sie alle Erwachſene und verkaufen Sie 
e Kinder, um mit dem Erlös die Koſten des Ausrottungsverfahrens zu 
beſtreiten. ... Verſäumen Sie ja Nichts, um den Erfolg zu ſichern, und 
ſtellen Sie ringsum eine hinlängliche Anzahl Truppen aut. damit keiner der 
ndianer lebendig entkomme.... Wenn Sie fie nicht in die Falle locken 
önnen, fo ſchicken Sie fie zu Capt. Aycod, der Ihnen 30 Mann von feiner 
Compagnie geben wird u. |. w.“ TA 42 
M Der Lapidarfiyl diefer Ordre macht jeden Commentar überflüſſig. 
\ sa gefälligſt nur bemerken, daß der Oberſt Bayton lediglich 
eine Anordnung des Congreſſes der Rebellen vollſtreckt und keines⸗ 
wegs auf eigene Rechnung Barbar iſt. 


A ſie n. 
f 


ganz und gar den Briten zugefallen, 
2 in China und Cochinchina der Wunſch zu © 
Wund rient zu wetteifern, 


Nr baben unſere Alliirten Unglück diger indem der Commandant 
j breton und andere Offiziere vom franzöſiſcher C = 
den während eines Angriffs auf die wichtige, einige 90 M 
ene, Stadt Shuon-bing (durch das Platzen einer Bombe, wie es beißt) 
Leudtet wurden, und alle Hoffnung, jene Stadt den Rebellen wieder abzu⸗ 
amen, aufgegeben iſt, da man überdies fürchtet, daß die Chineſen ausein⸗ 
Jaa geben werden. — Aus Japan wird von keinem offenen Akt der 
ſeligkeit mehr gemeldet, aber die ausländiſchen Anſiedler in Dokohama 


eben in fortwährender Angſt, weil die ſapaneſiſchen Behörden ihnen 


en 
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Er ſte Beilage zu Nr. 137 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. März 1863. 


fortwäbrend amtlich anzeigen, daß ihnen Gefahr drohe. Die Art, wie die 
japaneſiſche Regierung die europäiſchen Mächte in Sachen der noch uner⸗ 
ſchloſſenen Häfen zum Beſten gehabt hat, wäre zum Lachen, wenn die Folgen 
nicht ſo ernſt wären. Es kann nicht oft genug eingeſchärft werden, daß das 
Beſteben auf ſtrenger Beobachtung aller zugeſtandenen Rechte das einzige 
Mittel iſt, mit Aſiaten echter Race auszukommen. 


CC RENTE 


Provinzial-Beitung. 


Pn. Breslau, 21. März. [Wochen⸗Revue.] Wie ſah Breslau 
am 17, März aus? Ein paar Striche genügen zu dem Bilde, wie es in 
Wirklichkeit geſtaltet war. Da die Feier ſich auf die oifiziellen Kreiſe und 
die Unterrichtsanſtalten beſchränkte, ſo erſchien die Phyſiognomie der Stadt, 
abgeſehen von den bekränzten Denkmälern und bewimpelten Maſten 
nicht verändert. Als die Prämien an die treuen und tüchtigen oder „ge⸗ 
ſinnungslüchtigen“ Zöglinge — wie das Prädikat in einigen Fällen gelau⸗ 
tet haben ſoll — verlheiſt waren, flanirte die liebe Schuljugend auf dem 
Grerzierplage in der vergeblichen Heffnung auf eine Parade, jedoch über: 
ſelig und froh, daß fie der engen Schulſtube und ihrer Disciplin entronnen 
war. Nachmittags erdröhnten die Geſchütze, während die Veteranen bei 
Liebichs bewirthet wurden. Mit Recht waren die ergrauten Freiheitskäm⸗ 
pfer überall die Helden des Tages, und man ließ es an zarter Aufmerkſam⸗ 
teit für fie nicht fehlen; eine der ſeltſamſten Art war aber gewiß die, daß 
man ihnen hier das „ſchleſiſche Himmelreich“, d. h. Schinken mit Backobſt, 
zum Feſtmahl gab. — Am Abend waren Ring und Schweidnitzerſtraße ſehr 
belebt; eine Zeillang wähnten wir uns an der „politiſchen Ecke“ in das 
gabe 48 zurückoerſetzt, fo ſtark war der Andrang von Menſchen in dieſer 
Jegend. Die guten Leulchen erwarteten einen Fackelzug oder mindeſtens 
einen Zapfenſtreich; von Erleuchtung aber ſah man an dem Abende — wie 
es in jenem Schulwitze heißt — „Vieles, was nicht da war“; nur im erſten 
Viertel der Ohlauerſtraße hatte ein wohlmeinender Patriot einige Lichter 
ausgeſtellt, und tief unten in der Schmiedebrücke leuchtete in Intervallen 
eine elektriſche Sonne auf, das erſte halbgelungene Experiment eines jungen 
Polytechnikers. Das ift die wahrheitsgetreue Geſchichte eines Tages, der ger 
waltig hätte ſein können in ſeinen Eindrücken und groß in ſeinen Folgen, 
wenn ihn nicht eine kleine Partei für ſich mit Beſchlag belegt hätte. Das 
Feſtſpiel im Theater, welches der talentvolle Dichter eigens für unſere Bühne 
geſchrieben, mit ſeinen heimathlichen Anklängen — es wird zum Theil ſchle⸗ 
ſiſch darin geſprochen, — mit ſeinen bekannten Perſönlichkeiten aus der glor⸗ 
reichen Epoche und mit feinen wunderſchönen lebenden Bildern hätte trotz 
feiner mehr äußerlichen als innerlichen Vorzüge entſchieden lebhafter gezün⸗ 
det, wenn es auf einen fruchtbareren Boden, d. h. auf eine lebhaftere Stim⸗ 
mung gefallen wäre. Morgen wird das Feſtſpiel zur Geburtsfeier des Kö⸗ 
nigs wiederholt. 

Da wir gerade vom Theater reden, freut es uns einmal die Triumphe 
regiſtriren zu können, welche die Alumnen der breslauer Bühne auswärts, 
ja ſelbſt in der Hauptſtadt der Monarchie davongetragen haben. Von Frl. 
Gericke war Berlin voll, noch ehe ſie auftrat; ſo hatte der ihr vorausge⸗ 
eilte Ruf ihrer unvergleihlihen Schönheit gewirkt. Ob dieſer Koryphäe 
wollen wir aber einige kleinere Theaterprinzeſſinnen nicht vergeſſen, 
deren Succeß um ſo ehrenvoller iſt, als ſie unzweifelhaft mit größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten. Frl. Scholz hat ſich zur ronommirte⸗ 
ſten Soubrette emporgeſchwungen, und im Fache Terpſichorens haben die 
Geſchwiſter Menzel einen ganz außerordentlichen Erfolg gehabt. Freilich 
klingt es etwas komiſch, wenn die „Norddeutſche Allgemeine“, das offiziöſe 
Organ des Miniſteriums Bismarck, ungeachtet aller Dementis, über die 
kleinen Balletkünſtlerinnen, die ſich vorigen Sommer auf unſerer Arena die 
Sporen verdient haben, ſchreibt: „Im Meiſelſchen Theater hatten wir 
am Freitag Gelegenheit, die beiden Schweſtern Eliſabet und Helene Menzel, 
Solotänzerinnen vom breslauer Stadttheater, zu ſehen und müſſen geſte⸗ 
ben, daß wir in dieſen jugendlich zarten Tänzerinnen wahre Phänomene der 
Tanzlunſt kennen lernten. Die Virtuoſität der kleinen Helene im Spitzenſo⸗ 
lotanz war jo überraſchend, daß das Publikum in ſtürmiſchen Beifall aus: 
brach, und ein viermaliger Hervorruf der bewunderungswürdigen kleinen 
Tanzkünſtlerin gezollt wurde; faſt in gleichem Grade riß deren Schweſter als 
Schiffsjunge im Saylor⸗bois dance das Publikum zu den lebhafteſten Accla⸗ 
mationen hin und glauben wir, daß dieſe beiden Wunderkinder bei den Ber⸗ 
linern in Mode kommen werden.“ — — Man ſieht übrigens, Breslau 
bewahrt ſich ſeinen alten Ruhm einer guten Schule für bildungsfähige Ta⸗ 
lente; nur ſchade eben für uns, daß uns das Gute oft verläßt, ſobald es 
aus dem Stadium der Mittelmäßigkeit herausgetreten. — Wir haben am 
Donnerſtag einer Aufführung der „Räuber“ in Pietſch's Lokal beigewohnt, 
und man kann nicht jagen, daß die Mehrzahl etwa mit dilettantiſcher Unbe⸗ 
holſenheit ji auf den Brettern bewegte. Vor Allem war der Enthuſiasmus 
rübmend anzuerkennen, der die jugendlichen Herzen erfüllte, und ſich unmit⸗ 
telbar auf die Zuſchauer forlpflanzte, ſo wenig es andererſeits an komiſchen 
Intermezzos fehlte. Wer hälte nicht mitlachen müſſen, wenn der Schauſpie⸗ 
ler ſagt: „Dieſen Jammer kann ich nicht länger mit anſehen“, und ihm 
Jemand aus dem Publikum darauf antwortet: „ich och nich“, den Hut 
nimmt und weggebt. Nichtsdeſtoweniger war es intereſſant mit anzuſehen, 
wie die Kopf an Kopf gedrückte Verſammlung der Darſtellung mit einer 
Ausdauer folgte, die nur bei einem hohen Grade von Schwärmerei möglich 
iſt. Es war 8 Uhr, als wir hinkamen, da ſpielte das Stück ſchon mitten 
im erſten Akt; es war im dritten Viertel der 10. Stunde, als wir gingen, 
da war der zweite Akt noch nicht zu Ende. Kein Wort der Schillerſchen 
Krapftpoeſie wurde weggelaſſen! 

Der Sommerſonntag iſt vorüber, ohne daß er uns gerade den Früh⸗ 
ling gebracht hätte; wir ſind mit dem naßkalten Welter neuerlich wieder ein 
wenig in den Winter hineingerathen, und die Frühjabrs⸗Moden müſſen 
ſich noch einige Zeit gedulden, bevor fie zur gebührenden Geltung gelangen. 
Den Unternehmern von Concerten und Soireen blühen alio ferner die ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen; während der Len bis auf Weiteres ſuspendirt iſt. Wir 
müſſen uns don an die Unbeſtändigkeit alles irdiſchen Glückes gewöbnen 
und Gott danken für längſt entſchwundene Zeiten, deren Männer und Tha⸗ 
ten uns fo reichen Stoff zu Erinnerungsfeſten bieten. Dieſe Woche feierte 
ein geachteter und beliebter Militär ſ inen Ebrentag unter allgemeinſter Be: 
thätigung der Sympathien unſerer Bürgerſchaft; aber dieſe wohllhuende 
Harmonie follte nicht ungetrübt bleiben gerade von einer Seite, die am 
meiſten auf ihren Patriotismus pocht. , Gebört es etwa zu dieſem Ba; 
trlotismus, wenn ein General, angeſichts der vom Auslande her drohenden 
Wetterwolken von einem „inneren Feinde“ Preußens ſpricht, der in 
Berlin, Königsberg und Breslau ſeinen Herd hat? oder wenn ein 
Graf, der einſt fiolz war, der berittenen Bürgerwehr als Führer voranzu⸗ 
ſprengen, das von unſerem würdigen Bürgermeiſter Bartich confatirte 
gute Einvernehmen zwiſchen Militär und Cioil mit einem „Fragezeichen!“ 
ee Nun die Weltgeſchichte wird über dieſe Art von Palriotismus 
ebenſo zur Tagesordnung übergehen wie über die Reden des „königs⸗ und 
verfaſſungstreuen Vereins“, um ſo mehr, als der wackere Jubilar kraft ſei⸗ 
ner amtlichen Stellung jenen Aeußerungen das beſte Dementi gab, indem 
er ſagte, ihm ſei von Conflicten nichts bekannt. — Liegt es einmal im 
Intereſſe einer gewiſſen Partei, da Conflicte zu ſuchen, wo leine vorhanden 
ſind, jo bitten wir um ein wenig mehr Zalt; die Feſttafel zu Ehren eines 
hochverdienten gend ift doch wahrlich keine pafjende Veranlaſſung zu po: 
litiſchen Discurſen, von denen die Mehrzahl der Theilnehmer höͤchſt unange⸗ 
nehm berührt werden muß. Wit aber jagen dem Herrn Bürgermeiſter 
Bartſch Dank für feine würdige Vertretung der breslauer Bürgerſchaft, 
die wahrlich Alles gethan bat, um ein gutes Einvernehmen mit dem Militär 
zu erbalten; auf das „Fragezeichen“ gab es keine paſſendere Antwort, als: 
„es ſpricht jetzt der Bürgermeiſter von Breslau“. Zu bedauern bleibt, daß 
die ſtädtiſchen Behörden doch wobl werden in Erwägung ziehen müfjen, ob 
es für die Zukunſt nicht vorzuziehen ſei, derartig arrangirte Feſtlichkeiten 
ohne Vertretung der Stadt vorübergehen zu laſſen. e 

Deutſchland feiert heut einen erbebendeu Gedenktag: das 100 jährige Ge: 
burtsfeit des vaterländiſchen Dichters Jean Paul. In der „Schleſiſcen 
Geſellſchaſt für vaterländſſche Cultur“ wurde geſtern eine würdige Vorfeier 
veranſtaltet; Dr. Max Karow hielt vor einem gewählten Aud torium die 
Feſtrede, welche in lichtvollen Zügen den Dichter und ſeine Wate charak⸗ 
teriſirte. Unſer als Autographen⸗Samuler rühmlichſt bekannte Kunſtfreund 
Weigelt bat den in feinem Beſize befindlichen Brief von Jean Paul an 
den Kaiſer von Rußland zur Verherrlichung des Tages im Feuilleton dieſer 
Zeitung veröffentlicht, und das „Schleſiſche Dichterkränzchen“ wird Dinstag 
das Andenken des unſterblich n Genius durch verſchiedene auf ihn bezüglich 
Vorträge ehren. Mit Unrecht wird Jean Paul im Vergleich zu früheren 
deiten von der heranwachſenden Generation ziemlich vernachläſſigt; es gab 
eine Periode, wo die Nachfrage in den Leihbibliotheten gar nicht befriedigt 
werden konnte. In der That giebt es keine ſchönere Quelle echten und ger 
mützlichen Humors, als den geſtierten Dichter, von dem Vörne in feiner 


Gymnaſiums findet am 26., 27. und 28. März ſtatt. 
gramm, in welchem der verdienſtvolle Direktor Herr Prof. Dr. Wim⸗ 
mer alle Gönner und Freunde des Schulweſens einladet, wird durch 


N 


„Gedächtnißrede auf — Paul“ ſagt: „Ein Stern iſt untergegangen und 
das Auge dieſes Jahrhunderts wird ſich ſchließen, bevor er wieder erſcheint; 
denn in weiten Bahnen zieht der leuchtende Genius, und erſt ſpäte Enkel 
heißen freudig willkommen, von dem trauernde Väter einſt weinend ge⸗ 


ſchieden.“ 
Breslau, 21. März. [Tagesbericht.] 


T. [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Lector Zachler 
(Bernhardin), Paſtor Faber, Kand. Döring (11,000 Jungfr.), Oberprediger 
Reitzenſtein, Eccl, Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 
Lector Schröder, Prof. Dr. Köſtlin (Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Goſſa, Senior Weiß, Kand. Wiedner 
(Bernhardin), Examinand Meyer (Hofkirche), Pred. Helle, Pred. Kriſtin, 
Paſtor Stäubler, ein Kandidat (Trinitatis). 5 0 

Paſſions⸗Predigten: St. Cliſabet: Paſtor Girth, Mitlmoch 2 Uhr, 
Dial, Neugebauer, Freitag 2 Uhr; Maria Magdalena: Konfiftorialraih 
Heinrich, Mittwoch 2 Uhr, Kand. Quaas, Freitag 2 Uhr; Bernhardin: Lector 
Zachler, Mittwoch 2 Uhr, Senior Dietrich, Freitag 2 Uhr; Hofkirche: Paſtor 
Faber, Donnerſtag 9 Uhr; 11,000 Jungfr.: Pred. Heſſe, Mittwoch 2 Uhr; 
St. Barbara: Cccl. Kutta, Mittwoch 8 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, Mittwoch 8 Uhr; St. Trinitatis: Exam. Sikora, Dinſtag 8% Uhr; 
St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Eccl. Laffert, Mittwoch 8 Uhr; Armen⸗ 
hauskirche: Lector Schröder, Donnerſtag 8 Uhr. 1 

Dieſen Sonntag findet in der Armenhauskirche nach der Amtspredigt die 
Prüfung der Konfirmanden der Armenhaus⸗Zöglinge, und Sonnabend, den 
28. März, die Konfirmation und Abendmahlsfeier durch Lektor Schröder ſtatt. 

Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident der 
Provinz Schleſten, Hr. Freih. v. Schleinitz, hat ſich heute Früh mit 
dem Tagesperſonenzuge der Niederſchl.-Märkiſchen Bahn nach Berlin 
begeben und wird erſt in 8 Tagen wieder hierher zurückkehren. 

[Vorfeier.] In der Realſchule z. h. G. wurde heute mit der 
Vorfeier des Geburtstages des Königs die feierliche Entlaſſung der Abitu⸗ 
rienten verbunden. Nach dem aus Deklamationen, Gefängen und Reden 
der Schüler beſtehenden Schulactus hielt der Director Kämp die Feſtrede. 
Sowohl ſeine eindringlichen Worte an die Abiturienten, als auch die ge⸗ 
haltvolle, der Bedeutung des Tages würdige Feſtrede zur Vorfeier des für 
* — Geburtstages knüpfte er an das Bekenntniß des Apoſtels Paulus: 
„Von Gottes Gnade bin ich, was ich bin.“ Der Redner entwickelte die 
Bedeutung des Königs von Gottes Gnaden und die daraus ſich ergebenden 
Pflichten ſowohl des Königs, als des Volkes, und ſchloß mit einem Gebete 
für den König und das königliche Haus. Der Feſtgeſang: Heil unſerm Kö⸗ 
nig, Heil! beendete die Feier. — In dem Eliſabet⸗Gymnaſium bielt 


Hr. Prorector Profeſſor Dr. Kampmann eine ſehr patriotiſche Feſtrede, 


welche die Verdienſte der Hohenzollern um den preußiſchen Staat zum Ge⸗ 
genſtande hatte. Geſang eröffnete und ſchloß den feſtlichen Akt. — In dem 
Matthias⸗Gymnaſtum hielt der Hr. Director Profeſſor Dr. Wiſſowa die 
Feſtrede. — In ähnlicher Weiſe wurde auch in den übrigen höheren Untere 
richts⸗Anſtalten die Vorfeier begangen. 

+ [Feſtliches.] Se. Exc. der commandirende General des 6. 
Armeecorps, v. Mutius, war zur Feier des 17. März nach Berlin 
gereiſt; die hieſige Garniſon wird das allerh. Geburtsfeſt in herkömm⸗ 
licher Weiſe feiern. Die Feſtrede in der Aula Leopoldina hält der 
Rector magn. Prof. Dr. Stenzler. Sämmtliche Behörden find 
zur Theilnahme eingeladen; dem Programm iſt eine philologiſche Ab⸗ 
a des Prof. Dr. Haaſe beigegeben. Parade findet morgen 
nicht ſtatt. 

=bb= Gleich wie im vorigen Jahre wird der königl. Commercien⸗Rath 
Herr Theodor Flatau zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs 
morgen wiederum 21 Veteranen in dem Ordonnanzhauſe, wo dieſelben unter⸗ 
gebracht ſind, bewirthen laſſen. — Die Special⸗Commiſſarien haben beute 
vom Stadt. Commiſſariat die Leibwäſche in Empfang genommen, um damit 
die hilfsbedürftigeren Invaliden morgen zu erfreuen. 

lGeburtstag Jean Paul's.] Die Schleſiſche Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur beging am geſtrigen Tage eine Vorfeler des 
Säkular⸗Feſtes Jean Paul's, das heute in allen deutſchen Gauen 
gefeiert wird. Zu dem Ende hatte ſie die ſtatutenmäßige General⸗ 
Verſammlung vom letzten Freitage dieſes Monats auf den vor⸗ 
letzten verlegt und Herrn Dr. Max Karow für einen Vortrag ge⸗ 
wonnen, zu welchem ſich eine hochgebildete Zuhöͤrerſchaft eingefunden 
batte. Der Redner ging aus von dem Zwieipalte, der ſich in jedem 
Menſchenleben geltend macht, und der ſeine Verſöhnung im Humor, 
der Brücke zwiſchen dem Tragiſchen und Komiſchen, findet, und ſchil⸗ 
derte darauf als den bedeutendſten deutſchen Humoriſten Sean Paul, 
von dem er ein eingehends biographiſches Bild entwarf, das beſonders 
liebevoll bei den Jugendſahren des Dichters verweilte, die für fein 
ganzes Leben und feine Schriftſtellerei beſtimmend gewirkt haben. Er 
beſchloß feine Feſtrede, die mit den ſchönſten Ausſprüchen Jean Paul's 
geſchmückt war, mit einer Darlegung des äſthetiſchen, philoſophiſchen 
und religidjen Standpunktes des großen Mannes, deſſen Verkehr mit 
unferem Mitbürger Joſef Mar er auch vorübergehend erwähnte. 

* * [Theatraliſches.] Uebermorgen, Montag, begiunt Fräul. 
Au guſte Eifler, ein Gaſtſpiel an hieſiger Bühne. Die junge, ſehr 
begabte Sängerin iſt aus Breslau, und hat auch hier bel dem rühm⸗ 


lichſt bekannten Geſanglehrer Hrn. Lange ihren erflen Unterricht ge⸗ 


noſſen. Sie kommt gegenwärtig von Berlin, wo ſie ſich durch zwei 
Jahre unter Leitung des Muſikdirektors Hahn für die Bühne vorbe⸗ 
reitet und wird am Montag als „Marie“ in Lortzings „Waffen⸗ 
ſchmied“ debütiren. Wir wollten nicht unterlaſſen, unſere reizende 
Landsmännin beim Eintritt in die von ſo vielen Gefahren umgebene 
Laufbahn mit unſern wärmſten Wünſchen zu begrüßen und ſie dem 
Wohlwollen des Publikums angelegentlichſt zu empfehlen. 
[Bibliothek] Seitdem die Bibliothek des Lehr: und Leſevereins 
in den Beſitz der biefigen Synagogengemeinde übergegangen iſt, hat dieſelbe 
einen Zuwachs von beinahe zweihundert Werken erhalten und erfreut ſich 
chen ſoſehr einer regen Theilnahme von Seiten der Gemeinde Mitglieder, als 
auch hieſiger Studirenden. Das Leſezimmer der Bibliolhek, in welchem die 
bedeutendſten Zeitſchriſten ausliegen, iſt jeden Freitag von 2—4 Uhr geböff⸗ 
net; in eben dieſer Zeit können auch die Bücher aus der Bibliothek entliehen 
werden, welche Jedem, der ſich durch eine Karte von dem Bureau der Syna⸗ 


gogengemeinde (Graupenſtraße 11) al i itali 
e Lee Be 11) als Gemeindemitglied ausweiſt, verab⸗ 


„ [Dr. Geiger.] Die in Nr. 135 der „Brest. Zeitung“ ge: 


brachte Notiz über das Verbleiben des Herrn Dr. Geiger in ſeinem 
biefigen Amte, haben wir aus zuverläſſiger Mittheilung dahin zu bes 
richtigen, daß Dr. Geiger allerdings den Vorſtand der frankfurter 
Gemeinde erſucht hat, ihn von der eingegangenen Verpflichtung zur 
Uebernahme des dortigen Rabbinats zu entbinden, daß indeſſen eine 
Eniſchließung des frankfurter Vorſtandes noch nicht eingetroffen, und 
es ſonach noch immer ungewiß it, ob Dr. Geiger der hieſigen Ge⸗ 
meinde erhalten bleibt. 


. [Die Prüfung aller Klaffen] des königl. Friedrichs⸗ 
Das Pros 


eine von Herrn Prof. Dr. Lange verfaßte Abhandlung „de perio- 
dorum Thucydidiarum structura“ eröffnet. Aus den Schulnach⸗ 
richten erſehen wir, daß die Anfalt gegenwärtig von 277 Schülern 
beſucht wird. — Am 28. März Vormittags wird nach Entlaſſung der 
Abiturienten der Herr Director Abſchiedsworte an die Lehrer und Zög⸗ 
linge des Gymnaſiums richten. Bekanntlich ift derſelbe zum ſtädtiſchen 
Schulrath gewählt worden. 

„„Da wir in der heutigen Nr. 135 der Bresl. Ztg. die Reihe 
der Feſtberichte aus der Provinz geſchloſſen haben, find die neuerdings 
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uns zugegangenen Referate aus Gottesberg, Goldberg, Poln.⸗Warten⸗ 
berg, Woiſchnik ꝛc. zurückgelegt worden. Auch ein aus Breslau uns 
beut erſt zugegangener Bericht über die Feier des 17. März ſeitens 
eines Vereins — muß als „verſpätet“ bei Seite gelegt werden. D. R.) 

Görlitz, 20. März. Die Decorationen, welche im großen Societäts⸗ 
ſaale zu der n am vorigen 17. d. Mis. angebracht find, hat man 
noch nicht entfernt. Im Gegentheil fanden geſtern und heut Concerte der 
Militärkapellen in dem betreffenden Saale ſtatt. Das geſtrige Concert war, 
trotzdem es gemeinſchaftlich von beiden Capellen ausgeführt wurde, jedoch 
ſo ſchwach vom Publikum beſucht, daß man demſelben Neugierde durchaus 
nicht zum Vorwurf machen kann. 905 den ſogenannten „gut geſinnten 
Kreisen“ entſchuldigt man dieſe Thatſache mit dem ſchlechten Wetter des 
Abends, aber das Wetter war für den Weg nach dem Theater eben fo 
ſchlecht, als für den Weg nach dem decorirten Saale, und doch war das 
Theater voll, obgleich man nur die dritte Aufführung der Räderſchen Poſſe 
„Aladin“ zu ſehen bekam. Heut iſt das Wetter gut, aber der Beſuch nicht 
beſſer als geſtern, zwar viel Militär, aber blutwenig Civil. Jedenfalls 5. 
das aber wiederum nur Zufall, — Gegen den Redacteur der „Niederſchle 
Zeitung“ ſtand heut Termin an wegen des Leitartikels in Nr. 64: „Der 
17. März.“ Es war dies der 11. Termin in dieſem Quartale. — Zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten droht ein Conflict wegen Beſetzung des 
Theaters für nächſte Saiſon auszubrechen. Die Stadtverordneten wollen den 
jetzigen Director behalten, der Magiſtrat aber nicht. Zur Beſeitigung dieſer 
Differenz iſt heut eine gemiſchte Commiſſion von 5 Stadtverordneten und 
5 Magiſtratsmitgliedern erwählt worden. 


=ch= Oppeln, 20. März. [Rinderpeſt. — Remonte⸗ 
märkte.] Nach hier eingegangenen Nachrichten hat die Rinderpeſt in 
der 1% Meile von der preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Landesgrenze belegenen 
galiziſchen Ortſchaft Piſſarzowice, woſelbſt im Februar d. J. in 
einem Gehöfte die Peſt ausgebrochen war, auch in einem zweiten 
Wirthſchaftshofe 53 Rinder ergriffen, welche ſämmtlich erſchlagen wer⸗ 
den mußten. In dem Zeitraume vom 2. v. M. bis zum 5. d. M. 
ſind in Piſſarzowice bei einem Viehſtande von 878 Stück Rindern 
65 von der Seuche ergriffen worden, 3 daran umgekommen und 62 
erſchlagen worden. In letzterer Weiſe haben außerdem noch 120 der 
Seuche verdächtige Rinder umgebracht werden müſſen. Hiernach 
dürfte eine baldige Milderung der angeordneten Grenzſperrmaßregeln 
nicht zu erwarten fein. — Zum Ankauf von Remonten für das Jahr 
1863 ſind im Bezirke der hieſigen königlichen Regierung und den an⸗ 
grenzenden Bereichen nachſtehende Märkte anberaumt worden, und 
zwar den 20. April in Ratibor, den 21. in Leobſchütz, den 23. in 
Kreuzburg, den 25. in Namslau und den 30. in Brieg. 


Su- Guttentag, 20. März. [Der Forſtſchutz hat in den 
ruſſiſch⸗poln. Wäldern aufgehört.] Dieſer Tage berichtete 
ich in Betreff des vielen Holzes, welches aus ruſſiſch Polen nach Zbo⸗ 
rowski und Umgegend herüber geſchafft wird. Ein gewiſſer Kieſtelski, 
geborener Pole, theilt deshalb mit, daß der betreffende Oberförſter der 
an der Gränze liegenden Wälder, von der gewaltſamen Fortſchaffung 
des Holzes nach Preußen Anzeige an die jenſeitige Regierung gemacht, 
dabei auch angefragt, wie er ſich ferner zu verhalten habe. Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung ſoll den Oberförſter beſchieden haben, daß er dieſem 
Treiben einſtweilen zuſehen ſolle, da ſich für den Augenblick bei den 
noch nicht unterdrückten Unruhen und bei der jetzt von ſelbſt eingetre⸗ 
tenen Grenz⸗Zollfreiheit (es befindet ſich nämlich nicht ein einziger 
Straznik, oder Grenzaufſeher an der Grenze), gegen die gewaltſame 
Entnahme der Hölzer aus den kaiſerlich⸗königlichen Forſten nichts thun 
ließe, jedenfalls aber die Theilnehmer des Diebſtahls einſtweilen nur 
zu notiren wären, ſoweit deren Ermittelung im Stillen möglich iſt, 
um dereinſt nach Unterdrückung der Unruhen gegen die Theilnehmer 
einzuſchreiten. Der Forſtſchutz in den ruſſ. poln. Wäldern hat hier⸗ 
nach aufgehört. f ö 

O Lublinitz, 20. März. [Militäriſches.] Am heutigen Vormittage 
rückte das hieſige Militär zu einer Felddienſtübung aus; in Wi ersby 
trafen die reſp. Detachements der 1. Escadron Schleſ. Ulanen⸗Regiments 
Nr. 2 und ein Theil des 2. Bat. 3. Oberſchleſ. Infanterie⸗Regts. Nr. 63 
zuſammen, wonach ſie ſich nach dem Dorfe Dzieſchowa zu bewegten; kurz 
vor dieſem Orte traf die Abtheilung auf ihre Gegner, die aus der 3. Escad. 
Schleſ. Ulanen⸗Regts. Nr. 2 und einem anderen Theile des erwähnten In⸗ 
fanterie⸗Bataillons beſtanden, und führte ein ganz intereſſantes Manöver 
aus, wonach die reſp. Abtheilungen wieder nach ihren Cantonnements ab⸗ 
rückten. — Sur den Stab des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8 find heut 
bereits die Quartiermacher hier eingetroffen. Der Stab ſelbſt kommt morgen 
in der Stärke von 25 Pferden nach, ſoll aber dem Vernehmen nach nicht 
lange hier bleiben, ſondern nach Koſchentin quartieren; ebenſo trifft bereits 
am morgigen Tage der Stab des 51. Inf.⸗Regts. hier ein. Nach Ausſage 
der erwähnten Quartiermacher, kommt die 1. Escadron des Dragoner⸗Regts. 
nach Lublinitz, die zweite nach Guttentag, die dritte nach Koſchentin 
und die vierte nach Woiſchnik, während das 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4 
ganı in dieſelben Ortſchaften einquartiert, die bisher von den Dragonern 
eſetzt waren. . 

(Notizen aus der Provinz.) Trachenberg. Auf dem letzten 
biefigen Viehmarkt, den Iten d. Mts., waren aufgetrieben: gegen 300 Stuck 


Pferde, darunter eine große Anzahl junger Pferde, über 600 Stück Rind⸗ 


vieh und 3000 Stück Schwarzvieh. 


ver, Bei dem am 18. März hier abgehaltenen Viehmarkt waren 


Na 
ech 1021 Stück Pferde, 754 Stück Rindvieh und 4 Ziegen. 

A Grottlau. Dem Vernehmen nach hat die Ober⸗Staatsanwaltſchaft 
darauf verzichtet, in Sachen der wegen Sammlung für den Nationalfonds 
1 von hier und aus der Umgegend die Appellations⸗Inſtanz zu 

eſchreiten. | 


O Striegau. Der Herr Landrath zeigt an, daß beim diesjährigen 


Erſatzgeſchäft wieder mehrere Leute wegen granulöſer Augen⸗Entzündung 
urückgeſtellt werden mußten, und mahnt die Kreisinſaſſen zur größten Vor⸗ 
icht. Ferner wird auch in dieſem Kreisblatte vor falſchen öſterreichiſchen 
Vereinsthalern gewarnt. 


— ẽ³Sꝛ—¼— — — — —ę—-—᷑ — — — —.—. ¾ o [11 uv.uãĩZ:— 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 20. März. [Die preußiſch⸗ruſſiſche Conven: 

tion.] Es wird uns von durchaus glaubwürdiger Seite mitgetheilt, 

daß der nicht zur Ausführung gebrachte Paragraph der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Convention darin beſtand, daß preußiſche Truppen die feſten 

Plätze und Handelsſtädte in Polen beſetzen ſollten, um den ruſſiſchen 

Truppen freie Hand gegen die Aufſtändiſchen zu verſchaffen. Die 

Anzahl der Truppen, die gegen die Inſurrection zur Zeit operiren 

können, während die übrigen jene Plätze beſetzt halten, übersteigt, wie 

wir hören, nicht die Höhe von 25,000 Mann. (Sf. 3.) 


I it 19. März. [Zur Tageschronik.] Die diesmalige 
1 an der biefoen Realſchule hatte das Reſultat, daß 
ſämmtliche 5 Primaner, die ſich zu ihr gemeldet hatten, für reif erklärt wur⸗ 
den. — Was die Erhebung der genannten Anſtalt in die erſte Ordnung an⸗ 
betrifft, jo wird dieſelbe vorausſichtlich noch in dieſem Monate erfolgen. Die 
Entſcheidung liegt gegenwärtig dem Unterrichtsminiſter vor, nachdem die Re⸗ 

erung das Geſuch der Ortsbehörden befürwortet hat. Die Polemik zwi⸗ 
ſchen der Regierung und den Stadtverordneten in Betreff des confeſſionel⸗ 
len Charakters der Schule, hat damit geendet, daß letztere ihr denſelben 


9 * 


— Ein jüdiſcher Bürger aus hieſiger Stadt, 


3 h i Reiſe ange⸗ 

Folten ift, hat zur Verheirathung feiner Tochter eine längere Reiſe ang 
ten, um de Wohlthätigkeit feiner Verwandten und Gerben aneſe den 

und zu nehmen. In Verl, im Regierungsbezirk Arnsberg, batte er das 


ck, von einem Polizeibeamten gerade in 


1 

eldunterftügung zur Weiterreſſe empfing. Bei feiner Axretirung wurde 
ihm ein Fonds von 200 Tbalgen, vi er als Mitgabe ſeiner Tochter 
dab batte, abgenommen. We 
breimägentüihen Gefängnipfirafe und zur Tragung der Koflen, 


e gegen 


dem Augenblick betroffen zu Neiſſ 
en, als er von einem Vorſteher der dortigen jüd. Gemeinde eine kleine 


en Bettelns wurde er zu einer S 


E 
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ti Siemianice, bei Kempen, 19. März. [Hausſuchung.] 


Heute Früh 7 Uhr erſchien hier eine Abtheilung von einem Offizier, 0 


50 Infanteriſten und 5 Ulanen in Begleitung des Diſtrikts⸗Commiſſa⸗ 
rius und zweier Gensd'armen, um im Schloſſe des Generals Grafen 
Szembek Hausſuchung zu halten. Es ſollten ſich angeblich in dem⸗ 
ſelben bedeutende Vorräthe an Schießbedarf vorfinden. — Das 
Schloß wurde von den Soldaten an allen Ausgängen beſetzt und die 
unteren Räume, beſonders die Souterrains der gewiſſenhafteſten und 
ſorgfältigſteu Durchſuchung unterzogen. Da dieſe vollſtändig erfolglos 
ausfiel, begaben ſich die dienſteifrigen Beamten, immer in Begleitung 
des Militärs in ein nahes Gewächshaus, durchſuchten daſſelbe, fanden 
aber nichts Verdächtiges vor. Referent muß noch hinzufügen, daß der 
General, ein beinahe 80 jähriger Greis, ſich in einem ſolchen Geſund⸗ 
heitszuſtande befindet, daß jede Aufregung, jede Ueberraſchung ihm den 
Tod geben kann. 

Handel, Gewerbe und Aderban. 

# Berlin, 20. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Situation 
der Börſe hat ſich wenig geändert. Wir können höchſtens hervorheben, daß 
in Folge des Bekanntwerdens des über die Conventions⸗Angelegenheit ge⸗ 
pflogenen Notenwechſels, ſo wie unter dem Eindruck der Polendebatte im 
franzöſiſchen Senat die politiſche Verſtimmung noch merklicher geworden iſt. 
Es fehlt indeß fortdauernd der Muth zu größeren Baiſſe⸗Engagements; denn 
man hat das Gefühl, daß bei dem knappen Material jede Baiſſe⸗Spekula⸗ 
tion viel riskirt, wie ſich dies noch am vorgeſtrigen Tage zeigte, wo ein 
durch unbeſtimmte Gerüchte veranlaßtes Streben nach Deckungen den Cours 
der öſterreichiſchen Creditaktien raſch und erheblich emporſchnellen ließ. So 
lange alſo, als das Publikum nicht verkauft, kann der Rückgang kein erheb⸗ 
licher ſein. Der immer noch flotte Geldmarkt, der zu 3 pCt. gern discontirt, 
unterſtützt die Börſe, ebenſo der Umſtand, daß auch für ſeſte Anlagen Kapi⸗ 
talien reichlich disponibel ſind. Die vorgeſtern zu 99 im vorläufigen Betrage 
von 4% Mill, Thlr. auf den Markt gebrachte 4proc. Eiſenbahn⸗Anleihe (für 
die ſchleſiſche Gebirgsbahn) hatte weiter keine Folge, als daß ſich Aproc, An⸗ 
leihen um 7 drückten. 

In Eiſenbahnaktien war der Umſatz beſchränkt, die Courſe jedoch feſt 
und, wenn auch nur eine beſchränkte Nachfrage eintrat, zur Hauſſe geneigt. 
Die Februar⸗Einnahmen find ſehr günſtig ausgefallen. Auf ſämmtlichen 
preußiſchen Bahnen betrugen die Einnahmen pro Meile: 


Im egen Im Gegen In den erſten Gegen 

Januar v. J. Februar v. J. 2 Monaten v. J. 

Thlr. Thir. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Staatsbahnen 4263 74566 4571 4997 8925 1484 
Privatbahnen 4347 +233 4434 +509 8787 + 907 
RT 4325 +319 4480 +646 8822 + 980 


agent 


er ſehr bedeutenden Mehreinnahme des Februar gegenüber iſt daran zu 
erinnern, daß im Februar v. J. in Folge von Ueberſchwemmungen erhebliche 
Ausfälle eintraten, ſo daß die Staatsbahnen ein Minus von 61, die Privat⸗ 
dahnen ein Plus von nur 283 Thlr. hatten. Demnach können wir die dies⸗ 
jährigen Februar⸗Einnahmen nur als überaus günſtig betrachten, da ſie er⸗ 
heblich höher ſind, als die Januar⸗Einnahmen, obgleich der Februar 3 Tage 
weniger zählt, als ſein Vorgänger, und deshalb regelmäßig gegen denſelben 
zurückſteht. Die bedeutendſte Entwickelung zeigen die Staatsbahnen, welche 
zum erſtenmale, ſeitdem ſie mit den Privatbahnen concurriren, in ihren Ein⸗ 
nahmen pro Meile Bahnlänge die letzteren überholt haben. Das Mehr im 
bruar beträgt bei ihnen über 33 pCt. und fällt hauptſächlich auf die Oſt⸗ 
ahn und auf die Saarbrücker Bahn, während die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
nur 10,7 pCt. Mehreinnahme aufweiſt. Das aus dem Kohlenverkehr her⸗ 
vorgehende Mehr der Saarbrücker Eiſenbahn übertrug ſich auch auf die 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn, welche die ganz außergewöhnliche Mehreinnahme von 
117, pCt. aufweiſt. Im Courſe der Aktie konnte dieſe ganz neue Verkehrs⸗ 
geſtaltung keine erhebliche Anerkennung finden, da die Ausſicht auf Divi⸗ 
dende immer noch eine entfernte bleibt. Derſelbe ſtieg um % pCt. 
iſt nicht zu unterſchätzen, daß, pro Meile Bahnlänge gerechnet, die 
Nahe⸗Bahn plötzlich in eine weit höhere Klaſſe gerückt iſt, von 2395 Thlr. 
im Januar auf 4243 Thlr., d. h. mehr an dem Durchſchnitt ſämmtlicher 
Privatbahnen, im Februar. Ob der Auſſchwung, den man der Herabſetzung 
des Kohlentarifs verdankt, Dauer haben wird, iſt abzuwarten. Obgleich 
nicht fo koloſſal, find auch bei den übrigen Privatbahnen die Procentjäge 
der Mehreinnahmen meiſt ſehr erheblich. Die hinterpommerſche Bahn figu: 
rirt mit 67,4 pCt., die Köln⸗Gießener mit 49,4 pCt., die Ruhr⸗Sieg⸗Bahn 
mit 41,1 pCt. Die Bergiſch⸗Märkiſche mit der Witten⸗Duisburger hatte auf 
einer circa 8 Meilen größeren Betriebslänge eine Mehreinnahme von 43,556 
Thlr., alſo für jede hinzugekommene Meile eirca 5420 Thlr. Auf die Meile 
Betriebslänge gerechnet, machte die Einnahme im Februar d. J. 6661 Thlr., 
im Februar v. J. 7180 Thlr. aus. Dies Verhältniß iſt von Wichtigkeit, 
da mit dem 1. Januar d. J. die für die witten ⸗duisburger Strecke ausge: 
gebenen 6 Mill. Thlr. Stammaktien an der Dividende des ganzen Unter⸗ 
nehmens betheiligt find, die ſich alſo auf 12,213,000 Thlr. ſtatt 6,213,000 
Thlr. in 1862 vertheilt. Für 1862 iſt trotz einer Mebreinnahme von 58,000 
Thlr. an Dividende nicht mehr als 1861, nämlich 6% pCt. vertheilt. Man 
bat alſo wahrſcheinlich ſtärkete Reſerven gelegt, um die Dividende für die 
Folgezeit auf möͤglichſt gleichmäßiger Höhe halten zu können. Nach den Ein⸗ 
nahmen der witten ⸗duisburger Strecke dürfen wir hoffen, daß trotz der 
vermehrten e en die Dividende des laufenden Jahres keinen 
Rückſchlag erleiden wird. . 
Von ſchleſiſchen Eiſenbahnaktien waren Oberſchleſiſche recht beliebt, im 
Uebrigen keine in irgend erheblichem Verkehr. g 5 
Auf dem Gebiete der Bankaktien haben wir wieder einige Dividenden⸗ 
Feſiſezungen zu verzeichnen. Die koburger Cxeditanſtalt giebt 8 pCt. gegen 
3 pCt. im Jahre 1861, Sie wurde durch eine Steigerung ihrer Aktien um 
7 pCt. belohnt. Um die Solidität dieſer Dividenden⸗Vertheilung, die etwas 
outrirt erſcheint, zu beurtheilen, muſſen wir den Jahresbericht abwarten. — 
Die magdeburger Privatbank vertheilt pro 1862 an Dividende genau den⸗ 
felben Betrag wie 1861. Das Geſchaͤft dieſes Inſtituts entwickelt ſich äußerſt 
ſchwach oder vielmehr gar nicht. Der Geſammtumſatz von 28,417,000 Thlr. 
war nicht volle 1% Mill. größer als 1861, der durchſchnittliche Notenumlauf 
ſtellte ſich, zu 818,000 dle. um 72.000 Thlr. niedriger, der Wechſel⸗ und 
Lombardverkebr blieb ziemlich unverändert, verzinsliche Depoſiten floſſen nicht 
balb jo viel als 1861, Girodepoſiten faſt gar nicht (15,955 Thlr.) zu. Da 
Magdeburg durchaus fein unbedeutender Platz iſt, jo ſcheint es, daß die Dis 
kektion dem Geſchäft nicht den nöthigen Impuls zu geben oder die Kauf⸗ 
mannſchaft die Beguemlichkeit des Bankverkehrs nicht zu goutiren vermag, 
Mufterhaft bleibt immer die Entwickelung der danziger Bank, deren Direk⸗ 
tion durch Geſchick und Rührigkeit den Bankverkehr einzubütgern -verfteht, 
Auch die poſener Bank vermochte keine höhere Dividende als 1861, nämlich 
51%, pCt., aufzubringen. Der durchſchnittliche Notenumlauf ſtieg von 
966,000 auf 983,000 Thlr., der Geſammtumſaßz flieg von 24% auf 32% 
Mill. Tblr., die Depoſitenbeſtände erhöhten ſich von 141,430 auf 244,46) 
auf 244,460 Thlr., die Wechſeldiscontirung eher 8,711,000 auf 10,441,600 
Thlr., der Lombardbeſtand erhöhte ſich von 13,550 auf 271,050 Tbir. Die 
Zinseinnahme aus dem Wechſel⸗ und Lombardverkehr ſtellte ſich auf 101,181 
Thlr. gegen 92,657 Thlr. in 1861, der Effektengewinn auf 3100 Thlr. gegen 
4630 Kbir. in 1861. Die Umſaße haben allerdingg um ein Drittel zuge: 
nommen, aber dies iſt auch das einzige weſentlich Symptom einer Entwicke⸗ 
lung des Bankgeſchäfts. Die braunihweinifhe Bant hat noch immer an 
eilt Sünden zu „üben; fe vertbeilt 10 Mi . Ad zum Den übrigen 
eingewinn von 38, „und den fa h eſervefonds vom 
> —.—— hierdurch ſcheint die Bilanz des In⸗ 


die Aproc. Anleihen 


Obe C... 163 16: 1625 
a B. N 142%, 143% 142 13 7 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 133%, 133% 132% 132% 
eilje-Brieger zu... ... 87% 87% 86% 86% 
Koſel⸗Oderberger 64% 64% 64% 61% 
Spe Zweigbahn. 70 70 68 68% 
OppelnsZarnowiger .... 61 61% 61 61 
chleſ. Bankverein .. 993 2% 99, 994 
ewa. . 00 36 35% 35 


“ Ian, 21. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe 
0 1 Ach: in des Senden — 2 


werden 
„Zu den Specialitäten des Geſchäſts übergehend, war der Hauptverkehr 
wieder in öſterr. Papieren und vorzüglich in Creditaktien; am Montag noch 


93 J, wichen fie am Dinstag auf 91 4, erholten ſich ſucceſſive auf 93% und 
ſchließen 95% ; National⸗Anleihe wurde 71—70 % und ſchließlich 71%, und 
Währung 87%, —87%4—88% gehandelt. 

Nächſt dieſen waren auf dem Eiſenbahnaktien⸗Markte Oberſchleſiſche und 
Freiburger in lebhaftem Verkehr; erſtere wichen von 162% auf 161%, ſtie⸗ 
gen auf 165% und ſchließen 16444 Geld, letztere ſchwankten durch die ganze 
Woche zwiſchen 132% —133 und ſchließen 134%. In den übrigen Gattun⸗ 
gen waren die Umſätze und Schwankungen unerheblich. 

Fonds ſchließen bei wenig veränderten Courſen feſt. Im Wechſelverkehr 
ſind keine nennenswerthe Veränderungen eingetreten; von auswärtigen De⸗ 
viſen ging Einiges in London in beiden Sichten zu 6. 214 um. 

Monat März 1863. 


I 16. | 17. | 18. 1.19: DDT 


Defterr, Credit Akten . | 93% | 91% 1 92% | 92% ; 93% | 95% 
Seer Ratonubintihe, : | 70% 171° 1708 | 71% 7 
Freiburger Stammaktien. [132% 1132% 132% {132% {132% 1347 
berſchl. St. A. Litt. A. u. O. [162% {161% 162 1162% ,162% 164% 
Neiſſe⸗Brieger 87% 87 87% |87 86% | 87 
Oppeln⸗Tarnowitzer 61 Ri 60% | 61% | 61 61 61% 
Sate endende vor 100% 100% 100% 007 100 100% 
„ Nentenbriefe...... A 
ShL3Ypror.Mfobr,Liet.A, | 94%. | 94% | 94% | 94% daz 94% 
Schleſ. proc. P dhr. Litt. A. 100 2 100% (100% [100% 100% 100% 
Breuß 4 4proc. Anleihe 101% 101% [101% 101% 101% 101% 
teub. Sproc, Anleihe .. [106% (106% (106% 100 % |106% |106% 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . 129 129% 112914 129% 112937 12947 
taatsſchuldſcheine 9% 89% 89% 1.89% 1.89% 189% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 87% | 87% | 87% 88 883% 188% 
Poln. Papiergeld 907% | 90% | 90% | 90% | 90% | 90% 
+ Breslau, 21. März. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in animirter 
Haltung mit merklich Höheren Courſen, ſchließt aver etwas matter. Oeſterr. 
Credit 95% —96—95½, National-Anleihe 71%, Banknoten 88¼—88 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 165— 165 —1634%4 bezahlt und Gel „ Frei⸗ 


burger 1344 134% bezahlt. Fonds feſt. 

Breslau, 21. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe gut behauptet, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 12—13% Thlr., 
feine 14—15 / Thlr., hochfeine 15% —16 Thlr. — Kleeſaat, weiße wenig 
Geſchäft, ordinäre 77 —9½ Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 15—16% Thlr., 
hochfeine 17 —18½ Thlr. 0 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; gel, 100 Ctr.; pr. März, März⸗April 
Ju 427 Al — Thlr. Br., Mai⸗Juni 41% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗ 

uli 42% Thlr. Br. 

Hafer pr. März 20% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt. 

Rüäböl etwas matter; gek. 50 Ctr.; loco 15% Thlr. Be. etwas %, Thlr. 
ER ee 

7 . r. N 5 5 
Jui 14% Mir. Be,. September-Oiteber 15 Thlr. Br. dir. bezahlt, Juni 

Spiritus etwas matter; gel, 6000 Quart; loco 13% Thlr. 
März u. März. April 13% Tölk. Br., 13% Tit. Gib, Apel. Naß 199% 
Gld., Mai⸗Juni 14 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Nan, 
Auguſt 14% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 15 Thlr. Br., "Sep: 


tember⸗Oktober 15 Thir. Gld. 
Zink ohne Geſchäft. Die Börſen⸗Commiſſton. 


fer Se Die von uns erwähnte durch Rothſchild zu 71 pCt. 
übernommene italieniſche Anleihe iſt in Berlin zur Betheiligung mit 3 Mil: 
lionen Pfd. angeboten worden. Die übrigen 8 Mill. Pfd. bleiben für die anderen 
Börſen und für Rothſchild allein. Die Anleihe wird der regen Betheiligung 
wegen ſchon jetzt mit % bis 1% pCt. Aufichlag notirt. 

** Den Engländern Roebuck, Arell, Lever und dem öſterreichiſchen 
Baron Thierry iſt in Wien die Vorconceſſion zu vorbereitenden Maßregeln 
für die Gründung einer Immobiliar⸗Bank für Oeſterreich ertheilt worden. 
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1 Nachdem Jänſch in ſeiner Wohnung genug gegen 
ſeine Schwägerin, die ihm die Ung 1 gebracht, und ſeine Frau ge⸗ 
tobt hatte, ſtürzte er heraus und ſchoß zwei Revo verſchüſſe ab, wahr⸗ 
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reichlich mit ſehr drohenden Hinweifungen auf die ffe, er wollte 
alle Welt über den Haufen ſchießen. Bei ſeiner ar ufgeregtheit mußte 
der Gerichtsſcholze Döring und feine drei Begleiter, denen der Angel agte 
als jähzornig und aufbrauſend bekannt war, das Schlimmſte befürchten. 
Sie entfernten fi daher aus dem Gafthofe und gingen auf der Dorſſtraße 
nach dem Dominium zu. Inzwiſchen war auch die Frau des Angeklagten, 
dieſem voller Beſorgniß nachgekommen, um ihn von Gewaltthätigkeiten ab: 
zuhalten, es nützte nichts, an ihr vorbei ſtürzte er jenen vier Perſonen auf 
der Dorfſtraße mit den Worten nach: er wolle den Gerichtsſcholzen nieder⸗ 
22 es ſei ihm egal, ob es ein Menſchenleben koſte, oder das eines 
zudels. In der Nähe des Dominialbofes holte er die Verfolgten ein, 
ſchimpfte und tobte und äußerte namentlich wiederholt: Wenn er bei der 
Execution zugegen geweſen, würde er Alle niedergeſchoſſen haben, er 
wolle ſich aber ſchon rächen und bei der erſten beſten Gelegenheit Gerichts⸗ 
männer und Scholzen zu Boden ſchießen. Dann ſprang er plötzlich vor den 
Gerichtsſcholzen Döring, erhob in etwa anderthalb Schritt Entfernung von 
ihm den Revolver und drückte dieſen, ſcharf zielend gegen den Kopf des 
Scholzen, los, mit dem Rufe: „Jetzt gebe ich Feuer!“ Der Schuß 
ſtreifte zum Glücke nur die linke Seite des Kopfes unterhalb der 
Schläfe ſeitwärts vom Augenwinkel. Nicht genug daran. Sofort 
wandte ſich Jänſch nach dem Freigärtner Hoppe, ſeinem Prozeßgegner, 
zielte in einer Entfernung von etwa zwei Schritten nach deſſen Unterleibe 
und ſchoß ab. Hoppe brach laut aufſchreiend im Feuer zuſammen. Auch 
als nun der Gerichtsmann Strehler den Revolver dem Jänſch entreißen 
wollte, ſetzte ſich dieſer mit demſelben zur Wehr und ſchlug damit ſeinen 
Gegner ſo heftig vor den Kopf, daß dieſer taumelte und die erhaltene ſchwere 
Wunde lange Zeit ärztlich behandeln laſſen mußte. In Folge des Tumul⸗ 
tes und auf das von Döring erhobene Hilfegeſchrei waren zwei Knechte aus 
dem Dominium herbeigekommen, dieſe faßten den Raſenden endlich nach 
langer Mühe, entriſſen ihm den Revolver nach hartem Kampfe und banden 
ihn. Auch bier noch drohte Jänſch mit den zwei ihm übrig gebliebenen 
Schüſſen Feuer zu geben. Er wurde glücklich verhaftet. N 

Die dem Freigärtner Hoppe zugefügte Verletzung war abſolut tödtlich. 
Neun Schrotkugeln (Nr. 5) waren unmittelbar über dem Schambogen auf der 
linken Seite in den Unterleib gedrungen, hatten den Dünndarm und drei 
Schlingen durchlöchert und dadurch den Tod des Verletzten herbeigeführt. 
Hoppe iſt am zweiten Tage nach der Verwundung, am 1. November 1862 
geſtorben. Nach dem übereinſtimmenden Gutachten der obducirenden Aerzte 
waren von den durch den Schuß beigebrachten Verletzungen nur die tödtlich, 
welche den Dünndarm getroffen; einmal, weil ſie nicht nur einen zum Leben 
nöthigen Theil feiner Thätigkeit geſtört, ſondern auch durch den, den Schuß⸗ 
wunden eigenthümlichen Wundreiz das Leben in den Grundveſten ſeiner Er⸗ 
nährung untergraben und aufgehoben haben. 

Der ＋ 5755 Hilfe ſtand daher kein Mittel zur Abwendung des ſicheren 
Todes zu Gebote, am 31. Oktober traten bei Hoppe convulſiviſche Zuckungen 
ein, die ſich bis zum 1. November, dem Todestage, noch vergrößerten. 
Auch die Verwundung, welche Döring durch den erſten Schuß am Kopfe 
erlitten, war eine ſchwere, Zittern der Glieder, wiederholtes heftiges Erbre⸗ 
chen und die größte Abgeſpanntheit zeigten von einer tiefen Nervenerſchütte⸗ 
rung Dörings, die theilweis wohl auch die Wirkung des Schreckens geweſen 
ſein mag. Endlich war ſogar die Wunde, welche der Gerichtsmann Strehler 
durch den Schlag mit dem Revolver auf den Kopf erlitten, keine unerhebliche. 

Dieſer ganze Thatbeſtand ſteht unzweifelhaft feſt. Jänſch ſelber hat ein 
vollſtändiges Geſtändniß abgelegt, will aber ſo trunken und aufgeregt, alſo 
unzurechnungsfähig geweſen ſein, daß er ſich ſelbſt nicht einmal mehr genau 
erinnern könne, ob er einen oder zwei Schüſſe abgefeuert. Er will außerdem 
von Hoppe und Strehler durch Schläge ins Geſicht gereizt worden ſein, und habe 
erſt dann losgedrückt, als die beiden ihn gewürgt und nicht losgelaſſen hätten. 
Eine Ueberlegung bei der That (das Requiſit des Mordes) leugnet er durch⸗ 
aus. Die Vertheidigung bat gegenüber dieſem Thatbeſtande eine ſehr ſchwie⸗ 
rige Stellung, die ſich noch durch den Zwiſchenfall verſchlimmert, daß ein 
Entlaſtungszeuge, der auf beut vorgeladen und auch bereits in Breslau an⸗ 
gekommen war, nicht erſcheint. N 

Ein anderer Zeuge macht biergegen Ausſagen, welche den erſten jehr 
verdächtigen; er babe noch heut Früh in ſeinem Quartier einen Brief em⸗ 
pfangen, ſei darauf vor dem Termine bange geweſen und habe durchaus 
nicht mitkommen wollen. Andererſeits wird von der kgl. Staatsanwallſchaft 
konſtatirt, daß in dieſer Unterſuchung eine bierber auf eine frühere Reauiſi⸗ 
tion von auswärts eingegangene Antwort bereits eröffnet angekommen ſei, 
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en, um ſtets unterrichte in und die Lage der Un⸗ 
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e dieſe Ineidenzpunkte verleihen der heutigen Verhandlung ein gewiſſes 
dramatiſches Intereſſe, das ſich noch ſteigert als der ſofort 1 Abholung 
des ſäumigen Maden vom Vorſitzenden beorderte Gendarm mit leeren Hän⸗ 
den und der Meldung zurückkehrt, daß a Vogel ausgeflogen und nicht 
mehr zu finden ſei. Wie geſagt, gegenüber dieſen ungünſtigen Momenten 
hat die Vertheidigung einen ſchweren Stand, indeß erreicht fie nach Lage 
der Sache doch ein glänzendes Reſultat. Es gelingt Herrn R.⸗A. Lent treff⸗ 
lich das Moment der Ueberlegung vor und bei der That zu beſeitigen und 
die Geſchworenen verneinen die Frage auf Mord, bejahen aber die wegen 
vollfübrten und verſuchten Todtſchlages, ſowie wegen Körperverletzung. Der 
Gerichtshof verurtheilt endlich den Angeklagten gemäß dem Antrage der 
königl. Staatsanwaltſchaft zu dem höchſten Strafmaße für Todtſchlag, lebend: 
wierigem Zuchthaus, welches natürlich die Strafen wegen der übrigen ſtraf⸗ 
baren Handlungen abſorbirt. 


— — 


Vorträge und Vereine. 
J. Breslau, 20. März. [(Central⸗Gewerbe⸗Verein für Schle⸗ 
ſien.] In der am 17. d. M. abgehaltenen fir en legte Director 
Schück die Grundzüge eingehend dar, welche für die Behandlung der Frage 
wegen Beſchäftigung der Strafgefangenen in Betracht zu ziehen 
eien. — Schon ſeit einem Jahrhundert iſt die Beſchäftigung von Strafge⸗ 
angenen ein Gegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit geweſen; vielfache 
lnordnungen der Regierungen haben den ſich geltend machenden Bedürf⸗ 
niſſen zu genügen geſucht. In neueſter Zeit hat der allgemeine deutſche 
Arbeiter⸗ und Handwerker⸗Congreß zu Frankfurt a. M. (1848) nächſt den 

itteln zur Hebung des Gewerbeſtandes, die Disposition über die Arbeits⸗ 
kraft der Sträflinge zur Erörterung gezogen. Die publizirte Denkſchrift be⸗ 
aßt ſich mit der Verwendung der Sträflinge zur Urbarmachung unange⸗ 
auter Landſtrecken und mit der Deportation derſelben nach überſeeiſchen 


Deer zweite ſchleſiſche Gewerbetag 


wird am 7. und 8. April d. J. in Breslau abgehalten werden. Wir laden die Mitglie⸗ 
er der Gewerbe⸗, kaufmänniſchen, Handwerker⸗ und genoſſenſchaftlichen Vereine, ſowie alle 


erbahn 
Kohlenbandel und das Eiſenbahn eſetz von 1838, 
7) ber Abſches eines er igt ichen ofen Ah 


9) die Bahn durch die Grafschaft Glatz Industrie, 


19 der Stand der Fung ene g e 


des Fellfungsſaale der Realſchule zum h. Geiſt a 
Vereins hiermit einladet: 1 


Höhere 


halten, w 
2557 ade 


Anmeldungen in den Vormittagsſtunden von 8— 


r. 
in der 28. liegen bei mir in dem Lokale der Lehranſtalt, Große⸗Feldgaſſe Nr. 8. und 
Dr. Steinhaus. 


18. Ton jden Bu Dispoſition. 
Wels, in Man 180. ng zur DIEVON 


FEHLEN GT], A7 


Der Aueſcnf des feleffchen Gentral-Geberbevereind n 


Der bresl. Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolf⸗Stlſtung 
td feine General⸗Verſammlung am ee den 22. März, Abends % Uhr, 
an 


Handels Cehranſtalt. 


Fur die am 14. April ftattfindende Eröffnung der Lehreurſe erbitte ich mir die 


Colonien. Saft derſelbe Antrag war bei der preuß. Nalionalverſammlung 
eingebracht worden und der Miniſter Kühlwetter erforderte in Folge 
deſſen von verſchiedenen Seiten Gutachten. as umfangreiche Material 
wurde von der Commiſſion der Nationalverſammlung in Gegenwart von 
Vertretern der betheiligten Miniſterien ſorgfältig geprüft und darüber Be⸗ 
richt erſtattet. Im Herbſt 1861 iſt eine Petition der Handwerker von Neiſſe 
auch an den biejigen Gewerbeverein zur Unterzeichnung gelangt, welche im 
e die früher aufgeſtellten Beſchwerden wiederholt. Die Petition 
behauptet: 

1) die Handwerker könnten mit den königl. Strafanſtalten nicht con: 
curriren, weil dieſe u. A. den Vorzug billigen Rohmaterials durch 
Ankauf im Großen und billigen Arbeitslobnes hätten und ſämmtliche 
Beamte der betreffenden Anſtalten mit Handwerkerwaaren verſorgten; 

2) auch mit den Fabrikanten könnten die Handwerker aus demſelden 

Grunde nicht concurriren; 

wenn die Möglichkeit vorhanden wäre, daß allen Handwerkern die bil⸗ 
ligen Arbeitskräfte der qu. Anſtalten zur Benützung geſtellt würden, 
ſo wäre dieſe Einrichtung für den Handwerkerſtand zwar heilſam, weil 
dies aber abſolut unmöglich, ſo reſultire daraus der unberechenbare 
Schaden für eine große Anzahl kleiner Handwerker; 

weiſt die Petition auf das Geſetz vom 11. April 1854 über Beſchäfti⸗ 
gung der Gefangenen im Freien hin und will eine paſſende Gelegen⸗ 
heit dazu bei der Regulirung der Oder finden. N 

Es iſt außer Zweifel, daß der Handwerkerſtand unter vielen Bedräng⸗ 
nifjen leidet und es würde eine große Rückſichtsloſigkeit ſein, dies nicht ans 
erkennen zu wollen; ob die eben angeführten Punkte als ſolche Bedrängniſſe 
ſich erweisen, ſoll mit Unbefangenbeit geprüft werden. 

Der ſchon erwähnte Commiſſionsbericht der Nationalverſammlung ſtellt 
als unerläßlich zur Berückſichtigung auf, daß 

I) die Sträflinge nothwendigerweiſe beſchäftigt werden müſſen; 

2) die Sträflinge mit ſolchen Arbeiten zu beſchäftigen ſeien, die ſie nach 
überſtandener Strafe ſortſetzen können, um ihren Unterhalt zu finden 
und nicht durch Noth zu neuen Verbrechen verleitet zu werben; 

3) die vom Staate zu gewährenden Unterbaltungsfojten dürfen nicht mebr, 
als nothwendig, geſteigert werden, weshalb ſolche Arbeiten zu wählen, 
welche eine Verwerthung der vorhandenen Arbeitskräfte geſtatten, ohne 
daß die Anſtalt ſelbſt Handel treibt; 5 

4) daß Gelegenheit zur Erwerbung eines Ueberverdienſtes geboten werde, 
um die Gefangenen an Fleiß und Thätigkeit zu gewöhnen. h 

Die Commiſſion überzeugte ſich, daß ſolche Arbeiten, welche der freie 
Gewerbelrieb liefere, nicht zu unterſagen ſeien, um fo mehr, da die Zahl 
der Sträflingsarbeiter gegen die freien Arbeiter nur gering, in vielen Fällen 
nicht 1%, in anderen höoͤchſtens 2½ % betrage. Die eigenen Bedürfnifje 
der Anſtalten müßten in denſelben gegenſeitig angefertigt werden, um die 
Sträflinge in der Gewohnheit in der ihnen ſonſt eigen geweſenen Beſchäf⸗ 
tigung zu erhalten. Landwirthſchaftliche und ähnliche Beſchäftigungen ſeien 
zu befördern, ſoweit es nach den Ortsverhältniſſen mit Rückſicht auf den 
Strafzweck und auf die polizeiliche Sicherheit zuläſſig erſcheine. Der 
Detailverkauf der gefertigten Waaren für Rechnung der Anſtalt ſollte ganz 
unterſagt werden. Die Ueberlaſſung von Arbeitskräften der Gefangenen 
an Handwerker ſollte nicht blos an Innungen (wenn auch an dieſe mit 
Vorzug), ſondern auch an einzelne Meſſter erfolgen. Am angemeſſenſten 
erſcheine es, die Arbeitskräfte zu verdingen und wo möglich ſolche Fabri⸗ 
kationszweige vorzugsweiſe zu wählen, die exportirt werden. Die Anlegung 
von Straf⸗Colonien könne nach den Erfahrungen in anderen Ländern nicht 
als zweckmäßig erachtet werden. * es E F 

Dieſe Grundſätze wurden dem Miniſterium zur Berückſichtigung 
empfohlen, und dieſes hat ſeinerſeits nicht allein die königlichen, 
ſondern auch die Provinzial⸗Strafanſtalten angewieſen, hiernach zu 
verfahren. : 

21 ſind alle die Beſtimmungen vorhanden, welche die Petition aus 
Neiſſe verlangt: die Benutzung der Arbeitskräfte durch Handwerker ift ger 
ſtattet und es liegt nicht blos an den Handwerkern, ſie in noch viel ausge⸗ 
dehnterem Maße zu benutzen. Häufig genug werden aber die Anerbietuns 
gen der Anſtalten zurückgewieſen. g 

Die Petition beſchwert ſich ferner über die Verſorgung der Beamten mit 
Handwerksarbeiten. Die Anſtalten dürfen aber keine Handwerkswaaren im 
Detail verkaufen, und jeder Beamter, der etwas in denſelben fertigen läßt, 
muß die Rohſtoffe und alles ſonſt Nöthige dazu ſelbſt beſorgen. Die Vor⸗ 
ausſetzung der Petition beruht auf Irrthum. l 

Die Anführung des breslauer Gewerbe⸗Vereins, daß in der gegenwär⸗ 
tigen Art und Weiſe der Beſchäftigung der Gefangenen eine Gefahr für 
die eigene Exiſtenz und für eine geſunde Fortentwickelung der Induſtrie und 
Gewerbe liege, bedarf des Beweiſes, daß alle auf dieſe Verhältniſſe von der 
Commiſſion der National⸗Verſammlung gerichteten Unterſuchungen nicht 
richtig ſeien, oder daß die reſp. Beſtimmungen nicht eingehalten werden. 

Nach allem dem ſtellt Vortragender den Antrag für die Beſchlußfaſſung 
beim 2. Gewerbetage: derſelbe wolle erklären, keine Veranlaſſung zu 
baben, auf den Gegenſtand nochmals einzugehen, wenn nicht neue 
1 anzuführen ſind. — Der Ausſchuß ſchloß ſich dieſer Propo⸗ 
ition an, 

Herr Director Schück wird, vorbehaltlich der Genehmigung der königl. 
Regierung, den Beſuch der Strafanſtalt den Mitgliedern des Gewerbetages 
geſtatten. Die Kenntniß der Einrichtungen zur Beſchäftigung der Gefan⸗ 
genen wird leicht die unrichtigen Auffaſſungen beſeitigen. 

Die von Herrn Olſcher vorgetragene Petition wegen Verlegung der 
Control⸗Verſammlungen von den Wochentagen auf die Sonntage, wie ſie 
von 1814 bis 1854, alſo 40 Jahre lang, ſtattfanden, führt die volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Nachtheile des ſeit 9 Jahren eingeführten Termines in ſachge⸗ 
mäßer Weiſe aus. 

Herr Profeſſor Schwarz bringt die Ausſtellung vom Gegenſtande der 
Kunſt und Induſtrie, während des Gewerbetages zur Sprache und ſchlägt 
vor, eine Commiſſion zu bilden, welche für dieſe Ausſtellung und für die 
Beſichtigung hieſiger Gewerbeanſtalten während des Gewerbetages Sorge zu 
tragen hat. Die Commiſſion wird gebildet gus den Herren: Kayſer, 
Hipauf, Olſcher, Pracht, Heſſe. Es wird ihr anheimgegeben, den Beſuch der 

a- und Wtarienbütte am 10. April d. J. zu peraulaſſen. Für die freie 
Zeit während des Gewerbetages ſind außerdem die Beſichtigung des chemi⸗ 
ſchen Laboratoriums, Vorträge von Geheimerath Göppert (im neuen 
Gewächshauſe des botaniſchen Gartens) und Profeſſor Marbach (über die 
neueſten Fortſchritte in der Phyſik) in Ausſicht genommen. 


E 


— 
— 


Hierauf wurde die Zagesorhnun y für den 2. Gewerbe g einer mer näheren 
Beſprechung unterzogen. Auf Wunſch des Herrn Weder ge aner wurde 
die „Arbeiterfrage“ von derſelben abgeſetzt, da ſie nicht den bevorzugten 
latz finden konnte, welcher von Oelsner dafür beantragt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Lemberg, 21. März. Der Aufſtand nimmt in Podolien 
zu. Inſurgenten ſtehen bei Bar, Poczajow, Joltieszkow. In 
Krzemieniec wurde die Regierungskaſſe weggenommen. 
[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Lemberg, 21. März, Abends. Nach neneſten glaub⸗ 
würdigen Berichten iſt ganz Podolien und das an Galizien 
grenzende Volhynien vollkommen ruhig. Das Landvolk iſt 
der Bewegung entſchieden feindlich. Einzelne Gutbeſitzer, vor 
einer Kataſtrophe beſorgt, haben ihre Werthſachen nach Ga⸗ 
lizien gebracht. 
[Angekommen 10 Ubr 5 Min. Abends.) (Wolffs T. B.) 
Krakau, 21. März. Heute Nacht ſtanden 2000 Inſur⸗ 
genten bei Igolomia, andere bei Tropiczow, zunächſt der 
öſterreichiſchen Grenze. Bei Potok kämpfen 1000 Juſur⸗ 
genten mit Nuffen und werden theilweiſe in den Wald zu: 
rückgedrängt. i 
[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

ben d- Po ft. 
Breslau, 21. März. [Amtliche Meldung.] Der Perſonen⸗ 
Zug aus WMarſchau hat heute in Kattowitz den Anſchluß an den 
myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 
Berlin. Der „K. 3. wird von hier telegraphirt: Warſchauer 
Privatbriefe vom 18. d. Mts. melden: Um Warſchau werden Feld⸗ 
Die Polen ſprechen von einem Angriff auf die 
Hauptſtadt um Oſtern. Das warſchauer Lyceum wurde geſchfoſſen, 
weil alle Schüler zu den Inſurgenten gingen. Die Werbungen wer⸗ 
den in Warſchau offen betrieben. Die Einwohner liefern ihren Schmuck 
und ihr Silbergeſchirr zum Nationalfonds ab. 

E. C. London, 19. März. Den Abendblättern zufolge bildet 
ſich in England eine Polen⸗Legion. Sehr viele Polen ſollen 
ſich in Woolwich geſammelt haben — meiſt Flüchtlinge aus verſchie⸗ 
denen Gegenden Europas und Amerikas. Sie ſind der Kern einer 
Truppe, die in Kurzem vollſtändig ausgerüſtet nach Polen abgehen wird. 


en 


Toaſt zum 22. März. 

Es treten die „Mehrheitsgeſchöpfe“ 
Zuſammen zu en Freak w 
Und wollen fe nicht folgen, 
So ſchickt man ſie nach Haus. 
Miniſter ſind vergänglich 

Und wankend ſtets ihr Sitz, — 
Dem Bernuth folgt der Lippe, 
Dem Pückler Izzenplitz. 


Der Itzenplitz und Lippe, 
Wie jüngit der edle Heydt, 
Auch dieſe werden gehen, 
Vielleicht in kurzer Zeit. 
Denn 's iſt in Gottes Welt 
Die 1 107 feſtgeſtellt, 

Daß Alles, was entſteht, 
Dereinſten auch vergeht. 


Doch Ein's wird nicht vergehen — 


ſchanzen aufgeworfen. 


Es iſt in Gottes Welt 

Die Regel feſtgeſtellt, 

Daß Alles, was entſteht, 
Dereinſten auch vergeht. 

Auf Sonnenſchein kommt Regen, 
Auf Regen Sonnenſchein, 

Dem bling rot der Sommer, 
Dem Herbit des Winters Pein. 
Der Winter iſt vergangen, 

Der Frühling bricht herein, 

Und blühen erſt die Roſen, 

So wird es Sommer ſein. 

So geht es allenthalben — 

Und folgt man der Natur, 

In allen Lebensphaſen 

Bemerkt man ihre Spur. 

Die Menſchen kommen und gehen; i d nid 
Der Fürſt auf feinem Thron — Wer ſtimmte mir nicht bei! — 
Er ſtirbt und wird begraben — u u Bor König die Liebe, 
Dem Vater folgt der Sohn. u unſerem König die Treu. 
Was auch geſchieht am Throne, 
Der König liebt uns doch, 

Der Hohenzoller Wilhelm — 
Er lebe dreimal hoch! 


Beſcheidene Anfrage. 
Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn zahlt bereits ihre Dividende aus, wenn 
wird die Wilhelms⸗Bahn bekannt machen, wieviel fie ihren Aktionairs 
Dividende pro 1862 giebt? [2564] Ein Aktionair. 
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und verkaufe ſolchen nur unter Aufſicht des königl. Landrabbiners 
Herrn G. Tiktin zu den billigſten Preiſen. 
Joſeph Landau, Weinbandlung, Ring Nr. 16. 


[2577] C. H.. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau. 


Penſionat für Merven- und Gemüthsleidende. Dr. Pinoff. 


ten Locale (Singerſtraße“ 


1 Ubr, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr abgehalten. 


Landwirthſchaftsbeamte, 


12570 


der Zeugniſſe in den Perſonalacten zur 
vereins⸗Vorſtandes über das Verhalten oder die 


i rungen. 
1 gewiſſenhaften Erklärung 


gehabte Agentur auf mich übertragen. 


12353] 


Kundmachung. 

Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öͤſterreichiſchen Staats⸗ 
verwaltung und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April 
1850 wird am 16. April 1863 die 13. Verlooſung der gegen die Stammactien der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen und die 14. Ver: 
looſung der Prioritätd-Actien der genannten Bahn in Wien in dem hierzu beſtimm⸗ 
um 10 Uhr Vormittags ſtattfinden. 
Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 


g Schleſiſcher Verein 
zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten. 


Das Geſchäftslocal des Directoriums des Schleſiſchen Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten befindet ſich vom 1. April d. J. ab Grün⸗ 
ſtraße Nr. 5, zwei Treppen hoch. Amtsſtunden werden Vormittags von 8 bis 


fowohl verheirathete, als unverheirathete, werden r. Roh 
0 im Büreau des Schleſiſchen Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung von Landwirthſchaftsbeamten (Gartenſtraße 37), woſelbſt beglaubigte Abſchriften 
f N \ Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen 
jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt 


Die Direction der Schleſ. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaſt 


hat nach dem Ableben des Herrn Adolf Hempel die von demſelben bisher inne⸗ 


Ich empfehle mich demnach zur Uebernahme von Verſicherungen gegen Feuer⸗ 
und Transport⸗Gefahr, und werden Anmeldungen in dem bisherigen Comptoir, 
Karlsſtraße Nr. 8, Ecke der Dorotheengaſſe, gern entgegengenommen. 
Eduard Heinicke. 


Theater⸗ Repertoire. 


Sonntag, 22. März Zur Mllerhöchften 
Geburtsfeier Sr. Maj. des 2 8. 


1) Jubel⸗Ouvertüre. Prolog, ge⸗ 
ſprochen von Frl. Albina Heintz. 3) Zum 
zweiten Male: „Der 17. März 18138.“ 
Feſtſpiel mit Geſängen und lebenden Bildern 
in Akt und 2 Abtheilungen von G. zu Putt⸗ 
liz. Die Muſik iſt komponirt und arran⸗ 
girt von Seidelmann. (Theodor Körner, 
Hr. A. Liebe. Jahn, Hr. Dorn) Hierzu: 
Lebende Bilder. Nach der eriten Abtbeke 
fi lad Nach 


2565 


[2554] 


neral Blankendorf, Hr. Hüva 
v. te Hr. Ri 

enrie 1 55 
8 e. Major v. Lindeneck, Hr. A. 

jebe. Lieutenant Branden, Hr. Vaillant. 
Ein Offizier, Hr. Gröſſer. Ein Adjutant, 
Hr. Häger. ga Ordentlich, Frau Wehler 


Das Directorium. 


auf den, ſeitens des Kreis- Sebaſtion, ey, Ein r r. 
Qualifikation des Beamten abgef eg Weiß.) a Boa 1 * 
1635] [Montag, den 23. März. „Der Waffen: 
chmied.“ Komiſche Oper mit Tanz in 
Akten. Muſik von A. Lorzing. (Marie, 

Fräul. Eifler.) 


Die us ſtellung 


in der Nealſchule am Zwinger findet nur 
Sonntag, den 22. März, Vormittags 
von 11—1 Uhr und Nachmittags von 2—5 
Uhr ſtatt. [25277] Dr. Kletke. 


Gaſtſpiel des Hrn. a Liebe. 
2) 


5 


Die geſtern Abends 8 Uhr erfolgte, zwar 
ſchwere, aber glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Fanny, geb. Frankenſtein, 
von einem gejunden Mädchen, beehre ich mich 
Bet Verwandten und Freunden ſtatt jeder 

eſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 21. März 1863. 

[2933] Samuel Aufrecht. 


Die heut Früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner innigſtgeliebten Frau Flora, geb. 
Cohn, von einem muntern Knaben, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden 1298870 


ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 21. März 1863. 
Moritz Höhne. 


Heute Morgen wurde meine geliebte Frau 
Sophie, geb. Behrends, von einem todten 
Mädchen entbunden. Berlin, 19. März 1863. 

[2936] Dr. Bartſch, Gerichts⸗Aſſeſſor. 

Die geſtern Morgen 87 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Ida Steller, gebornen Bokelmann, von 
einem muntern Mädchen, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 21. März 1863. 2944 

Nud. Steller. 


Todes: Anzeige. (2559 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß endete am 19. d. M., Nachmit⸗ 
tags 2% Uhr, nach vierwöchentlichem 
Leberleiden mein innigſt geliebter, braver 
Gatte, der Getreidehändler Herr Anguſt 
Hüppauf, im Alter von 47 Jahren, 
ſeine irdiſche Laufbahn. Wer den Ver⸗ 
ſtorbenen in ſeinem biedern und treuen 
Streben kannte, wird den herben, uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt zu würdigen wiſſen, 
der mich und meine ſechs Kinder trifft, 
und uns ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Liegnitz, den 20. März 1863. 
Auguſte Hüppauf, geb. Hindemith. 


Heute Morgen 5 Uhr ſtarb nach langen 
Leiden meine innigſt geliebte Frau Mathilde, 
geb. Lochmann, welches ich Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, tief 
betrübt anzeige. 

Ober⸗Glogau, den 20. März 1863. 


L. Müller, Gaſtwirth. 


Todes⸗Anzeige. 

In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. ſtarb 
nach längeren Leiden unſer geliebte Gatte, reſp. 
Bruder, der Kaufmann Herrmann Scholtz. 
Wir widmen dieſe Anzeige Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. Die Be⸗ 
erdigung findet Montag den 23. d. M., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf den großen Kirchhof ſtatt, 
Trauerhaus, Paradies⸗Gaſſe 10b. 2955] 

Auguſte Scholtz, als Gattin. 
Max Scholtz, als Bruder. 


Am 17 d. M. Früh 2 Uhr endete ein ſanf⸗ 
ter Tod die langen Leiden meiner lieben Frau 
und unſerer theurer Mutter Johanna geb. 
Jacobi, im Alter von 44 Jahren. Dieſe 
traurige Nachricht allen lieben Verwandten 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 


12949] 


mit der Bitte um ftille Theilnahme. [2558] 
Glogau, 20. März 1863. 0 
Moritz Bredig und Kinder. 
Dankſagung. 


Für die innige Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung unſerer verſtorbenen Mutter ſagen 
wir allen Freunden und Bekannten unſeren 
len Dank. 

reslau, den 22. März 1863. 
Chriſtbaum, Lehrer. 


Die Beerdigung des Deſtillatioas⸗Gehilfen 
Carl ar (genannt Franz) findet heut 
Mittag 2 Uhr ſtatt. 5 

Trauerhaus: Allerheiligen Hospital. 
2961] Seine Freunde. 


amilien⸗Nachrichten. ’ 
Verlobungen: Frl. Hedwig Runge mit 
Hrn. Hugo Zander in Berlin, Fräul. Marie 
v. Küfter mit Hrn. Major Guſtav Graf Wal⸗ 
deck daſ., Frl. Wilhelmine Freiin v. Elven⸗ 
feldt mit Hrn. Louis Frhrn. v. Elvenfeldt, 
Langen und Canſtein. 5 
Ehel. Verbindungen: Hr. Oberſtlieut. 
v. Gellhorn mit Frl. Laura v. Lichtenhayn 
in Zeitz, Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Carl Kaufmann 
mit Frl. Helene Levy in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Prediger G. 
Keßler in Hage, Hrn. Alfred Graf Pourtalés 
in Laaſow, Hrn. Adolph Deutſch in Berlin, 
eine Tochter Hrn. Hans Rohfeld in Tuchlband, 
Hrn. F. Rühle in Spandau, Hrn. A. F. Kam⸗ 
fenkel in Berlin, Hrn. Hermann Pander daſ., 
Hrn. Adolph Graßhoff daf. 
Todesfälle: Hr. Calculator Kahlbau in 
Berlin, Frau Henriette Tuſchinska geb. Kubi 
daſ., Frau Roſtoski geb. Ruben das., Herr 
Stadtrath Jacob Wirth im 70. Lebensjahre 
iu Guben, Hr. Rentier Johann Daniel Vettin 
im 88. Lebensjahre in Havelberg, Hr. Otto 
Weyde in Schwedt a. O. 
Verlobung: Frl. Caroline Kaiſer mit 
Hrn. Simon Levin in Breslau. 
Ebel. Verbindung: Hr. Ernſt Blühdorn 
mit Frl. Marie Lüſtner in Breslau. 
Todesfälle: Frau Clothilde v. Stößel 
eborene Baroneß Lyncker in Ratibor, Herr 
ekonomie⸗Inſpektor a. D. E. F. Meyer in 
Breslau. 


Soirden für Kammermusik. 


Die Unterzeichneten beehren sich hierdurch 
ergebenst anzuzeigen, dass sie am 26. 
d. M. und 9. April uuter gütiger Mit- 
wirkung der Herren Hainsch, Heyer, Kaiser, 
und der Pianisten Herren Mächtig u. Seidel, 
zwei Kammermusik -Soirden 
im Musiksaale der kgl. Universität, Abends 
7 Uhr, veranstalten werden, [2572] 

Billets à 1 Thlr. für beide, und à 15 Sgr. 
für eine Soirée sind in den Musikalienhand- 
lungen der Herren Jenke & Sarnighausen, 

Leuckart und Lichtenberg zu haben, 
P. Lüstner. Louis Lüstner. 


Die Holz: und ir⸗Handl 
n 
Kloſterſtraße Nr. 3. 


Liebichs Etabliſſement. 


Zum Geburtstage Sr. Maj. des Königs 
ndet heute [2597] 
in dem prachtvoll decorirten Saale das 


Victoria⸗Feſt 
ſtatt. Orcheſter⸗Konzert mit Geſangs⸗, 
lügel⸗, Violin⸗Piecen und Theater⸗ 
orſtellungen werden von verſchiedenen 
Künſtlern und Künſtlerinnen producirt. 

Die Feſtrede wird auf beſondern Wunſch 
des Vorſtandes von Herrn Conſiſtorialrath 
Profeſſor Dr. Böhmer gehalten werden. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel 
und Programms. 

Der Vorſtand 
der Fr iedrich⸗Wilhelm⸗Victoria 
Landesſtiftung. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 22. März zur aller⸗ 
höchſten Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Königs Wilhelm dem Erſten findet 1125901 


255 roßer Feſthall 


ſtatt. Anfang des Balles zehn Uhr. 
Das Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 22. März: [2590] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. dritten poſenſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 58, unter Leitung 
des Kapellmſtr. Herrn C. Bratſiſch. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 22. März großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


der Sprin gerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Souvenir de Mozart, 
Fantaſie für die Violine von Alard, geſpielt 
vom l4jährigen Joſeph Hardeck, Schüler 
von M. Schön. [2932] 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute zur allerhöchſten Geburtsfeier Seiner 
Majeſtät des Königs: 12927 
großes Konzert unter Leitung 
des Muſikdirektors Herrn Berger. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Nach dem Konzert: 
große Solrée mit Tanz. 

Hierzu Entree: Herren 5 Sgr., Damen 
2½ Sgr. Koſche. 


A. Seiffert's Glas-Salon, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonntag und morgen Montag: 


Großes Geſangs⸗Concert 


der Damen⸗Kapelle Guttmann. 
Anf. 6 Uhr Abds. Entree a Perſon 244 Sgr. 
Von 10 Uhr ab: 


0 rd 
Großer Reünion⸗Ball. 


Entree: Herren 7% Sgr., Damen 5 Sgr. 
12930] . A. Seiffert. 


Tiefgefühlten Dank! 


allen edlen Herzen, welche auf die Bitten um 
Unterſtützung der armen Buchhalter⸗Wittwe 
mit 4 erwerbsunfähigen Kindern, durch eine 
Spende, einen Beweis menſchenfreundlicher 
Theilnahme gegeben haben. } 

rau Dr. Mampé⸗Babnigg bier, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 6 und Herr Kaufmann C. 
Wilkowski, Biſchofſtraße Nr. 16, find be⸗ 
reit, jede fernere Gabe für dieſe unglückliche 
Wittwe und Mutter anzunehmen. [2563] 


Markt⸗Anzeige. 


Chriſtian Gottl. Wolf aus Ernſt⸗ 


thal in Sachſen, älteſter und von den jetzt? 


noch lebenden früher berühmteſten und bekann⸗ 
ten Weſtenſtoff⸗ Fabrikanten in Ernſt⸗ 
thal, welchem unter der Regierung des nun 
hochſel. Königs Anton und Mitregenten 
Friedr. Auguſt im Jahr 1834 bei der erſten 
ſächſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Dresden die kleine goldene Preismedaille 
für wohlgelungene und preiswürdige Waare 
verliehen wurde, wo der ftrengsrechtlihe und 
unparteiiſche, jetzt noch lebende Sljährige Kauf: 
mann Herr Barteldes in Dresden bei der 
Prüfungscommiſſion mit dabei war, 
reiſte zum erſtenmal 1848 Ende Februar hier 
durch zu meinen vielen Warſchauer Wechſel⸗ 
ſchuldnern, wie ſo eben die erſten tel. Nachr. 
über die ausgebrochene Revolution aus Paris 
bierher kamen, welche leider fo viel Unheil 
über Deutſchland nach ſich zog und ſo viel 
Blut auch da bis 49 koſtete, mir aber eine 
ſchwere Prüfung und harte Kämpfe mit ſchweren 
Verluſten verurſachte, ſo ſtark, daß ich 10 Mo⸗ 


nate lang zu meinem großen Schmerz nicht | % 


konnte arbeiten laſſen — und nur durch Gottes⸗ 


Hilfe vermittelſt guter, lieber u. hilfreicher | 5 


vier wackerer Männer zum Fabriciren 
kommen konnte. Als ich mir darauf 1850 
ſehr mühſam und ſchwer einen ganz neuen 
Weg nach den ſüdl. Zollvereinsſtagten und 
fernem Auslande bahnte, war der Abſatz ver⸗ 
gangenes Jahr auf meinen beiden Reiſen von 
Anfangs Auguſt bis Mitte Oktober und An⸗ 
fang Novbr. jo ganz hoffnungslos und hatte 
ſolche große Verluste, daß ich nothgedrungen 
abermals mir einen neuen Weg ſuchen mußte 
und komme nun ganz unberechnet zum er⸗ 
ſtenmal hierher zum hieſigen Markt als alter 
60jähr. einfacher ſchlichter Webermeiſter mit 
einem zwar kleinen aber ſchönen Lager der 
neueſten dunkeln ſchweren Valentia s, 
Rips und feinen gewirkten Piquet's 
empfehle daſſelbe zu möglich biligen, aber fe: 
ſten Preiſen zur geneigten Abnahme Markt: 
Halle 5, Bude Nr. 14, [2970] 


TEN TEN TER 
Marz: "ia Tell a DE N a 


— IR 


Nr rr — TE 


Handw.⸗Verein. „guten, Sr 
Ueber Fabriken, Maſchinen u. Handarbeit. — 
Donnerstag, Hr. Priv.⸗Doc. Dr. Karow: 
Ein Thema aus der Literatur⸗ oder der Kultur⸗ 
Geſchichte. 2586 


Breslauer Gewerbeverein. 


Montag, den 23. März, Abends 7 Uhr: 
Allgemeine Berſammlung: Vortrag des Hrn. 
Profeſſor Dr. Schwarz. — Wahl des Ver⸗ 
treters des Vereins beim 2. ſchleſiſchen Ge⸗ 
werbetage. [2571] 


Kindergarten ⸗Verein. 
Eröffnung des zweiten Kindergartens, 
Gartenſtraße Nr. 19, den 9. April, Anmel⸗ 
dungen von Kindern werden entgegengenom⸗ 
men im Lokale des 1. Kindergartens, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 25 und von den Mitgliedern des 
Vorſtandes. [2584] 


onnabend den 28. März d. M. findet an 
der königlichen Kunſt⸗Bau⸗Hand⸗ 
werks⸗Schule, in dem ehemaligen Sand⸗ 
ſtifts⸗ Gebäude, Morgens von 8 bis 1 Uhr, 
eine Ausſtellung der Arbeiten, und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr eine münd⸗ 
liche Prüfung der Schüler ſtatt. 
Zum freundlichen Beſuche ladet Freunde 
und Gönner der Anſtalt ganz ergebenſt ein: 
2582] Dr. Gebauer, Direktor. 


Breslauer Orchester-Verein. 


Montag, den 23. März, 
Abends 7 Uhr, [2522] 
im Springer’schen Concertsaal: 


12. Abonnement- Concert 


(letztes dieser Saison) 
unter Mitwirkung des Herrn 


Carl Mächtig, 


sowie eines Chors geschätzter Sängerinnen 
und Sänger. 
Programm. 

I. Kirchliche Festouverture über den Cho- 
ral „Eine feste Burg ist unser Gott“ für 
Chor, Orgel und Orchester. 0. Nicolal. 

2. Klavierconcert (Nr, 1 E-moll). Chopin. 

3. Weihe der Töne. Charakteristische Sin- 
fonie, L. Spohr. 

4. Fantasie für Klavier, Chor und Or- 
chester. op. 80. Beethoven. 

Billets & 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nicht num.) sind in der Buch- und Musika- 
lienhandlung von J. Hainauer und an 
der Abend-Kasse zu haben. 

Das Comité“. 


ge der Buch- und Musika- % 
lienhandlung F. E. C. Leuekart & 
in Breslau (Kupferschmiedestr. 13) & 
erschienen und sind durch jede Musi- % 
kalien- oder Buchhandlung zu beziehen: 2 


Der Urwähler,: 


komisches Männerquartett 
von 
August Schäffer. 
Op. 100a. 
Partitur und Stimmen 17% Sgr. 


Der Urwähler;: 

Marsch mit Gesang 

für eine Singstimme (und Chor ad 5 

libitum) mit Begleitung des Pianoforte 9 

von 0 

August Schäffer. 
Op. 100b. 12% Sgr. 


— — 5 8 
Früher erschienen in demselben Verlage: & 


Komische Duette 
für zwei Singstimmen mit Beglei- 
tung des Pianoforte 5 
componirt von 
August Schäffer. ? 
Die Zufriedenen oder Madam Runkel u. % 
Madam Kunkel. Op. 51. 27% Sgr. 9 
Die Witterung oder der Amtmann und 5 
der Schulze. Op. 65. 20 Sgr. 5 
Das Ideal. Op. 71. 25 Sgr. 5 
Der Hausschlüssel. Op. 8. 1 Thlr. 8 
Zwei Wahlmänner. 
Op. 98. 22½ Sgr. « 


EL LEERE OR 


ne 


= Eine Gerichts-Scene : 
25 oder / 
Die beiden Banern und der Kukuk. $ 
5 Komisches Terzett f 


für drei Männerstimmen mit Begleitung , 
des Pianoforte . 
von 

‘ August Schäffer. 
Op. 73. Clavier-Auszug und Stimmen. % 
1 Thir. 10 Sgr. 
Die kemischen Duette, so wie das 9 

Terzett von August Schäffer eignen sich 
ganz vortreffiich zu Aufführungen in % 
© Privat-Oesellschaften. Es sind Stücke, 


zer 


3 


err. erer or u 
Men N ee ; m 
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Markt Orduung 


für den in Breslau am vierten Mai 1863 abzuhaltenden 


Rind Zuchtvieh⸗Markt. 


$ 1. Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien findet am 
4. Mai 1863 in den Stunden von 10 Uhr Vormittsgs bis 6 Uhr Nachmittags in Breslau 
auf dem vor dem Oderthore in der Nähe des ſtädtiſchen Schießwerders hierfür eingerichteten 
Marktplatze ein Nind⸗Zuchtvieh⸗Markt ſtatt. 

§ 2. Der Markt ſoll zum Zweck der Hebung der ſchleſiſchen Rindviehzucht den Thier⸗ 
züchtern und Heerdenbeſitzern Schleſiens Gelegenheit zum freien An⸗ und Verkauf ſchleſiſchen 
Rindviehzucht⸗Materials darbieten. e 

$ 3. Die Ordnung auf dem Markt wird durch eine für dieſen Zweck eingeſetzte Markt⸗ 
Commiſſion, deren 3 7 durch eine am linken Arme in den ſchleſiſchen Farben anzu⸗ 
bringende Schleife kenntlich, gehandhabt. 

Anmeldungen zur N des Marktes ſind unter Anwendung des nachfol⸗ 

enden Schema's bis zum 20. April 1863 an den ſtellvertretenden Gecretär des Vereins, 
Redacteur der Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung, Herrn Janke, Tauenzienplag 13 
bierſelbſt, franco zu richten. Später eingehende Meldungen werden nur in ſoweit berück⸗ 
ſichtigt, als Platz vorhanden iſt. 

9 5. Der Eintritt in den geſchloſſenen Marktplatz iſt ſämmtlichen Marktbeſchickern und 
Marktbeſuchern nur gegen Abgabe der gelöften Eintrittskarten geſtattet. — Die Löfung 
dieſer Karten erfolgt llc Zahlung von 5 Sgr. pro Perſon bei den ſeiner Zeit noch zu 
beſtimmenden und öffentlich bekannt zu machenden Verkaufsſtellen. — Den Führern der auf 
den Markt geſchickten Thiere iſt der Eintritt in den Marktplatz unentgeltlich geſtattet; ſie 
3 jedoch behufs der Controle von den Ausſtellern legitimirt und kenntlich gemacht 

erden. 

$ 6. Als Legitimation dienen die ſeitens des unterzeichneten Vereins den Markt⸗ 
beſchickern über die bewirkte Viehanmeldung zuzufertigenden Anerkenntniſſe. — Der Aus⸗ 
weis über die Geſundheit der auf den Markt zu ſendenden Thiere iſt durch Vollziehung der 
den genannten Anerkenntniſſen beigedruckten ortspolizeilichen Beſcheinigungen zu führen. 

$ 7. Der Verein leiſtet der königlichen Steuerbehörde Garantie bezüglich der Entrich⸗ 
tung der Schlachtſteuer für die zum Markt geſchickten Thiere. Eine Entrichtung oder Sicher: 
heitsbeſtellung der Steuer ſeitens der Ausſteller beim Eingange des Viehes in das Steuer⸗ 
gebiet Breslau findet demnach nicht ſtatt, vielmehr tritt die Zahlung der Steuer erſt dann 
ein, wenn der Ausgang des Viehes aus dem genannten Gebiet nicht nachgewieſen werden 
kann. — Jeder Marktbeſchicker verpflichtet ſich dem Verein gegenüber zur ſtrengen Inne⸗ 
haltung der ſeiner Zeit zu veröffentlichenden Steuer⸗Control⸗Vorſchriften und Deckung der⸗ 
Dee ne welche durch fein Verſchulden dem Vereine in ſteuerlicher Beziehung etwa 
erwachſen ſollten. 


8. Die für den Markt beſtimmten Thiere müſſen bis ſpäteſtens 7 Uhr Vormittags 


8 
fer em . und dürfen von demſelben vor 3 Uhr Nachmittags nicht ent: 
ernt werden. 

8 9. Auf je vier Stück Rindvieh iſt von dem Beſitzer deſſelben mindeſtens ein Be⸗ 
gleiter reſp. Führer zu ſtellen. Thiere, welche nicht lenkſam find, können vom Marktplatz 
entfernt werden. Jeder Bulle, welcher auf den Zuchtmarkt eingeführt wird, muß mit einer 
ſtarken Leine und durch Anwendung von Najenringen oder anderen Vorrichtungen unge⸗ 
1 gemacht werden. — Zur Wartung des Viehes find jedem Begleiter die Futteruten⸗ 
lien mitzugeben. — För Beſchaffung der Futtermaterialien gegen Entgelt während der 
Dauer des Marktes wird an Ort und Stelle ſelbſt Sorge getragen. — Jeder Verkäufer 
hat für das auf den Markt geſtellte Zuchtvieh eine Tafel anfertigen und auf dem Stand⸗ 
125 — zu laſſen, auf welcher in deutlicher Schrift Ort und Race der Thiere näher 
ezeichnet ſind. 

§ 10. An Beiträgen für die dem Verkaufsvieh ſeitens der Markteommiſſion anzuwei⸗ 
ſenden Markt⸗Standplätze ſind don den Marktbeſchickern für jedes angemeldete Stück Groß⸗ 
vieh 1 Thlr., für jedes Stück Jungvieh bis zum Alter von einem Jahre 15 Sgr. zu ent⸗ 
richten; für jeden Bullen über 2 Jahre alt 2 Thlr., unter 2 Jahren 1 Thlr. — Die Ein⸗ 
ziehung dieſer Beiträge erfolgt durch hierfür legitimirte Perſonen von den Führern des 
Viehes auf den Standplätzen während der Dauer des Marktes. 

11. Der unterzeichnete Verein gewährt weder eine Vergütigung für die Beſchickung 
des Marktes, noch eine Entſchädigung für irgendwelche, durch dieſe Beſchickung dem Ver⸗ 
käufer erwachſende Nachtheile, noch endlich eine Garantie für den Verkauf der zum Markt 
gebrachten Thiere. > 

12, Der Verkauf von Vieh ift zur Feſtſtellung des ſteuerlichen Verbleibens ſeitens 
der Verkäufer der Markt⸗Commiſſion mitzutheilen. — Vor Ertheilung eines ſteuerlichen Aus⸗ 
weiſes ſeitens dieſer Commiſſion darf kein Viehſtück den Marktplatz verlaſſen. 

Breslau, den 7. Januar 1864. > 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Thierzucht⸗Vereins. 
F. Graf v. Burghauß. Elwanger. v. Görtz. Janke. v. Schmidt. Pläſchke. 


Unter Bezugnahme auf § 4 der vorſtehend veröffentlichten Marktordnung ſind 
Anmeldungen zur Beſchickung des am 4. Mai hierſelbſt abzuhaltenden Rindzuchtvleh⸗ 


Marktes bis zum 20. April d. J. an den Secretär des Vereins, Herrn Janke, 
Tauenzienplatz Nr. 13, unter Anwendung des nachf. Schema's gr. einzureichen. 


Wir ſetzen die Herren Ausſteller hiervon mit dem Bemerken ergebenſt in Kennt⸗ 
niß, daß die eingehenden Anmeldungen jedesmal ſogleich von uns in der „Schlefi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ bekannt gemacht werden. 

Schema. 
N. N. zu N. N. (Kreis, Poſtort) meldet zu dem am 4. Mai 1863 
a in Breslau ſtattfindenden Rind⸗Zuchtviehmarkt an: 


Bezeichnung der Thiere na Abſtammung. 
Laufende n f 0 ' . „art Bemer⸗ 
ame, eburts⸗ 
Nro. FR Geſchlecht Farbe. Vater. Mutter. tag. kungen. 
— — — — — —t½ ——‚—— w7ů—u—— — 


Breslau, den 22. März 1863. 12574 
Der Vorſtaud des Schleſiſchen Thierzucht⸗Vereins. il 


ET NEE 


4 die eine durchschlagende, erheiternde 
Selbst auf 


denheit vertreten, und einerſeits den deutſch⸗ nationalen ee 


ihre vorzüglichen Correſpondenzen aus Berlin, ſowie ſchließlich die in fängſter Zeit reichen 
und uverläffinen 
olen ſelbſt 

und l Helkung b 5 bre 
Die Zeitung bringt die Börſenberichte aus Berlin und Stettin in Ori⸗ 
gimalı de b Er noch an demſelben Tage, wichtige politische Neuigkeiten 
ringt fie in Extrablättern. So iſt in der Stadt und Provinz Poſen die „Oſtdeutſche 
eitung“ bereits entſchieden das überwiegend geleſenſte Blatt, und finden ſomit 
uſerate durch dieſelbe die weiteſte Verbreitung. f 
außerhalb 1 Thlr. 24% 


In Roſenthal, 
zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. d. Königs 
Tanzmuſik, 


wozu ergebenſt einladet: A. Seiffert. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


5 Der vierteljährliche Abonnementspreis ift für Sgr. Inſerate 
werden die fünfgeſpalt titzeile mit 1% Sgr. berechnet. Bei öft derhol 
Für Hautkranke derſelben wird 15 — all bewilll t fteren Wie * 


gt. 
Pofen, im März 1863, Die Expedition der Oſtdeutſchen Zeitung. 


Große Auswahl Silards und Billard⸗Bälle. 


find meine Sprechſtunden jetzt: 
i 9% bis 11 
Niemerzeile Nr. 19, 1 55 277 bis 4 uU. 


rivatw ebr.⸗Wilh.⸗Str. 65, 
991880 ohnung: Fri 5 5 


r. Deutſch. I Breiteſtraße Nr. 48. bei ö C. Legner. 


März d. J., 12 Ubr Mittags, erbeten, 


717 


— — 


Zweite Beilage zu Nr. 137 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. März 1863, 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die m trebnitzer Kreiſe % Meile von der 
Kreisſtadt Trebnitz und 3% Meile von der 
Haupiſtadt Breslau belegene königliche Domaine 
Raſchen, beſtehend aus den Vorwerken Raſchen 
und Bentkau mit einem Geſammtflächeninhalt 
von 1158 Morgen 59,8 QR., wo unter 630 
Mg. 73,8 QR. dem Vorweike Raſchen und 
527 Mg. 166 OR. dem Vorwerk Bentkau an: 
ee ſoll höberer Anordnung zufolge i im 
Mege der offentlichen Lic tation alternativ im 
Ganzen oder jedes der beiten Vorwerke Ra: 
ſchen und Bentkau für ſich, veräußert werden. 
Zu dieſem Nee Ben + a ui 
onnabend den pril d. J. 
Pen Vormittags 10 Uhr, 
im Domänen⸗Rentamtslokal zu Trebni 
unferem Domänen⸗Departements⸗Rath, 
rungs⸗Rath Heermanu anberaumt, zu wel 
chem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
weiden, daß das neee für das 
Vorwerk Raſchen auf 56,590 Thlr. und für 
das Vorwerk Bentkau 11 47,650 Thlr., mit⸗ 
hin für die ganze Domäne auf 104, 240 Thaler 
geſtgeſtellt iſt, daß den Lititationsregeln gemäß 
nach 3 Uhr keine neue Bieter angenommen 
werden, und daß jeder Bieter vor Abgabe 
ge Gebotes den zehnten Theil deſſelben 
aar oder in inländ ſchen oder öffentlichen Pa: 
pieren nach dem Courswerth zu deponiren 
hat. — Die Veräußerungs⸗Bedingungen, die 
Regeln der Licitation, die Veräußerungspläne, 
die Nachweiſungen über die auf auf der Do: 


vor 
egie⸗ 


mäne 1 Abgaben und Laſten und die 
Karten nebſt Regiſtern können in den Dienſt⸗ 
unden auf unſerer Regiſtratur ſo wie auf 
dem Domänen⸗Amte in Raſchen eingeſehen 
werden, auch kann die Beſichtigung der Vor⸗ 
werke nach vorausgegangener Meldung bei 
dem derzeitigen Pächter Herrn Oberamtmann 
But: re Braune in mulcher Ei 


Breslau, den 8. März 1863. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
von Struenſee. 


Submiſſion. 

Die bei einem N paraturbau im hieſigen 
königlichen Poſtgebäude erforderlichen Mau: 
rer:, Tiſchler⸗ und Tapezirer⸗Arbei⸗ 
ten ſoſſen im Wege der Submulion an die 
Mindeſtforderncen vergeben werden. Dae 
Nahere iſt in der Kanzlei des Poſt Amts au 
erfabren. Offerten werden bis zum 30ſten 


[506] 


8 den 19. März 186 
ee er. Be At. 


e 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Jorael zu Breslau. 
iſt zur Verbandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, ein Termin 

auf den 13. April 1803, Vormittags 

84 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom 

miſſar im Berathungs zimmer im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
ben der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über 1 Ac⸗ 
cord berechtigen. 81] 
Breslau, den 11. März 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Nätber. 


15¹¹5 Bekanntmachung 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Orr. 1304 die 
itma: „Joſeph Scholz“ bier, und ale 
deren Inhader der Kaufm. Joſeph en" 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. März 
Königl. Stadt' Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Prokuren⸗Regiſter ift Nr. 208 
der Kaufmann David Thumim bier als 
Prokuxiſt des Kaufmanns Stanislas Lan⸗ 
au hier, für deſſen bier, mit einer Zweignie⸗ 
derlaſſung in Berlin beſtehende, in unſerem 
Itmen Regiſter Nr. 202 eingetragene Firma 
„Ztanislas Landau & Co. heute ein 
get: agen worden. 
Breslau, den 14. Mär 
Konial. Stadt-Gericht. ee btpeitung 1. 


Bekanntmachung. 

N unſer Firmen⸗Regiſter 15 beut bei der 

La . einoeitagenen Firma: Stanislas 

e b ir 117 vermerkt worden, 
abe 

nislas Land => he, ben, Kaufmann Sta: 


1863, 
Abtheilung 1. 
451206 2] 


[ 
Raf 
l. 
* 
75] 


161] Bekanntmachung. Freiwillige Subhaftation [if 

Der unbekannte Inhaber des am 8. Sep: 
tember 1862 von Samuel Zülze r zu Breslau 
an eigene Ordre auf Sachs u Wohlauer 
zu Breslau ge,ogenen, von Letzteren angenom⸗ 
nenen, drei Monat nach dato zahlvaren Prima⸗ 
Wechſel über 200 Tolr., welcher vom Ausſteller 
an Eduard Scholz übertragen und von Letz⸗ 
terem mit Blanco Giro verſehen worden, ans 
geblich aber demnächſt verloren gegangen iſt, 
wird hierdurch aufgefordert, dieſen Wechſei 
ſofort, . abe r 

den 27. Juni 1863 

dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls der Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. 

Breslau, den 11. November 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem 8 Nobert Koſtka 
gehbrige sub Nr. 189 zu Neudorf: Commende 
ge egene Grundſtück, abgeſchäßt auf 11,612 Thlr. 
5 Sgr. 6% Pf. zufolge der nebſt Hypotheken. 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Freitag, den 1. a 1 
Vormittags 114 u 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf Stofch an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 205 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei 9 180 melden. 
Breslau, den 13. Ottober 1862 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


othwendiger Verkauf. 
Das 12 Maurer olirer Robert Ko dn 
gehörige Grundſtück Nr. 181 zu Neudorf⸗ 
mende, abgeſchät auf 11,482 Thlr. 25 Sor r. 
1 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in . 
Regiſtratur ane deu 8 Taxe, fo 
am Freitag, den 8. Mai 1863, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Freytag an 


Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 204] 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche har erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufge eldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 7. Ottober 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1, Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pieſchen, den 8. September 1862. 
Die dem Gutsbeſitzet Anton v. Pruski 
und feiner Ebefrau Thekla, geb. v. Modli⸗ 
vowska, gehörigen, im Kreiſe Pleſchen be⸗ 
lenenen Ritter guler Grab und Robakow, 
erſteres abge chaͤßzt auf 59,699 Lolr. 8 Pf, 
.. abgıjtäßt auf 17,198 Tolc. 15 Sgr. 
7 Pf. zufolge der, nebſt Hyoothelenſchein und 
Bedingungen in der R giſteatur einzuſehen⸗ 
den Tape, ſoll vor dem Herrn Kreis ei ter 
dausleutner 
am 33. April 1863, Vo m. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuc haſtert werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einn 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beftiedi 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Sabhaſtationsgericht zu melden 
Der dem Aufentbalte nach unbekannte Na: 
zarius Lucas Jacob v. Pruski wird 
bierzu öffentlich vorgeladen. 181) 


Gerichtliche . 
Montag, den 23. d. M., Vormittags 
9 Uor follen in Nr. 7 Werderſtraße, in der 
Kaufmann Re Konkurs⸗Sache Ci⸗ 
garten, Tabak, die n unt 
Utenſil en, 

Dinſtag, den 24., Wuutea! 9 Ubı 
im eee Betten, 
Kleidungsnücke, Möbel, Hausgeräthe, drei 
yon Fäßchen grmablenen enaliihen Senf, 
Eimer Rum und 1 Kiſte Pfeffer, 
Mittwoch, den 25., Vormittags 9 Uhr 
in Nr 19 Gartenſtraße, in der Schm di'ſchen 
Konkurs⸗Sache Galanterie⸗Waaren, Schreib⸗ 
und Zeichnen⸗ Materialien, Brief⸗ Cigarren⸗ 
u a. Taſchen ꝛc., 

Donnerſtag, den 26., Vorm. 9 Uhr 
im Stadt⸗Gerichts⸗ A Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräthe und eine Partie Hand: 
ſchuh in Leder, Buxkins und Seide, 

reitag, den 27., Vormittags 9 Uhr 
r. 6 am Schieß werder, aus dem Nach 
lasse des Major a. D. Ackermann einige Gold⸗ 
und Silberſachen, Glas und Porzellan, Betten, 
Keidungsſtücke, Möbel, Hausgerätbe, eine 
Doppelflinte und eine Partie Bücher ver⸗ 
ſteigert werden. 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Nachlaß⸗ Auktion. 


Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Herrn 


Fine eee all ſollen Dinstag den 24. März 
e, e 
i Sſtraße Nr. 
== Gr Gericht. Abtpeitung 1. ab, N Gebett Letten, Gardinen, Spie. 
aunt machung. gel, eiſerne Oefen, 1 Wand mit Glas: 


Der Abbruch d 
ftüde Nr. 33 der Tauendüude auf dem Grund⸗ 


zienſtra 
der Submiſſion vergeben 2 a) 1109 7 


Die Bedingungen liegen während 
bunden in der Dienerſtube des kr vet mi 


aſelbſt werden auch die Angebote verſiegelt 


Küchenſchränke, Weinflaſchen, 
Basser, eine Reſtaurations- Transporteur⸗ 
maſchine, fo wie circa 350 Flaſchen vor⸗ 
zügliche alte Roth⸗, Rhein-, Ungarweine, 
auch e, Liqueure u. Cognac, 
ferne 


At der Auficrift‘ ‚Mbbrud der Gebäud 31. März, Vormittags 
Sa: nalenfir Nr. 33" bis zum 2. A pril mittwoch 0 55 Nachmittags von 3 Uhr 
; Nachm. 5% uur begegnen ebendaſelbſt, 


Vesſau, den 18. März 1863. 


— Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
8 Bekanntmachung. 1508 
n 7 Inmen. ⸗Regiſter iſt sub laufende 
a = > die Firma: Max Wiener zu Ig⸗ 
ans zn und al deren Inhaber der Kauf, 
Veri Max Wiener zu Ignatzdorf zufolge 
u gung = heute eingetragen worden. 
zuthen OS., den 16. März 1863. 
onigl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


Ziegelei: ‚Verpachtung. [2907] 


Unmeit"Hıeslau an der Bahn uf eine Bies 


S zu verpachten durch den Kaufman 
ern jun, in Breslau, Schmiedebr. 64/55 


die in der Reſtauration befindlichen Mö. 
bel, als: Tiſche, Stühle, Vänke, vollſtän⸗ 
dige Gas⸗Einrichtung, Porzellan und 
Küchengeſchirre, 

meistbietend gegen gleich baare 


ſteigert 11 2 aul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Ein Rittergut in Schleſten 


2200 Morgen, im vorzüglichſten Dün⸗ 
n ee mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herren C. Hoffmann u. =. 
in Breslau. 977 


80424 gr 


ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer mid 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das zum Nachlaß der verehelichten Gaſt⸗ 
wirth Katſchker, Erneſtine, geb. Krae⸗ 
mer, gehörige Gaſthaus Nr. 1 zu Striegau, 
auf dem Ringe belegen und gerichtlich auf 
8881 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Wee 5 

am 31. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in der . Subhaſtation an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtaͤtte meiſtbietend verkauft 
werden. 

Taxe und Verkaufsbedingungen find in uns 
ſerem Bureau II. einzuſehen. [353] 

Striegau, den 13. Februar 1863 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtbeilung. 


Im Verlage von August Hirschwald 
in Berlin ist soeben erschienen und kann 
durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch Josef Max & Comp., ee 
werden: [2588] 


Preussische" Pharmacopöe 


in ihrer 
siebenten Ausgabe. 

Zur schnellen Orientirung über alle in der- 
selben enthaltenen Abänderungen u, Zusätze 
und als 
Supplement zur „ Ausgabe. 
on 


k. Sanitätsrathe und praet. Arzte in Berlin. 
Gr. 8. Geh. Preis 12 Sgr. 


Neue Tänze von Carl Faust. 


So eben erschienen: 
im Verlage von 


Julius Hainauer, 


Buch- u. Musikalieu-Haudlung 
in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 52, 
im ersten Viertel vom Ringe: 


Mon bijou. 


Polka-Mazurka. Op. 109. 7% Sgr. 


Jubiläums-Marsch. 


Op. 108, 7% Sgr. 


Le tournoi. 


Nouvelle Quadrille à la eour. 
Gp. 107. 10 Sgr. 
MEERE kostet op. 107 1 Thlr, 
„ op. 108 und 109 
zusammen 1 Thlr. 


Carl Faus 


Für 


Im Verlage von Julius Hainauer 
er-chien ferner soeben: 


Rothe und weiße a 


Erinnerunge n aus meinem Tagebuch. 
12 Tonbilder für das Piano in Liedeforgn 
von 


D. Krug. 
Op. 164, 
1, Blühende Frühlingszeit. 
2. Erste Liebe. . 10 „ 
65 7 Im Rosenhain., . 10 „ 
5 


zZ 
1 


1 a Stunden, gliekliche 
Ade, mein Lieb 10 „ 
6. Gedenke mein 0 

(Nr. 7 bis 12 erscheinen in Kurzem.) 


Zugleich empfehle ich mein 


I. Musikalien-Leih- 
Institut, 
II. Leih-Bibliothek, 


für deutsche, französische und 
englische Literatur, 


. Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den bekannten billigsten 
zedingungen können von jedem Tage ab 
beginnen, Bei Abonnements mit Prämie 
kann dieselbe aus Büchern, Musika- 
lien. Photographien, Photographie-Albums 
Schreibmappen gewählt werden. Prospecte 
gratis. Kataloge leihweise. 


Julius Hainauer. 


Offene Rector⸗Stelle. 
Das Aar an der 8 arge, 
ſchule wird zu Oſtern d. J. vacant. 
Philologen, iwelche die Pıüfung pro facul- 
tate docendi beſtanden, können 1 unter 
Wirten ihrer Zeugniſſe bis zum 1. April 
. bei ung melden. 
Außer freier Amts⸗Wehnung und den mit 
der Stelle verbundenen Emolumenten beträgt 
das Fixum vorläufig 18 rlich 500 Thlr. 
Ohlau, Ron 12. März I 
[472] 


Der Magiſtrat. 
Große Mobiliar⸗Auktion. 


3 Umzug ſollen 1157 Montag, 
den 23, März, Moe, von 9 Uhr und Nachm. 
von 3 Uhr ab, Teichſtraße 1d par terre, 
verſchiedene elega —j Ma agoni⸗Mö⸗ 
bel, wobei Sopha's, e 
Ehaiſelong, Tiſche, Stühle, ein 
Silberſpind, Kleider: und Wäfch: 
ſpinde, ferner 5 
mit Conſolen u + Marmorplatten, 
Oelgemälde in Goldrahmen, große 
Kupferſtiche, Kron⸗ und Wandleuchter, 
viele Glas: und Porzellau⸗Sachen, 
ſowi Haus⸗ und 5 
owie um 11 
ein . Concert⸗Pianino 
weiber g at gleich baare Zahlung ver: 
fteigert werden. 
12865) Saul, Aultiond:Commifjarius, 
Eine Beſichligung findet vorher nicht ſtatt. 
— ——— 


In meinem Stabeisengeschält en gros und 
en detail ist die Lebrlingsstelle offen. Junge 
Leute, die sich über ihre sittliche Führung, 
so wie über das erforderliche Maass von 
Schulkenntnissen ‚genügend ausweisen kön- 
nen, wollen sich in meinem Comptoir Eisen 
kram Nr. Il melden. [2942 

Ed. Otto Kleinwächter. 


* 


—.— 
r r HER SEE TEEN: 


ſtal en; Handlung verbundene 


Zeitungs Spedition 


aufmerlfam zu machen. 


Wir nehmen Beſtellungen an auf alle politiſchen und nicht⸗ 


politiſchen 3 Zeitſchriſten und Journale, und liefern dieſelben den betr. 425943 


den Abonnenten franco in's Haus. 


Jenke & Sarnighauſen, 


Albrechts ⸗Straße Nr. 7. 
Auen die geehrten Abonnenten 


Laudwirthſchaftliche Centralblatt 


für 


Deutſchland, 


gegründet von Wilda, ſeit 1863 fortgeſetzt von Krocker. 
Da die Auflage des Februarheftes obiger Zeitſchriſt nicht genügt hat, alle Abon⸗ 
nenten, welche ſeit der durch die neue Redaction dewirkten Umgeſtaltung des Blattes zu 
den früheren hinzugekommen ſind, damit zu verſehen, ſo werden wir eine neue Auflage 


deſſelben, ſobald ſich die Größe des Bedarfes einigermaßen überſehen läßt, 


jedenfalls aber 


in rt Tagen veranftalten, und bitten diejeni 05 Abonnenten, welchen jenes 


42305 nicht zugegangen iſt, noch kurze Bet 


ch zu gedulden. 
Wiegandt u. Hempel in Berlin. 


„Wein Verſteigerung. 


Mittwoch und Donnerſtag, den 8. und 9. April 


rmittags 9½ 


dem Saale des Herrn Hellmeiſter werden nachverzeichnete, dem Herrn Erasmus Großmann, 
Gutsbeſitzer in Bodenheim, gehörige, in Bodenheim lagernde reingehaltene Weine verſteigert. 


Die 


ne find größtentheils eignes Gewächs des Verſteigerers; 84 Stück und 


17 halbe Stück, als 2548] 
Bodenheimer 1 a 1857 1858 1859 1861 1862, 
d 107 5%, 57, 14 6 13, 
1857, Hane Seäfeime 3 * 
1858. „ fange Bine Salgarie Rauenthaler. 
8,0% u. 2 1 
1858. Seiefenbeimer Walversbemet Niere 1859, 


Die Proben an den Sälern in Bodenheim bei Mainz 2. u. 4. April von Morgens 8 Uhr an. 


Mainz, 20. März 18 


(gez.) Dr. Klein, großherzogl. Notar. 


Dank ſagung. 


Seit circa 3 Jahren litt ich an Geſchwulſt und Gichtkrampf an meinem linken Knie, 
wobei ich die größten Schmerzen leiden mußte und trotz aller Hilfe nicht hergeſtellt werden 


konnte, ja ſogar von den Aerzten als unheilbar aufgegeben wurde. 


— Nun hatte ich das 


Glück, von den Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seiſen des Herrn J. Oſchinsky in Breslau zu 


hören 
mich 
Monaten war ich gänzlich hergeſtellt. 
Karlsplatz Nr. 6 in Breslau, f 
ähnlich Leidenden dieſe Seifen. 


Oder⸗Wilxen bei Deutſch⸗Liſſa. 


und mir angerathen wurde, von dieſen Seifen Gebrauch zu machen. 
fofort an dieſen Herrn, brachte dieſe Seifen in Anwendung und nach Verlauf von vier 
Dem Erfinder dieſer Seifen, Herrn J. Oſchinsky, 
age ich dafür meinen wärmſten Dank und empfehle 4 


Henrietle Böſe, köͤnigl. Förſtersfrau. 


Ich wendete 


Für unſere Tabak Fabrik ſuchen wir zum bald möglichen Antritt einen 


mit dem ſchleſiſchen Geſchäft vertrauten Reiſenden. 


Leipzig. Maͤrz 1863. 


Ring 52. Ido bw 


2966 


Johann Carl Peuckert u. Comp. 


WI 77 Ring 52. 


Empfieblt die Ungarweinhanvlung von Adolf Kempuer & Co. fo wie ihr Lage 
der feinſten Tokayer⸗Weine zu den ſolldeſten Pleite zur geneigten Beachtung. 2 120 710 z 


Regelmäßige 
Dampfſchiffabrten 


Nach Gothenburg (Kop en hagen). 
A. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend 
Mittags. 
Nach Kopenhagen. 
A. I. Dampfer Wies jeden Mittwoch 
tt 


Nach Pin (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg« am J., 11. 21, 
jeden Monats Morgens.“ [2072] 
Wr Königsberg (Tilſit und ane, 
I. Dampfer „Boruſſia“ am 7., 17, 
jeden Monats Morgens. 5 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


r IE ERT IEDEE 
Königsgrube. 

Vom 30, März d. J. an werden auf der 
fiscaliſchen Steinkohlengrube „König“ bei Kb: 
nigshütte beim Eiſenbahndebit nachſtehende 
Kohlenpreiſe Geltung haben: 509 

1 Centner 8 2 Sgr. 1 K, 
do. Würfelkohlen 2 = 
do. Nußkohlen 4 2 , 
do. Kleinkohlen — = 10 » 

Bei der Reduction von dem früheren Ver⸗ 
kaufsmaße „Tonnen“ in Centner wird das 
nn + 3% Centner pro Tonne in Ans 
aß gebrach 
999 S., den 20. März 1863, 


shütte 
ani Berginſpection. 


2000 Thlr. be Hppotber auf ein 


hieſiges Haus iſt mit 
8% Verluſt zu cediren durch den Kaufmann 
H. Stern Jun., Schmiedebrücke 64/65. 


„Ein elegantes Hotel“ 


erſter Klaſſe in einer Stadt von 12,000 Eins 
wohner iſt unter ſoliden Bedingungen zu 
verpachten. Nähere Auskunft ertheilt auf 
fr. Briefe A. Z. poste restante Ratibor. 


mit engliſcher und deutſcher Me⸗ 
Flügel chanik, Pianino's und Tafel: 
form, unter Garantie zum Verkauf: 


[2916] Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Ein Rittergut 


in guter Gegend gelegen, erg eine Anzah⸗ 
lung von 30 60,000 Thaler genügt, wird 2 
einem ernſten Käufer zu kaufen geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten nimmt Unterzeichneter entgegen. 
. M. Peiſer, 
[2957] Wallſtraße Nr. Ia. 


Zur Saat 


offeriren Sommerraps u. Sommer⸗ 
rübſen beſter Qualität. 
Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 
ſtraße 26 aus. 2162 
Moritz Werther u. Sohn. 


Die Lieferung der unter Auſſicht unſerer 
Ritualbeamten zubereiteten Oſterkuchen, iſt 
dem Herrn Benjamin Cohn, Goldene⸗ 
Radegaſſe Nr. 2, und dem Herrn Joſeph 
Haber, Karlsſit. Nr. 27, übertragen, welche 
die Metze oder fünf preuß. Pfund 4 * 
Oſterkuchen für ſiebenzebn Sibgr, ſechs A 
incl. Backgeld zu liefern 1 2445] 

Breslau, den 16. März 1 

Der Se 
der Synagogengemeinde. 


12501] Ergebene Anzeige. 
Den geehrten Bewerbern und Geſchäfts⸗ 


7. freunden erlauben wir uns hierdurch mitzu⸗ 


theilen, daß die bei uns vacante Muſikdiri⸗ 
gentenſtelle durch den Muſik⸗Direktor Herrn 
Adolph Schmidt aus Bunzlau beſetzt iſt. 
Nach einigen rühmlichen Zeugniſſen, die dem⸗ 
ſelben ſchon in unſerem Wirkungstreife zu 
Theil wurden, erlauben wir uns mit den 
beſten Hoffnungen ade au 8 
Langenbielau, den 18, 63. 
Die Langenbielauer Muſtrgeſellſchaft. 


Beachtenswerth. 

Ein im beſten Bauzuſtande befindlicher 
Gaſthof mit möblirten Fremdenſtuben, 
Stallungen für 40 Pferde, Scheunen, 
Schuppen ꝛc., Alles maſſiv, ein in gutem 
Betriebe befindlicher eingezäunter Kohlen⸗ 
platz (derſelbe eignet ſich ſeiner vortreff⸗ 
lichen Lage wegen beſonders zu Fabrikan⸗ 
lagen und eleganter Equipage, direct am 
Reichenbacher Bahnhofe gelegen) ſind unter 
annehmbaren Bedingungen mit 4 — 5000 
Thlr. Anzahlung ſofort zu kaufen. Ge⸗ 
genwärtig befindet ſich eine nahe gelegene 
Ackerparzelle von 40 Morgen ſehr billigen 
Pachtackers dabei. Näheres bei Herrn 
Poſthalter Thomas in Ernsdorf bei 
Reichenbach in Schleſten. 12544] 


“ Dr. Senftners 
Tilioneſen-Seife 


mit Borax und Benzoe, 
ein kräftiges Mittel gegen So 
ſproſſen, a Stück 5 Sgr., 6 St. 25 Sgr. 
Dr. Harrings 
Borax-Seife, 
a Stück 6 Sgr. [2608] 


Lilioneſe, a Fl. 15 und 20 Sgr., 


gegen rs angeführte Uebel. 


R. aus felder's 


arfümerie-Geſchäft, 


Schweldnitzerſtraße Nr. 28 
& ei Theater ſchrägüber. 2 


— 178 


Die Vorbereitungen der reich haltigſten Ausſtattung meines Magazins für die 
Frühjahr⸗ und Sommer ⸗Saiſon ſind nun eingetroffen. i 


5 „Meine zahlreichen Kunden, die vom Beginn meines Etabliſſements gewöhnt find, die Anſprüche des guten Geſchmacks bei mir befriedigen. zu fönnen, werden dies während i 
S der jetzigen Saiſon in noch erhöhtem Grade vermögen, überzeugt, daß, wer auch mein Magazin beſucht, 2 


die Vollſtändigkeit und Billigkeit unvergleichlich finden wird, 


N Deshalb unterlaſſe ich, eine detaillirte Aufzählung aller Gegenſtände, und beſchränke mich darauf, anzuführen: ö 
1 Ueberzieher (copirt nach parifer Modell) 5 — 9 Thlr. 1 feiner ſchwarzer Tuchroch fil 4½—7 Thlr. 


1 desgl. (mit der eleganteſten Ausſtattung auf Seidenfutter) 7 —11 : Ii eh gl. (auf Seldenfutlet! ! ³³ „„ a „ 

1 Anzug (FJaquet⸗Beinkleid und Weſte von einem Stoff). 7 —10⸗ 1 Promenaden- oder Geſellſchafts-Rock, engliſche Form, in Bukskin 

1 desgl. (von franzöſ. oder engliſchem Stoff mit der eleganteſten N num g She nos b -timaP rl ala nd amd 5 

; Ausating) FIAT IE BEN 2 eie 1 Beinkleid und Weſte von einem Stoff 3 —5½% = 

1 Sommer ⸗Rock in Lüftre, Drill, Cachemir cer... 1 — 3 ⸗ 1 ſchwarzes Beinkleid in Tuch oder Buks kin 2½—4% = 
1 Juppe für die Jagd und Reife 17 — 4 1 Weſte in Seide, Piquee, Cachemit und Bukskin 1 —2% : 


Knaben: Anzüge in größter Auswahl. 


Saͤmmtlich angeführte Gegenftände find ſtets in größter Auswahl vorräthig und nie vergriffen. 12593] 


L. Prager, 


Albrechtsſtraße Nr. 57, par terre und erſte Etage. 


Die vier Stützen. 


21. 
2 
1 | 
Wenn es nicht Menſchen gäbe, die ihren Vortheil in der Verdunkelung der Wahrheit ſuchten, fo brauchte die Wahrheit ſich nicht zu » 1 9 N “ Fr ) 

bemühen, ſich Geltung zu verſchaffen; wo aber Egoismus und Lüge gegen die Wahrheit zu Felde zieht, muß die a ihr Rüſtzeug = ler es £ er rel a 
legen und iſt es ihr geſtattet, mit ihren Waffen zu kämpfen, ſo iſt der Sieg unabwendbar. Das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier] (Verlag von Krais & Hoffmann in Stuttgart) 
bat den Kampf mit einem Heer es begeifernder Nachahmer aufgenommen und faſt zu Ende geführt; dennoch hat es die Pflicht, ſich fort g ben in beſonders ſchoͤner Aus - 3 - 
und fort mit Vertheidigungsmitteln zu verſehen, die es ſchirmen, und namentlich find es vier Stätzen, von denen ſchon eine einzige ft ſoeben in beſonde Außſtattung mit Original- Holzſchnitten, 
hinreicht, zu beweiſen: Pur a 2546 Stahlſtich und Farbendruckbild erſchienen. Es enthält außer vielen andern 

„dab das Malzextrakt-Geſunpheitsbier des Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtr. 1 zu Berlin, mit zu den vorzüglichſten der] intereſſanten Erzählungen und Aufſätzen den Schluß der Novelle „Das alte 

bisher erreichten Brauerei. Produtte gehört, daß es in Felge feiner Fabrication und Kräuter⸗ Combination nickt nur ein angenehm Giebelhaus von Fanny Fewald. 12549] 

ſchmeckendes Getränk, ſondern ein auf die Geſundheit und Stärkung vorkreſſlich einwirkendes Mittel ift, das nur feiner Neider wegen Man ſubſcribirt anf die Freya (12 Monatbeſte a 7% Sgr. mit Kupferſtich⸗ 
Prämie) fortwährend bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern, namentlich bei 


das Kleid der Reklame in der Form von Inſeraten anthun mußte, nicht deſto weniger aber die Beachtung aller innerlich Leidenden 
J. P. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20. 


eben fo wohl wie aller Freunde eines die Nerven belebenden Geſuündbeitstrankes in höchſtem Grade verdient.“ 
In Brieg bei Bänder, in Oppeln bei Clar, in Natibor bei Thiele. 


0 * 7 4 * 2 „ ” * u 
Erſte Stütze: Die ärztlichen Urtheile mediziniſcher Autoritäten, as ver Herren: Oberſtabs, 
Alzt Dr. Seyppel, königl. Sanitätsrath Dr. Friedberg, Dr. Pauli, prakt. Arzt und Operateur, Direktor der magnetozeleftr. 
Klinik, ſämmtlich zu Berlin; Sanitätsrath Dr. Grätzer, Hoſpitalarzt Dr. Koſchati zu Breslau, königl. Kreisphyſikus Dr, Danziger 
u Goldberg, Ur. W. v. Ehrenberg, Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt des königl. Garde⸗Jäger⸗Bataillons zu Potsdam, Dr. Cohnfeld zu 
ürzburg, Dr. Sandel zu Angermünde, Dr. Granichſtädten, k. k. Stadtphyſikus zu Wien, u. ſ. w. u. ſ. w. 


Zweite Stütze: Auszeichnungen wiſſenſchaftlicher Inſtitute dure Gripeitung von Dipfomen und 
Medaillen. Die ſilberne und große goldene Medaille der Kaiſerlichen Inſtitute für Kunſt und Wiſſenſchaften ꝛc. zu Paris, 
„Die goldene Medaille erſter Kaffe der nationalen und allgemeinen Austellungen zu London ꝛc. 


A 


Die unterzeichneten Gesellschaften werden # 
wie voriges Jahr auch in diesem Juhre Schlepp- R 
kähne zwischen bier und Breslau befördern B 
und sind solche bereits nach Breslau angelegt, # 
was sie hierdurch zur Kenntniss des kaufinän- $ 
nischen Publikums bringen, 


Dritte Stütze: Die Anerkennungen gekrönter Häupter und Farſiichen Personen und die 


Ernennung des Fabrikanten zum Hoflieferanten von Seiten mehrerer Höfe Cutopas * den 14. Marz 1803. 12570 
Vierte Stütze: Die unzählbaren Beſtätigungen der Vortreſflicteit des Zabritats aus alle Die Stettiner 


2 Dampfschleppschifffahrts- Gesellschaft. 
Ständen und Gegenden, von denen wir bier abermals einige der jüngften im Auszuge folgen laſſen wollen: Bie Neue Day pfer-Compagnie 9 
So ſchreibt Herr Lehrer G. Schneider aus Strehla bei Rieſa, den 17. September pr.: „Ihr geſchätztes Fabrikat hat ſich auch mil! o 4 
bei mir, wie bei vielen Anderen, durch feine vorzüglichen Heilkräfte bewährt. Ibnen daher meinen berzlichſten Dank für die vielfachen g 
Für die von Bremen und von Hamburg gehenden 

Dampfſchiffe und Dreimaſter nach Amerika und Auſtralien 
bin ich von meinen Rhederhäuſern ermächtigt, Paſſagiere 
u billigſten Hafenpreiſen aufzunehmen und vermittle 
illigſt Frachtgüter nach den überſeeiſchen Häfen unter 


Bemühungen im Hinblick auf das Wohl der Menſchheit. Anbei folgen ꝛc. — Desgleichen Herr Hermann Bernhaner aus Berlin, 
d. d. Königsberg, 10. Oktober: „Ihr Malzertrakt iſt den Geſchwiſtern Ankel in Elbing ſehr gut bekommen.“ — Herr Gutsbeſſtzer 
W. Hering in Gadgen bei Rummelsbutg lin Hinterpommern), den 14. Oktober pr.: „Das von Ihnen bezogene Malzextrakt ae a 
mir gut, und das Magenübel, das nur aus ſchlechter Verdauung entſtanden iſt, iſt zum Theil gehoben.“ — Frau Landbaumeiſter Amalie 
Landgrebe in Hersſelde, den 14. Oltoder pr.: „Zu meiner größten Freude bemerke ich, daß das bis jetzt von Ihnen erhaltene Malz: 
ertralt meinem armen Magen zuſagt; jetzt gebt es mir gottlob fo leidlich, wie ich's kaum zu erhoffen wagte, ich bitte deshalb dringend dec.“ Seeaſſekuränz. Auskunft ertheilt unentgeltlich [937] 
8 Ber en in e bei D de — 8 ei 5 Frau von lid erde e akt e Julius Sachs in Breslau, Karls⸗Straße Nr. 2 
ekommt derſelben ſo ausgezeichnet, daß ꝛc.“ — Herr Lehrer Wendorf in now bei Caſekow, den 20. Oktober pr.: „Meine Frau : von kgl. Renierung conceflionirtes Bureau 31 ana 

litt ſeit längerer Zeit an einem harlnäckigen Huſten. Auf vielfeitiges Anrathen verſuchte ich gegen denſelben den Gebrauch Ihres talz⸗ en ann Ehuhe der Muäwanberer 
extrakts. Da fih der Huſten hiernach ganz verloren und meine Frau, die überhaupt nur ſchwach it, ſich ungemein geſtärkt fühlt, jo 


balte ich es für gut, wenn fie längere Zeit hiermit fortfährt. Auch find durch dieſe Thatſache einige Nachbaren angeregt, Verſuche zu 0 0 e ER zu 0 7 
machen. Ich erlaube mir daher 70. * e j ' 0 - N 

Mit Veröffentlichung fernerer Beſtätigungen und ärztlicher Beurtheilung n „ Frühjahrs⸗ Neuheiten ! 10 
müſſen wir nothgedrungen ſo lange fortfahren, als ſich die Nachahmer gemüßigt f bereits empfangen, und verfeble ich nicht, auf mein reichhalllges Lager aller 
ſehen, das urſprüngliche Fabrikat, welches in ſanitätlicher und induſtrieller ed 85 3 d a 
Beziehung bereits eine weltumfaſſende Bedeutung erlangt hat, durch lügen u den modernſten Farben und Deſſins, gewirk⸗ 


2177 ter franzöſ. Shawls, engl. wollener Shawls 
hafte Verdächtigungen verdunkeln zu wollen. und Tücher, eee nach den allerneneften 


pariſer Modellen gefertigter Frühjahrs⸗Mäntel, 

Paletots und Mantillen in Wolle und Seide, 
aufmerkſam zu machen. 

In ſchwarzen glanzreichen Taffeten und den beliebte⸗ 


fi Stonzöhfepe und Wiener Shawls!! e z = ssrtees 


in den ſchönſten Zeichnungen, Damen ⸗Eylinder⸗Utr mit, weißem 55 ſt ch woll Kleiderſtoffen E öhn⸗ 
$- 2 5 fferblatt und römiſchen Zahlen, barodem, ten ſchwarzen wollenen | „ zu außergewöhn⸗ 
Crep⸗Tücher, Thybet⸗Tücher, | eine, raden eh wen abe, a lich billigen Preiſen, iR mein Laber eifrig on (2885 1 
o * \ ” ti Sprungfed ing einen) der { 0 
Fagonnirte Tücher, Baräge⸗Tücher, ee mie ere Ste cine Dune J. Koslou sky jr 
5 1 2 48 . in gleicher Arbeit, deren eine dukatengoldene, 0 ni — 00 
In ändiſche Shawls und Tücher | au deren ue den Juen Schmiedebrücke Nr. 1, Ning⸗Ecke, 
in großer Auswahl zu berannt billgſten Preiſen bei 12590 Ute eines Ringes und Anebels zu ſclleßen, neben dem Wurſfabrikanten, Hoflieferanten Herrn Dietrich. 
A 13 Aron und ein ſilberner, auf der Vorderſeſte vergol⸗ ö 
N aao | deler Abhalten, ini Form eines verſchlufige rer Ne Er ĩ?4 T4 
Mieolai: Straße Nr. 18 u. 19. nen Knotens, verbilft, von Unterzeichneter. 1863er Füllung von Emser Kessel u. Kränches, Selterscr; 
5 a Frankenstein, den 18. März 1803. Biliner, Jastrzemb-Konigsdorfer, Püllnaer, ‚Saidschützer, Friedrichshaller 
— — nn = — 12802 verwiltw. Bie geb. König. | Bitterwasser und Ob Dhebtuuin, Vichy und Biliner Pastillen, Kranken- 
7 — - heiler Salz und Seife, empfiehlt: 2600 
Mei Kleid yet! I Hermmmm Saralan, r nene um alter 
. 2 % 5 g er } | 1. n 2 Junkernstrasse 33, nahe d. Börse, 
+ / ene E ei erſtoffe 44 Gi orig Mineralbrunnen-, Delicatessen-, Colonialwaaren-, Chokoläden. und Ber, Ager. 
N g un ran. ö 7 f 
iu reizenden e 12595 * 4 5 in de 12580) Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 
1 E. „Ausſtellun ; bt irect importirt, sowie . 
ſchönſten Farben e r did LäBBEIH Porie Kamaım 


gen Preiſen vorräthig. 


.. ˙— ET ER EG 71 
|Mr.Astel'sEngfishRestau- Echien Baker- Guano 


enthaltend 75 Y% phosphorsauren Kalk, aus dem General-Depöt des Herrn 
rant Hotel de Rom. S. Gussefeldt in Hamburg direct bezogen, verkauft loco und auf 


American and English Papers kept: Lon-] Lieferung zu den billigsten Preisen. — [2576] 
don Times — Punch — News Frank Les- Ferdinand Stephan. Weidenstrasse Nr. 25, 
nen 


SEE Te FF ea and all kinds of refreshments 
+ Amerikanischen Rieſen⸗Mais. de d e mem oe Echten Pern Guano, 


Auch gebrauchte Flügel find zu bilj- Paul Riemann & Co., Breslau; Al 7 
2 — —— —ð?ʒũ·v———v—v5—ꝛvß5xłõã·.r ——xꝛꝛꝛꝛx.xꝛxꝛ̃ĩ ſũFmwj—K—v;v'v;r . ————5r¶?⁊2è 2 ĩ ĩ]æ: 


und größter Auswahl bei | 
Preife | A. Baron, 


ſehr billig. Piricolsiſtr. 18 u. 19. 


Unſere verehrten Abnehmer benachrichtigen wir hiermit, daß unſer Transport dations required. 2⁴²⁴ 1 f ; 
gear, Dferbegapn- Mais foeben in ganz ausgezeichneter W bier r Te ſo wie neuen amerik. Pferdezahn Mais, 


ch 
2585] (des Frei ' N. 8 f 

37 gutes Kundſchü bei Breslau it| ſchonſter Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. lin, 
Breslau, den 21. März 18666. Ruffer u. Co. von Johannis ab zu vergeben. Joſſeriren int 1 [1863] Jer Staate, Marlefrahe 28 
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rn 


trend ih 


Im neuen 


Stadthauſe 
Adolf Sachs jr., 


MANS dun nor 1207 57 


In neuen 
Sämmtliehe Neuheiten 
für die Frühjahrs⸗ und 

Sommer ⸗Saiſon find 


Adolf Sachs jr., 


SL angekommen. en a 
Confirmation :. ĩ a — Kleiderſtoffe 
ſchwarze Mode Waaren Handlung worunter 5 1 


Seidenſtoffe. 


Die allgemeine Klage über 
Undauerhaſtigkeit der jetzigen 
ſchwarzen Seidenſtoffe hat 
mich veranlaßt, ein Fabrikat aus⸗ 
finvig zu machen, das allen An⸗ 
forderungen an Solidität und 
Eleganz entſpricht. 
Um der geehrten Damenwelt 
Stoffe zu liefern, welche in jeder 
Beziehung zufriedenſtellend ſind. 


größeren Plätzen ſo beliebten 


Droguet -Roben, 


welche durch ihren ſeidenartigen 
Lüſtre ganz das Anſehen von 


Daft und Foulards 


haben, empfing ich in aparten, 
nach Lyoner Seidenſtoffen copir⸗ 
ten Muſtern. 


„Stadthauſe.“ 
Fabrik 


0 


Feühjahes- Mäntel, Mantillen, Paletots, 


auch für Kinder. 


| Durch äußerſt günſtige Einkäufe vor Ein: 
tritt der gegenwartigen Conjunctur iſt es mir 


möglich, noch zu den früheren billigſten Preiſen zu verkaufen. 


Ueberhaupt werde ich beſtrebt bleiben, durch gute Waare und billige Preiſe den Ein⸗ 
kauf bei mir für jeden Käufer vortheilhaft zu machen, und bitte ich nur, das mir bereits in 
ſo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen durch recht zahlreichen Beſuch meiner neuen Magazine zu 
bethätigen. [2566] 


Die gewinnreichste Speculation 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am f. April. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,090, 71mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
omal fl. 40,000, 105mal f. 30,000, oma f. 20,000, 10 mal f. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 
bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligatjonsloos erzielen muß, iſt jetzt fl, 140. — Kein 
anderes Aulehen bietet eine gleiche Anzahl ſo großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. — 
Um die Vortbeile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIR EC an unter: 
zeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziechungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die Heinften 


Aufträge aufs Prompteſte ausführt. [1848] Stirn u. Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 
— —4— — E6ä4ä—— ͤ ʒů —V—ꝛ— —2.j — — — — — 


P. Karpe's . Kleiderhalle, 
brechtsſtraße Nr. 46, 


empfiehlt iht großes Luger moderner fertiger Frühlings Anzüge 
für Herren, ſo wie eine große Auswahl von fertigen Konfirma⸗ 
tious-uzügen für Knaben. 5 [2605] 


P. Karpe’s Kleiderhalle, Albrechtsſt. 46. 
Für nur 5 Sgr. 100 Bogen ., Miele e den g eh 


Klappen⸗Billards 


. Königshütte, Fa 
t i i r 7 
Bitten Karten, nit der Oriſchaft „. 


mit Marmor als Parquettafel empfiehlt unter Garantie die Bil⸗ 
lard⸗Fabrik des A. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


„„ Phoiographie-Albums. 


nigsbütte“, bierzu eine Auswahl billiger Nr 5 8 12 1 
Albums ꝛc. bei Tſchentſcher. Br een SI N 8 Sc ä 
1 Se EMI 
[Wanzen Aether! S e e 
zur gründlichen Ausrottung der Wanzen S — 40 SS, A "sg * ex 
at Fl. 5 u. 10% Se e de 8 
D 5 N, N a 
1Motten⸗Pulver! es s 5 
Um alle dem Mottenfraß ausgeſetzlen RI an % sy IH 
Gegenſtände davor zu ſchützen. Schachtel Ss 8 SS N ee 
5 und 10 Sgr. Zu gleichem Zwecke iſt 8 SS SSL 
[1879] auch vorrätbig & Ss 1 * 8 5 
Motten Tinctur! * 0 1 5. 


Flaſche 7% Sgr. und 15 Sgr. 
Ratten und 
Mäuſe⸗Kerzen, 


zur ſiceren Verkilgungper Matten, Felb⸗ 
und Pausmäufe, Das Mittel ‚Ber 
a  fenit nah Bhospbor und ift für 
5 rn Se dag Preis des Päck⸗ 
l „das 
Bor. Tölt, 25 Bis. lego. df. 
| Schwaben: Tod 
giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 
ganz unſchädliches Pulver zur Vernich⸗ 
kung der Schwaben. Schachtel 10 Sgr. 
Spritzmaſchine dazu 7 Sgr. 
L 8, Bl 
1 


L. W. Egers, uw cnch 
Bleichwaaren, 


jeder Art werden zur Beförderung ins Ge⸗ 
birge angenommen und deſlens beſorgt bei 
[1449] Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


uwelen, Perlen, — 
old und Silber 
11865 


— 


Sächs. Champa 


die Bouteille 25 bis ao S. 
di eher Qualität, 5 Bis 40 Sgr. incl, Tracht, empfehlen in 21 


Wecker $ Strempel, 


kernstrasse in der goldnen Gans. 


un 
NB. Zur Bequemlichkeit unserer geeh ferhalte ä 7 
Herrn Bobert Werner, Sehmig tab ele s l. Lager‘ bei 


Güterke ch 
Guüterkauf⸗Geſuch. 
Vielfache Aufträge zum Ankaufe von Landgutern 
Aeoßer Nittergüter, veranlafien mich wi { 
> üter um baldige geneigte Zuſendung der 
und ede beliebige Anzahlung geleiſtet 
ud Reelität fiber zu rechnen. 


Berlin, im März 1863. 


. Stassfurter Kalisalz, 13—16° Kall, 
besten echten Peru-Guano, “ 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


aul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr, 7, 


12535 
werden zu kaufen geſucht 


Ri emerzeile Nr. 9. 1 ofleriren billigst; 


Stadthauſe 


— 


Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite 


empfehlen in reichſter Auswahl und zu den anerkannten bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen: 2561] 


8 achromatiſche Operngläſer, in den eleganteſten A 
Formen zu 3 und 6 Thlr. pro Stück. Mikroskope in 
Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergrößerung, a 
1 Thlr. 15 Sgr. 


Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), welche 
die Witterung ganz genau anzeigen, a 2% Tblr. Die 
eleganteſten Thermometer, à 15 Sgr. pro Stück. 3 

Berloque⸗Compaſſe, in ſchönſter Vergoldung, an der Uhr⸗ 
kette zu tragen, nur 10 Sgr. 

Goldne Brillen, ſowohl für Kurzſichtige als ſchwache Augen, 
zu dem herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 5 

Die eleganteſten Pinee-nez (Naſenklemmer), mit den ſeingen 
Gläfern, ä 1 Tblr. das Stück. Ferner empfehlen wir unſere ſehr be⸗ 
deutenden Vorräthe von Stereoscop⸗Apparaten und ſtereoscopi⸗ 
411 Bildern aller exiſtirenden Sorten und größter Reichhaltigkeit zu 
ehr ermäßigten Preiſen. 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
werden pünktlich ausgeführt. 


Jahrmarkts⸗ Anzeige. 


Verkauf en gros et en detail. 2581] 
Der Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Köln a. R. iſt hier wieder eingetroffen 
und wird während des Jahrmarkts verkaufen: 
eine Partie ſeidene En tout eas, pr. Stück 25 Sgr., beſſere Sorten pro 
Stück 1 Thlr., 1%, 1½ und 2 Thlr.; 5 
franzöſiſche En tout cas, En deux cas und eleganteſte Marquiſen in den aller⸗ 
W Wir RUM: Stoffen und eleganteſter Ausſtattung, pro Stück von 
Y r. an u. h.; 
eine Partie ſeidene Regenſchirme, pr. Stück 1% Thlr.; beſſere Sorten 
pro Stück 2, 2½ und 2% Thlr.; 
elegante Regenſchirme in allerſchwerſter 
Stück 3, 3% Thlr. u. h.; 
engliſche Regenſchirme von echtem Alpaca, Regenſchirme von engliſchem Leder und 
baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 
um Ausverkauf 8 
eine Partie vorjähriger En tout cas, Knicker und zurückgeſetzter Regenſchirme zu 
auffallend billigen Preiſen. 
Der Verkauf dauert nur während des Jahrmarkts bei 


Alex. Sachs aus Köln d. R., im Hotel zum blauen Hirſch, 


Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. 


W. Samter, 10 Riemerzeile 10, 


empfing und empfiehlt eine große Partie ſchwarzer und couleurter Seidenſtoffe in den 
neueſten Deſſins und zu den billigſten Preiſen; ferner auffallend billig: eine 
Partie Cr&p de chine Tücher und Long⸗Chales. 

W. Samter, 10 Riemerzeile 10. 


W. SPINDLER’S 


Färberei, Druckerei, 

Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
Reinigungs-Anstalt, 
empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 

führung aller in dies Fach einschlagender, 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


lyoner Seide und koſtbaren Geſtellen, pro 


2939) 


Arbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. 


Bnnahmer Vokale in Berlin: 


Leipzig. Str. 42, 


Ecke der Mark- 
grafenstrasse, 


Stettin: 


Breite Str. 52. 


Poststr. II, | Friedr.-Str. 153“ 
vis-A-vis d. Prodst- ‘Ecke der Mittei- 
strasse. rasse. 


Halle: 


An Markt 9. 


Gras: Samen. 


Zur Anfaat von Dämmen und Böſchungen die 100 Pfd. 10 Thlr.; desgl. für Miefen 
d. 100 Pfund 10 Thlr.; desgl. zu feinen Raſenplätzen in Parkgärten 1. Sorte 14 Thlr., 
desgl. 2. Sorte 12 Thlr. d. 100 Pfd.: desgl. für beſchattete Plätze d. 100 Pfd. 12 Thlr. 
empfiehlt in zweckmäßig zuſammengeſtellten Miſchungen und bekannter Güte: 
Die Samenhandlung Junkernſtr. zur „Stadt Berlin“, 
[2553] gegenüber der „goldnen G * 


Ed. Monhaupt sen. 
Zucker⸗Rüben⸗ Samen, 


rein weißer Quedlinburger, jo wie dergleichen mit roſa Anflug, alle Sorten Futter⸗Runkel⸗ 


unmeit des Spittel- 
marie. 


Breslau: 
OMauer Str. 83. 


Leipzig: 


Universität.-Str. 23 


Rüben, Rieſen⸗Möhren⸗Samen, rothen und weißen Kleeſamen, Grasſamen alle Sorten, 
en und Lerchenbaum⸗Samen, ſämmtlich von letzter Erndte, empfehle ich billigit, 
o wie au { 
neuen amerikaniſchen Pfei dezahn⸗Mais, 
von directer Zufuhr aus New⸗Nork. 
Carl Fr. Keitſch, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſe⸗Ecke. [2483] 


Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebihule —, 150 vorzüglichſte, für unſer Klima bewäbrteſte Sorten — 
offerirt junge wurzelkräſtige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Cataloge werden 
bei Herren Held & Kleinert in Breslau, Schuhbrücke 74 gratis verabreicht. (2079) 

G. A. Held, Kaufmann in Berlin, Markgrafenſtraße 48. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Su Oberhemd en Faeons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
itzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandbandl. u. W078 
85 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, R 


Pferdezahn-Mais, 


Zucker-Futter-Rüben- und Mohrrübeu-Samen, Klee- 
und Gras-Samen empfehlen in keimfähiger Qualität, hilligst: 
[2080]... Bartsch & Linnicke, Bültner- und Nioolaistr.-Ecke, 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pt. Schwefelſäure, präpärirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, oſſerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: N 1855] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Cbauſſee. 
— — — . 


Bleichwaaren e billigſten Beſorgung auf Na⸗ 


0 tus Mafenbleichen übereimmt [1677] 

ing, Riemerzeile Nr. 10 4. gold. 
Hermann. S traka, Junlernſteaße Ne. 33. e 

22 —.. Ä.! nn US SEE 


Ein Laden (neu einzurichten) zu Oſtern, à 200 Thlr., 
ein Laden zu Jobanni, à 200 Thlr., ebenſo, 
zwei Läden mit Comptoir, à 250 Thlr., 
eine Wohnung im erſten Stock, à 180 Thlr., \ zu Johanni, 
eine Wohnung im zweiten Stock, a 170 Thlr., 
find Kupferſchmiedeſtraße 30 zu vermietben, Näheres beim Hausbälter datelbſt. 


ing 4. 


[2533] 


Strohhüte 


werden gewaſchen, gefärbt und nach 
vorli genden engliſchen Modellen umge⸗ 
formt. 

Gleichzeitig empfehlen wir unſer gro: 
ſſes Lager in Strohhüten, der neue: 
ſten Genres, pariſer Hut, und 
Haubenblumen, Montüren, Blät⸗ 
ter, Früchte, ıc. zum em Kross 
und detail Veikauf bei billigſten 
Preiſen. 2594] 


R. Meidner, 


Ring 51, Naſchmaaltſeſte, 1. Etage. 
Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt. 


400 -500 Pfund 
guter keimfähiger Kiefern: Samen (P. 
sylvestris) werden recht bald zu kaufen ge⸗ 
ſuͤcht. Gef. Offerten werden franco erbeten, 
Dobrau bei Klapritz, 19. März 1863. 
[2525] Goedde, Oberförſter. 


Häuſer⸗Verlauf. 79) 


Ein neues Haus, im Innern der Stadt ge⸗ 
legen, iſt für 72,000 Thlr. mit 1200 Thlr. 
Ueberſchuß, bei feſtem Hypothekenſtand, mit 
15,000 Thlr. An zablung. — Ein herrſchaft⸗ 
liches Haus, mit ſehr ſchönem großen Garten, 
Stallung ꝛc., am Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
gelegen, iſt für 37,500 Thlr., mit 10,000 Thlr. 
Anz iihlung, bei feſtem Hypothekenſtaod, durch 
mich zu verkaufen Eben ſo weiſe ich noch 
andere Häufsr ſowohl im Innern, als auch 
außerhalb der Stadt zum Kauf nach. 

H. Stern qun., Schmiedebrücke 64/65. 


Echt engliſch. Raygras 


offerirt billigſt: 


Ed. Neuberg, 


Reuſcheſtraße 1 2901] 


* Herren Bauunternehmern empfehle ich 
bei Beginn der Bauſaiſon meine von 
einer königlichen Regierung geprüften und als 
feuerſicher anerkannten 


G 

Dachpappen 
welche ich in Rollen zu 30 F. Länge und 3%. 
Breite, wie auch in Tafeln in beſter Qualität 
und zu foliden Preiſen abgebe. 

Auch werden vollſtändige Bedachungen, 
zu welchen ich ſämmiliches Material liefere, 
unter Garantie von mir regelrecht und gut 
ausgeführt. 

Ebenſo erlaube ich mir auf meinen 


Holz⸗Cement 


zu ganz flachen Bedachungen auſmerkſam zu 
machen, und liefere hierzu das Material, in 
Holy: Coment und Dachdeckpapier beitebend, in 
leſter Qualiiät und zu biligen Preiſen und 
übernebme ebenfalls die Herſtellung fertiger 
Holz Cement Dächer unter Garantie. 
Hierbei bemerke ich, daß meine Holz Cement⸗ 
Bedachung in meiner Fabrik von der königl. 
Regierung in Breslau, mit dem beiten Erfolge 
g krönt, geprüſt worden iſt und daher der ſo⸗ 
genannten Häusleiſchen Bedachung vollſtän⸗ 
dig gleichſteht. 

Ich verweiſe hierbei auf die Verfügung des 
Herrn Ober Präſidenten der Provinz Schle⸗ 
ien d. d. Bres'au den 28. Mai 1861, Amts⸗ 
latt der königlichen Regierung zu Breslau, 
Stück 24 pro 1861, worin es heißt: 

„In Folge deſſen beſtimme ich hiermit, daß 
neben den Bedachungen, welche als feuerfeſt 
bereits au'geführt find, nachbenaante Bedachun⸗ 
gen als feuerfejt anerkannt werden ſollen: 

J. die Ho z⸗Cement⸗ Bedachungen, 
welche als weſentliche Beſtandtheile ent: 
halten: 

a) eine fliche Sandſchicht auf der Ver⸗ 
ſchalung; 

b) eine 3 bis 5 ſache harzige Papier⸗ oder 
Pippm ſſe; 

e) eine die harzige Maſſe überdeckende, we⸗ 
niuftens 1½ 3. bobe Kies oder Sand: 
ſchicht mit einer Beimiſchun ı von Lehm, 
auf welche auch noch eine Schicht Gar: 
tenerde aufgebracht ſein kann; 

2. diejenigen, welche an Theer⸗Oberflaͤche nur 
feuerfeſtes Material als Stein, Eiſen, Zink, 
Sand, Kies oder Gaitenerde zeigen; dieſe 
Bedachungen werden als feuerſicher aner⸗ 
kannt, daß Gebäude, welche mit einer ſol⸗ 
chen Bedachung verſehen ſind, in die erſte 
Häuſerllaſſe bei der Provinzial: Städte: 
Feuer Societät nach den Beſtimmungen 
des § 35 des Societäts⸗Reglements vom 
8 1852 aufgenommen werden 
ſollen.“ 

Somit iſt die oft noch ſtatlfindende irrige 
Meinung, als ob eben nur Häuslerſche 
Holz⸗Cement Dächer als feuerfiher prä: 
mitt wuiden, vollſtändig behoben. 12578] 

Brieg, im März 1863. 

F. Falch, Fabrikant. 
Mein Lager von 


Souchong- 
Thee 


ift reichlich aſſortirt, 
und empfehle ich 

ſolchen nach Qualität 
A Pfund I, 14, 17% 
und 2 Thlr. Wie be⸗ 
. Ach: kannt, iſt dieſer Thee 
durchaus nicht aufrer 
= >. gend und ſehr kräftig, 

— und erlaube ich mir 
daher das hochgeehrte Publ kum darauf be: 
ſenders aufmerkſam zu machen. 


A. Hudoch, 


„Junkeinſtraße Nr. 1, am Blücherplatz, 
chin ſiſche Theehındlung en gros und en detail. 

Briefliche Aufträfe werden ſorgfältig aus: 
aelühıt. [2153] 


i 
De e Amt Sternaliß bei 

oſenberg verkauft 100 Stück meiſt 
tragende Mutterſchafe, nach d 
Schur abzunehmen. ate e 


(2511) 


Beſcheidene Anfrage aus Leſchnitz? 

Wird in anderen Städten außer Leſchnitz 
auch durch Ausſchnarren öffentlich an allen 
Ecken des Ringes bekannt gemacht, daß zum 
„2. d. M. alle Fenſter mit Transparenten 
verſehen un) illuminirt werden ſollen? Oder 
iſt es wohl irgendwo vorgekommen, daß Lehr⸗ 
jungen mit mehr als einem Dutzend Flinten 
und Piſtelen mitten am Ruge dis ſpät in 
die Nacht ſchießen dürfen? wie dies voriges 
Jahr zum 22 März der Fall war, ja daß 
einem ſchwerkcanken Bürger mehrere Steine 
durch's Fenſter an's Bett wo er lag, von der 
zügellofen Bande geworfen wurden? 2 02] 


Louiſe Berger wird hieemit aufgefordert, 
binnen 8 Tagen ſich das bei mir befindende 
Pfand einzulöſen, widrigen Falls daſſelbe 
veräußert wird. J. Wentzel, Arbeiter, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 46, [2933] 


Conſtantinopel! 


Alle diejenigen Herren, welche bei der 
am 4. April d. J. projektirten Reiſe von 
Trieſt nach Conſtantinopel betheiligt ſind, 
oder ſich dafür intereſſiren, werden erſucht, 
am Dinstag den 24. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, ſich in dem Hauſe Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 19, par terre, zu einer 
gemeinſamen Beſprechung zu verſammeln. 


Zur ln des erſten Unterrichts 


und Beauſſichtigung der Kinder, ſucht 
ein fittlibes Fräulein aus anftändiger 
Familie eine Stelle, das ſehr ordnungs⸗ 
liebend und gern thätig iſt, auch in 
weiblichen Arbeiten große Geſchicklichkeit 
und ein freundliches, ſanftes, gebildetes 
Benehmen beſſtzt; daſſelbe iſt gleichfalls 
befähiget, der Hausfrau in der Wirth» 
ſchaft mit Nutzen hilfreiche Hand zu leiſten. 
Geueral⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage, 


100 Prozent 


monatlich ſind bei einem Unternehmen zu 
gewinnen für zwei intelligente unabbängige 
Tbeilnehmer, welche 1000 bis 2000 Thlr. ein⸗ 
ſchießen und die Kaſſe ſelbſt führen können. 

Gef. Offerten sub Z. Z. poste restante 


Bres'au fr. 12917 
500 Thaler 


werden zur erſten Stelle auf ein Acker⸗Grund⸗ 
ſtück am ſchwarzen Bär, Werth 18,000 Thlr., 
zu 5 Proz. Zinſen geſucht. Näheres Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 17, im Gewölbe. [2940] 


6000 Thaler 


erfte Hypothek auf ein ſtädtiſches Grundſtück, 
welches zu Oſtern bewohnt wird, iſt zu cediren 
durch W. Sachs, Königsplatz 3b. Sprech⸗ 
ſtunden von 12 bis 2 Uhr. 129520 


Meßketten 


von allen Stärken, vorſchriftsmäßig gearbeitet, 
find wieder vorräthig bei 12941] 
Schleſinger, Karlsſtraße 16. 


Bekanntmachung. 
Der Ausverkauf des Berliner 
Seiden⸗Bandgeſchäfts, 


Karlsſtraſſe 27, Zimmer 17, 
wird nur noch heut und bis Montag 


Abend ſortgeſetzt. 7 — 


Isländiſchen 
Moos⸗Syrup⸗Exttact, 


nach der Anweiſung des Profeſſors J. M. 
Marbleux in Turin gefertigt und als vor⸗ 
zügliches Mittel gegen Huſten, Heiſerkeit, fo 
wie alle Hals und Bruſtleiden zu gebrauchen, 
empfehlen à Flaſche 6 Sar.: 2592) 


Manatſchal u. Co. 
In Bunziam. 


E:ne herrſchaftliche ohnung mit 
allem nölhigen Beigelaß, mit oder obne 
Pferdeſtall und Wagenremife. Mit Bes 
nutzung des großen Gartens. Sogle ch 
zu beziehen. Adreſſen O. K. 124. poste 
restante Bunzlau. [2941] 


Für Schlefien 


befindet ſich in 


Breslau, Ring Nr. 45 1. Etage 


ein vollſtäͤndiges Lager von Militär: 
Effekten, fo wie für Ciwilbeamten aus 
unſerer berliner Fabrik, und werden da⸗ 
ſelbſt Beſtellungen auf Uniforms-Kleidungs⸗ 
ſtücke angenommen, und in kürzeſter Zeit 
in Berlin gefertigt. [2575] 


Mohr u. Speyer, 


Hoflieferanten aus Berlin. 


D by 


Mein Oſtergeſchäfts⸗Lokal befindet ſich 
in dieſem Jahre nicht mehr Ring Nr. 8 im 
Keller, ſondern ſchrägeüber, Ring Nr. 14 
(Becherſeite ) im Haufe die 2. Thüre rechts. 
12104 A. Wiener. 


Glas-Düngergyps 
iſt auf der Herrſchaft Pfchoſw bei Loslau 
O. S. frei Bahntof Czernitz billia zu haben 
und nimmt Auſträge das dortige Wirlhſchafts⸗ 
amt an. [2913.) 


350 Stück Mutterſchafe, 


mit edlen Böden gedeckt, ſtehen zum Verkauf 

— — — ne BEN ee 
nigl. Domänen:Amte Ro o t 

Nimpiſch. 12880 


2 


720 


eſchlechts⸗(galante) Krankheiten wer⸗ 
den geheilt Ohlauerſtr. 34, 8. Etage. 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 2960] 


Photographien, 


wie ſie im Schaukaſten am Hauſe meines Ate⸗ 
liers, Ohlauerſtr. Nr. 9, ausgeſtellt ſind, wer⸗ 
den bei jedem Wetter angefertigt. Lobethal. 


Fliſche Auſtern, 
Elbinger Neunaugen, 


Straßbu ger 


Gänſeleber⸗Paſteten, 


feinſte 


holländiſche Heringe, 


in ganzen und getheilten Tonnen, auch un⸗ 
verſteuert, ſo wie einzeln, geſchälte, trockene, 
franzöſiſche und 


amerikaniſche Aepfel, 


empfiehlt als ein ſchönes, ſüßes und billiges 
Compot: [292€] 


Guſtab Scholtz, 
Schweidnſtzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Von neuen Zufuhren [2960] 


lebender Forellen, 


fowie friſcher Silberlachſe, Seezander, 
Seehechte ꝛc., empfiehlt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 
Zander u. Seehechte, 
friſch ger. Lachs 


empfing ſo eben und auch 


Speckflundern, 
Büdlinge wie Bratheringe em⸗ 
pfehle nebſt beſten Sardellen, Schotten⸗, kleine 
und große Berger-, Küſten⸗, Matjes⸗, Ibhlen⸗ 
und diverſe Fettheringe, tonnen⸗ und fäßchen⸗ 
weiſe zum Wiederverkauf wie einzeln billigſt 


[2599] G. Donner, ra 


Breslau, 
Beſte neue 5 


Sultan⸗Noſinen 


das Pfund 8 Sgr., in Schach teln à 20 Pfd. 
billiger, empfiehlt: 12182] 


Eduard Worth mann, 


Echmierebrüde Nr. 51, im weißen Haufe, 
——— be HL EA A he ad 


6 

Ich ſuche edle, milchreiche junge 

Kühe oder tragende Ferſen zu 

kaufen und bitte um gütige Offerten, 

mit Angabe der Züchtung, des Alters, 
Gewichts und Preiſes. 2471 

Poniſchowitz bei Rudzinitz. 

Fedor von Zawadzky. 


Kronen⸗Crinolinen 


von Thomſon & Co. 
empfing wieder in großer Auswahl und em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen: [2560] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. I, „zur Korn⸗Ecke“. 


Samen-Dfferte 


von 


Futter⸗Möhren. 


weiße grünköpf. Rieſen 
rothe 77 un Kanne 15 
rothe Altringdam 

gelbe Saalfelder 3 
rothe engl. Feld .., 


Fulter⸗Runkelrüben. 


Oberndorfer, gelbe... 10 Thlr. 
Klumpen, dicke, gelbe... 9 „ 
" „ rothe 
lange, rothe und gelbe. 
neue weiße halblange . 
Rieſen rothe und gelbe. .. 14 „ 
empfiehlt in geprüfter Keimfähigkeit die 
Samen⸗Handlung 


Eduard Monhaupt d. Aelt., 


[2552] Breslau, Junkernſtraße. 


— — ſſr— — 
Zum bevorstehenden Oſterfeſte empfehle ich 
Oberungarwein ? berb und ſüß in 


Gebinden und Flaſchen zu den bekannten 
Preiſen. Auswärtige Beſtellungen erbitte ich 
mir recht bald. 2921 
Kempen (Großherz. Poſen) im März 1863. 
Julius Kempner, Weingroßhändler. 


„4 


9 „ 
8 ” 
8 


” 


2 


5 1000 Thlr. find auf 59 Fabre. 


auf eine pupillariſch ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Näheres poste restante franco Bres- 
lau E. L. No. 6. [2947] 


nn ———— — 
ine bedeutende Quantität ſchoner dreijäh⸗ 
riger Spargelpflanzen ſowie au ſchöͤne 
Nelkenſtöcke, Georginen, Gladiolus und Stau: 
dengewächle find billig zu verkaufen in den 
Gartenanlagen kleine Feldgaſſe Nr. 8. 


Zei Staufenfter 4° 4” breit und 8! hoch, 
fo wie dazu gebörige Ladenthür find zu ver⸗ 
kaufen. Näberes Schubbrücke 72 im Comptoir. 


5 Neue Sendung, 
2 Soverpantefft 35 er Dr 
u ‘ „ wie 
ner Beugftiejeldsen 1 Tblr., bei 


B. K. Schieß, Oblauerſtr. Nr. 87. 


— — — — 

Eine Köchin, die auch die Wäsche ver⸗ 
ſteht, Tann ſich melden Kupferſchmiede⸗ 

ſtraße 28, 2 Stiegen hoch. 12948] 


EI Teure 2 nn 


Concert⸗, Salon: und Stützflügel, Ein Candidat der ev. Theol., pädagogiſch 

Pianino's ſowie Tafelpianos, gebildet, im Unterrichten geübt, ſucht 
find in großer Auswabl unter Garantie zu | Privatitunden oder eine Hauslebrerjtele. 

Fabrikpreiſen Salvatorplatz Nr. 8 par terre Gefällige Offerten mögen gütigſt in der 
zu kaufen, auch zu leiben. 2256) Expedition der Breslauer Zeitung unter 


G. II. 

Die großte Auswahl eleganter 5 
Filz⸗ am Seidenhüte, neueſte Fa: C u 1 1.,i,.2 129] 
10 empfiehlt 4. 55 er er b dete 1 ee 

reifen B. K. e nanten, Hauslehrer, Bonnen (deut 
[2092] Ohlauerſiraße Nr. 85. Pi 3 eee ee Wirth⸗ 

7 afterinnen für Stadt und Land Mer: 
Dem unterzeichneten Büreau sind f . ve 
vortheilhafte und dauernde Anstelfun- den placirt und nachgewieſen durch: [2915] 


gen für Oeconomle- und Forst- Me or e Drugulin, Aanesuraße 4a. 
Beamte auf bedeutenden preussi- Ar i 
schen und ausländischen Rittergütern Ein Buchdrucker⸗Gehilſe 
zur Besetzung angemeldet, und können findet dauernde Condition bei 5 
sich Engagements suchende Land- u. [2923] C. Albrecht in Schubin. 
i Walſtaße Te it en Sta für 2 Herde 
melden. 5 . [2153] ſofort beziehbar und einer desgleichen 
Das landwirthschaftliche Büreau von nebſt großer Wagenremiſe auf Johanni zu 
Joh, Aug. — Berlis, vermietben. Die Localilät eignet ſich auch 
— . zu Lagerräumen und würde ih zu jedem Ges 


Penſtons⸗Offerte. ſchäftslokal einrichten laſſen; der Eingang von 


137 der Straße. [2929] 
In der Familie eines Arztes finden Kna⸗ abnhbpritr r. 7 5 

ben, welche eine der hieſi en Lehranſtalten bes iſt eine Wohung — a a zweiten 

ſuchen wollen, ſowohl in Bezug auf körperliche, Stock wegen Verſetzung des Miethers zu vers 

als auf religiöſe, ſittliche und wiſſenſchaftliche miethen. [2937] 

Pflege unter günftigen Bedingungen ein Uns 2 

terkommen. Bahnhofſtraße Nr. 7 


ähere Auskunft ertheilen gütigſt _ , 1 
vie Herren Prof. Dr. Körber ven Glifabet: Wen Hochvarterre zu vermietben. [2938] 


Gymnaſium und Oberlehrer Dr. Adler von 


b Neue Schweidnitzeeſtr. Ne. 1 
der Realſchule am Zwinger (beide wohnhaft] ine! 5 81 
Nitoialpldg Nr. 2). [2556] iſt zweite Etage eine Wohnung von 5 bis 7 


B Zimmern Term. Johannis zu vermiethen. 


in gut empfohlener Gärtner, der mit] ſpene⸗Schweidnitzerſtr. 5 ind in det 
E dem Obſt⸗ und Gemüſe Bau, wie mit der 5 —. möbliite Zimmer fo: 
Landicajts>Gärtnerei volllommen vertraut | fort billig zu vermiethen bei 2969 
iſt, findet bei dem Dominium Dombrowka Julius Sachs. 
pr. Krappitz fofort ein Unterkommen. Ge | —.!ĩ„ͤ„„çœ 
währt wird bei freier Wohnung, ausreichen⸗ Ein möblirtes Zimmer iſt Neue⸗Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Ne. 1 zu vermiethen. 


dem Bat Gehalt en 80 Til. Berfönz I niger-Strabe Nr. 1 zu vermietben. 
ein jährliches Gehalt von „ Berfön: Hertſcha liche! 

Wohnungen 

Elgar Freiherr v. Dalwigk. mit erriWafll zur Küche hn gen 


liche Meldung iſt wünſchenswerth. [2526] 
SPESEN AD TEE he ER 

uf einer großen Herrſchaft kann ein an. | Italt, Gasbeleuchtung, den nöthigen Räumen 
A ſansiger unge: Mann selon. als Wirth. für Bedienung, Eiskeller in Tauenzienſtr. 28 
ſchafts⸗Eleve eintreten. Ernft Altmann, ſofort. Näberes beim Portier daſelbſt. [2657] 
Herrenſtr. Nr. 20, von 1—3 zu ſprechen. gi Quartier gr Sind 1 
Ke eee traße, beſtebend aus 3 Stuben, Küche u. 
5 Feſucht wird Oſtern d. Ss ein ge: . Zubehör iſt pr. 1. April zu vermielhen u. zu 
1 bildetes Mädchen in geſetzten Jahren, X beziehen. Näheres Caulsſtr. II im Spez Laden. 


evang. Religion, zur Unterſtützung der F Zu vermielhen 


Hausfrau und zeitweiſen alleinigen 
J Fuͤbrung eines kleinen Haushaltes auf . eine herrſchafiliche Wohnung in der 2. Etage 
und Oſtern 1863 zu beziehen, gelegen in der 


dem Lande, fo wie zur Beauſſichtigung % 
des Hausgeſindes. Kenntniſſe von Lande . Neuen Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im Edhauie, 


‘€ wirthſchaft ſind nöthig. Schriftliche J. von Liedichs Lokal ſchrägüder, bestehend aus 
J. Atteſte oder gewiſſenhaſte Empfehlungen J. 2 Stuben mit Balkon nach der Gartenftraße, 
über einen ſittlichen und achtungswer⸗ . 3 Stuben incl. Saal nach der Neuen Schweid⸗ 
tben Charakter werden verlangt. Der nitzerſtraße, Cabinet, Mädchenſtube und gu o⸗ 
J Antritt kann den 11, April erfolgen. J. ßer Küche mit Kammer nach hinten, 2 En: 
J. Portofreie Briefe werden erbeten unter . tree's, 2 Ausgängen nebit Zubehör. Näheres 
J. ter Adreſſe L. T. 535 Löwen, 1 beim Wirth daſelbſt 1 Stiege. 12967 
F eee f ——— 
— . ——̃ ine ſehr elegante freundliche Wohnung 
von 4 Zimmern und Kabinet, Kotitube, 
Entree und allem Beigelaß, 


1 
a 


ür einen hohen Herrn trafen im 


Preußiſchen Staate wird ein felbitändi: | vermietben Näheres Sen iſt ſofort zu 
; . ar⸗Gaſſe Nr. 5, 
ger verh. Oekonomie = J 0 par terre. 29600 


geſucht. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein gewölbtes Comptoir 
nebſt Beigelaß iſt Albrechtsſtraße 14 
TTT ige d. e von Oſtern 
wei Penſſonäre moſaſſcher Religion finden] de J. ab zu vermiethen. eres daſelbſt im 
3 in einer anſtändigen Familie bei guter Bflege Comptoir eine Treppe. (2351) 


ein Unterkommen. Für Bildung und Muſik König’s Hötel, 


iſt geſorgt. Honorar pro Monat 15 Thlr. 
Näheresposte restante E. L. No. 3 franco 
Albrechtsſtraße Nr. 32 
33 empfiehlt ſich geneiater Beachtung. 33 


Breslau, 12946 
— —— ͤ ErÜ—ůĩů—ðvðĩů — 
nterricht in der engliſchen Sprache, 
in Stukkateur⸗Gehilfe findet dauernde 
E Beſchäftigung bei Bun 1 18 


ründlich und leicht ſaßlich, ertheilt Frau 
Proſeſſor Simonſon, Neue Taſchenſtraße 

J. Jäſchke, Bildhauer, Ohlauerſte. 44. 
Preiſe der Cerealien. 


Nr. 4, zweite Etage. (2920) 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, Bildhauer zu. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 21. Mä:z 186%, 


werden, kann ſich melden Ohlauerſtraße 
Nr. 44 bei J. Jäſchke. [2919] 

feine, mitte, ord. Waare, 
Weizen, weißer 76 — 78 73 Te, 


—— ——— —fw ee 
em mit ſcönen mer nn verſegener 
dito gelber 3 75 


Wirthſchaftsſchreiber erhält einen 
guten und dauernden Poſten. [2568] 


General-Comptoir in Breslau, W|, e g \ 

i Roggen 52— 53 51 49 — 0 „ 
Katharinenſtraße Nr. 6, I. Etage. 7 5 » 18 34 6 „ 
r ·- Tr | TAT “7%. mon. 
Engagements» Gejud, Ja 0-52 7 0 
Ein Oe N — — — Sg 


\ onomie⸗Inſpektor, 22 Jahr] Winterrübſen . 
beim ns feit er feiner jeßigen S > 2 1 = „Br 

b lo 0 * 
ein anderweitiges Engagement, als Oekono⸗] Spiritus 1 10% Bua fei 3% Teal 


13% Thlr. G 


r 6.5 


mit Buchführung und Correſpondenz vertraut, | Thaupunkt De 
findet bei gutem Salair ein baldiges Engage: | Dunſtſättigung 87 Ct. 87 t 69 
ment. Näheres unter II. II. franco poste Wind W̃᷑ SO S 

restante Ratibor. 2396) ! Wetter tiübe trübe trübe 


ET BEE FERTIG VS etc. ĩ ˙ — . EHE au u eisnın 
Breslauer Börse vom 21. März 1863. Amtliche Nolirungen. 


Gold- Id. Schl. Pidbr, C. Ia [110% B. 01 ATN 
8 = 1 0. ite dito 5.1 101% B. Neiste-Brieger. 4 87% B 
Louisd' or... 09 G. Schl. 1 B. — Oberschl. Ib. A. 8 gf 64% C. 
Poln, Bank. Bi.“ 91% E. nee ner 100% B. dito Tit. 5 1410. 
ester. Währg. 88% 1 0 big 4% 98 , B. 5 2 ” 80 37 4 % G, 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds, 4110 dito Lit, F. 45 10 15 — 
Freiw. St-Anl, 1% 90% a A 2 H 894 G || dito dito Lit. E. 370 85% B, 
1 pn . neue Em. — Rheinische 4 — 
e 18522 | 99% B. dito Sch.-Obl. 4 — Kosel-OGderbrg. 4 (5% B. 
dito 1854 18504 101 % B. Oest. Nat.-Anı. |5 | 71% G. dito Fr.-ObI — 
dito 185905 106 % B. Ausländische Eisenbahn-Actien. | dito dito 4 4 
Präm,-Anl. 18541374 129% B, |Warsch.-W. pr. dito Stam. ͤ — 
8.-Schuld-Sch. 3% | 08. Stück v. 60Rub.IRb.| 77G, |Dppein-Tarnw.ls 61% U 
Bresl. 8t.-Oblig.|4 — febr.-W.-Nordb. .|4 „ 
dito dito 4 — Hainz-Ludwgh.— — Minerva .,,... Is 26 B 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Eisenbahn-Aetlen. Schles. Bank. 4 100 
dito dito 3 — greal.-Sch.-Frb. 4 134% B. |Diec.Com.-Ant | | - — 
dito neuel | 96% B. dito Pr. 0% | 97% B. Darmstädter 0574 be. 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4% — Oegaterr. Credit 957 —96 
& 1000 Thlr. 13%! 95 8. dito IItt. E. 4% — dito Loose 1860 82.4783 y 
dito Lit. A. . 4 100 % G.||Röln-Mindener 5% „‚— .|Yosen.Prov.-B. \ [53 2.6, 
Schl. Rust.-Pdb 4 100% B. dito Prior. u | 94B, Sch. Ziakh-A. 6. 
U 


1 
1 


Die Börsen- Commission, 


. ²˙—*—ʃ¾ĩ C— umd!‚ẽ TTT... —³ 
Verantw. Nevatieur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. W. Friedrich) in Breslau 


